
Em neues _Verfassungsprojelt für
Finnland.

Uu« Helsingfti» «irb bei St. Pet. Ztg. ge-
schrieben:

Seit der Vereinigung Finnland« mit dem
Russischen Reich im Jahre 1803 hllt man _einge»
sehen, daß die damals bestätigten schwedischen Ver»
_fassungsgesetze von 1772 und 1789, wenn auch
dem G.iste und dein Hauptinhalt noch llar, doch
sobald wie möglich durch eine einheitliche, der
neuen Lage der Dinge entsprechende Verfassung»,
Urkunde ersetzt werden sollten. Wiederholt hat man
in der Vat an eine Kodifikation der Giundgejeße
gedacht , und in den 1860« Jahren, wo Kaiser
AlexanderII. selber ein Programm für die KM«
_sikationsarbelt bestätigt hatte , glaubte man schon
der Lösung nahe zu sein. Doch machten sich da-
mals, wie das auch früher und später der Fall
gewesen ist, ungünstige Einflüsse geltend, welche
die geplante Reform _oereitelten. Auf die Ge-
schichte der KodifiiationKvoischläge lönnen wir in-
dessen hier selbstverständlich nicht eingehen.

Als nach den schweren Jahren der Unterdrückung
durch das Manifest ««m 4. November 1905 die
Gesetzlichkeit wieder hergestellt und neue Möglich-
keiten zu _irirtschaftlicher und freiheitlicher Ent-
wicklung eröffnet wurden, m»r es _notiirlich,
daß die Frage einer neuen _Rezierunglform wieder
auf die _Vagegardnung kam; doppelt nötig scheint
dieselbe jetzt, nachdem die _Landtagsordnung von

iNNtz dm _Wahlmodu» und die Zusammensetzung
der Volksvertretung in streng demokratischer
Richtung reformiert hat. Sämtliche Parteien im
Landtag haben Petitionen in der Frage einge-
reicht, und es war selbstverständlich, daß der
Senat _seinerseits einen Entwurf zur Vor-
lage in dieser Angelegenheit ausarbeiten lieh.
Dieser Entwurf wurde schon vor einigen Mo-
naten fertig und vom Senat dem General-
guuverneur übermittelt. Es war der sinnländischen
Presse unmöglich, Exemplare de« Entwurfs zu
bekommen, da der Senat au» Gründen, die man
jedenfalls verstehen kann, beschlossen hatte, die
Lache mit der größten Diskretion zu behandeln.

Indessen gelang es dem unversöhnlichen Feinde
Finnlands, der _Now. Wr., dem Entwurf auf
die Spur zu kommen und Auszüge daraus zu «er-
öffentlichen — selbstverständlich «on den giftigsten
Kommentaren und Ausfällen gegen Finnland be-
gleitet. Bei solcher Sachlage haben es die sinn-
Illndischen Behörden für richtiger gehalten, den
eigenen Landsleuten nicht vorzuenthalten, was den
Feinden bekannt geworden ist. Die hiesigen
Blätter haben dann den Entwurf zur Regierung_«-
f_orm vollständig veröffentlicht. Ueber den haupt-
sächlichen Inhalt de« interessanten Schriftstücks
folgen hier einige Mitteilungen.

Als leitender Grundsatz des Entwurfs wirb
angegeben: „Aus den Grundgesetzen alle solche
Grundsätze aufzunehmen, die der Erfahrung gemäß
bewahrt bleiben müssen, und in der Hauptsache die
bestehenden Institutionen beizubehalten; zugleich
aber _Uenderungen und Zusätze «inWfühnn, welche
eine Entwicklung der Konstitution _involvieren, wo
eine solche nötig befunden worden ist; ferner in
formaler Hinsicht eine systematische Verteilung des
Inhalts des Gesetze» zustande zu bringen, und die
Rechte und Pflichten der öffentlichen Behörden
soweit diese _grundgesetzlich zu bestimmen sind, ge-
nau klarzulegen. "

Der Entwurf, der 99 Paragraphen umfaßt
zerfällt in zwölf Kapitel. — Kap.I hat den Titel
„Allgemeine Bestimmungen". § 1 lautet: „Das
Großsürstentum Finnland ist mit dem Kaiserreich
Rußland unauflöslich vereinigt, wird aber nach
seiner eigenen Konstitution legiert, welche in den
Grundgesetzen des Großfürstentums enthalten ist."
— 8 2, „Rußlands Kaiser ist Großfürst von
Finnland. Betreffend die Thronfolge, das Mün»
digteitsalter des Thronfolgers und die Handhabung
der Regierung während der Minderjährigkeit des

KaiserZ-Großfürsten »der wenn sonst eine Regent-
schaft nötig wird, gilt für Finnland was in den
Gesetzen des Kaiserreich« festgestellt ist oder künftig
festgesetzt «erden wird. Die politischen Beziehungen
Finnland» zu srcmden Stallten sind von den_^n des
Kaiserreichs abhängig und mit denselben identisch."—
Eonst wird im ersten Kapitel bestimmt, daß der
Monarch nach seiner Thronbesteigung durch ein
Manifest die Gesetze Finnland« bestätigt, worauf
die mündigen Einwohner des Landes ihren Treueid
gegenüber dem Monarchen und dem Gcfetze ab-
legen; ferner daß der Monarch die Verwaltung
des Landes mit Zuhilfenahme von sinnländischen
Behörden und Beamten handhabt; das Volk nimmt
durch s eine zum Landtag versammelten Vertreter
an der Gesetzgebung und an der Anordnung des
Staatshaushalts teil; das Bürgerrecht kommt ein-
geborenen und naturalisierten Finnländern zu; die
gegenwärtigen Grenzen Finnlands können nicht
ohne gegenseitigen Beschluß de« Monarchen und
des Landtags verändert weiden.

KapitelII handelt vom Kaiser und Großfürsten.
Der Monarch verkörpert die Rechte der _Regierung_«-
macht; seine Maßnahmen sind vor Kritik geschützt.
Er wacht über die Rechtsordnung und die Tätig-
keit der öffentliche» Behörden; beruft den Landtag
zu jährlicher ordentlicher Sitzung und, falls nötig,
zu _auheioidentlichti Sitzung und hat da» Recht
den Landtag auszulösen und neue Wahlen zu ver-
ordnen_. Er bestimmt, welche Vorlagen dem Land-

»«»«»»»»«»»»»»»»«««««««««,»„,«
Der Sin» des Leben» ist jener, den

wir uns erarbeiten.«»«»»»««»»»«»»»»»«»««««»»««„>
Ueber musilalische Form.
Von Felix Weing »_rtner, _'

_Direltor de«.lt, L°s°peinlhe»>er« zu Wie».
«Fortsetzung.)

Ich will versuche», mic h durch ein hypothetische«
Beispiel klar zu wachen. Man denke sich von einem
Künstlei, der mit glühender Inbrunst an die Rich>
tigkeit seine« Vorgehen» glaubte, man denke sich
von Liszt eine symphonische Dichtung „_Coriolan"
komponiert. Es würde nicht schwer fallen, nach
der _Anlage seiner übrigen einsätzigen _Orchestermerk«
dm Aufbau einer solchen herzustellen. Wir hörten
zuerst ein Thema, da» den trotzigen Charakter de»
Helden verkörpcrn soll, damit wir un« e« bessei
einprägen lönnen, wahrscheinlich in mehreren
Wiederholungen, Dann folgte eine _Schlachtmusil
die in einen siegreichen _Einzugsmarsch übergeht:
_Coriolan auf dem Gipfel seine» Ruhme». Doch
er erstrebt noch Höhere«; da» _Hauptthema mieder-
holt sich daher in gesteigerter Weise. Bereit«
regen sich aber die Feinde und arbeiten gegen ihn;
hier würde wohl ein kurze«, verschnörkelte« Thema
vielleicht _zar ein« verkappte Umlehrung des
Coriolan-Molive« als _Fugato verarbeitet. Neide
Themen, da« Original und die _Verschnirlelung
werden in Gegensatz zueinander gebracht, bis da«
Verschnörkelte die Oberhand behält. Die Feinde
triumphieren, Eoriolan unterliegt; wuchtige P°-
saunenlöne verkünden seine Ausstoßung au« Rom.
Nun folgte ein kurze« Unü-Adagio: der Held in
der Verbannung. Doch seine Tatkraft, verbunden
mit Rachsucht, regt sich auf« neue, und er v«_r>
bindet sich mit den V°I«kern, als deren Anführet
« gegen seine Heimat zieht, _wa« durch einen zweiten
au« einer »eiteren Variation de« Hauptmotivs _ge
bildeten marschartigen Saß ausgedrückt würde. Jetzt
aber kommt der Hauptmoment des Itücke» :Mutter
und Gattin des Helden werfen sich ihm entgegen
und flehen ihn an, von seinem Vorhaben abzustehen
wir hörten eine weiche Melodie, vielleicht von

_Horfenarpeggien begleitet. _LoriolanS Herz wird
_ernmcht, sein trotziges Thema erklingt in sehn-
süchtiger Verbreiterung; aber schon ereilt ihn da»
Schicksal_; ein jäher Schluß deutet auf «in jähe«
Ende, — Um nun ein derartige« Stück dem
Publikum verständlich zu machen, mühte man
diesem zunächst ins Oedächtnl« rufen, wer Coriolan
war, und ihm sodann mitteilen, was es sich bei
den einzelnen, miteinander mehr oder minder lose
verbundenen Abschnitten der Musik zu denken
habe. Dabei käme e» aber vielfach vor, baß die
Vorstellungsreihe in dem einen Kopf zu _langfam
im andern zu rasch abliefe, so daß dieser im Ver_>
bannangsadagiu bereit» die flehende Mutter und
Gattin zu hören glaubte, während der andere noch
an die nörgelnden Feinde dächte, wenn er
bereit« von den Vchlußattorden überrascht wird.
Alle musikalischen Momente eine« solchen Stücke»
erhöben sich aber zu zweifelloser Bedeutung, wenn
sie al_» Begleitung eines sich auf der Szene tat-
sächlich abspielenden Vorganges entworfen wären
wenn als» der Komponist den diesfall« einzig
richtigen Schritt täte, aus _Corioians Gestalt ein
musikalische» Drama zu bilden. Diese» könnt«

möglicherweise ein volle«Kunstwerk werden, während
der geschilderten symphonischen Dichtung der Cha-
rakter der problematischen Halbheit anhaftet, indem
sie, selbst schon eine Art von Erklärung, auch
wiederum der Erklärung bedürftig märe. — Sehen
mir aber nunmehr, wie Beethoven seine Aufgabe
angepackt hat. Soweit er auf da«Drama verzichtet
ist ihm auch alle» die Handlung selbst Betreffende
gleichgültig. Er gestaltet die beiden großen, allge-
meinen Momente, da» tatkräftige Vorwärtsbringen
und da» schmerzliche resignierte Rückschauen, zu
zwei plastischen Themen, die er als Haupt- und
_Seitensatz benützt, um damit ein Stück in ge-
drungener Form zu schaffen, da« eine unmittelbar
tragische Wirkung höchster Gemalt hervorbringt
ohne daß e« irgend einer Erläuterung bedarf. Da
durch den Titel die Vorstellunn, „Loriolan" er-
weckt wird, so möge der eine die etwaigen Be-
ziehungen zum dramatischen Vorgang auf diese
der andere auf jene Weise suchen, ein dritter
möM an den Titel ffllr nicht denke» und nur die
Musik genießen, ohne sich dabei etwa» vorzustellen_.

ja, ein vierter vielleicht sogar Farbeneindrücke
empfinden, und jeder wird auf seine Weis« recht
haben. Bei einemProgrammstück müssen wir zuerst
wissen, was wir zuhören habe»; bei Beethoven
haben wir nicht« _ander_.ö zu tun, als zu hören.

Beethoven gab «twaü Unbedingte», der sym-
phonische Dichter im obigen Sinne gibt etwas
Bedingtes. Welcher »on beiden ist der größere
Künstler? Ist der frei zum Himmel aufragende
Baum die höhere _Pflanzenart oder da« Schling-
gewächs, da» de« künstlichen Gcftell« bedarf? Iit
der auf feinen zwei geraden Beinen _aujrccht ein-
herschreitende Mensch der schönere, »der derjenige
der sich nur auf Krücken fortbewegen kann? Wir
haben eine große, freie ausrechte Musik, und den«
noch glaubten wir, sie gefördert zu haben, als wir sie
an Gestelle und Krücken fesselten. Sie hat sich aber
doch nicht ganz fesseln lassen, sondern ist ihren
angeborenen Flug weitergeflogen.

So wie _Waaner sein _Gesamtkunstmerk aus
Beethoven zurückgeführt hat, so hat man auch
»ersucht, die programmatisch-symphonische Musik
oon diesem Meister herzuleiten. Die vorstehenden
Zeilen haben den Zweck, die« als unrichtig darzu-
stellen. Nicht nur steht die dem _Programmstil
huldigende Entwicklung der Musik, insofern sie
dieser ihre ureigene Vodenständigkeit durch Ver-
pflanzung in ein fremdes Gebiet geraubt hat
mit Beethoven, dem Inbegriff von «chter Musik
in Widerspruch, sondern sie trankt auch selbst
an einem innern Widerspruch, eben jener
problematischen Halbheit, indem sie einen ganz
nebensächlichen Vorgang, die Umsetzung der Musik
in Begriffe, an die erste Stelle und durch
die Forderung, daß Begriffe in Musik über-
setzt werden müßten, zugleich auf den Kopf
stellt. Alle» Halbe, Problnmatische und Wider-
spruchsvolle hat aber zu Beethoven nicht die ge-
ringste Beziehung, kann daher auch nicht von ihm
hergeleitet werden.

Dieser innere Widerspruch der _Programmusit
ist nicht beseitigt worden, als jüngere Komponisten
sich ihrer zwar mit weniger melodischen Motiven
als Liszt sie geben konnte, aber mit mehr Ge-
schick und raffinierteren Mitteln bemächtigten und
meinten, die musikalische Sprach» dadurch ,u

solcher Deutlichkeit steigern zu können, daß man

ihr die durch sie geschilderten Vorgänge unmittel-
bar abhören könne. Im Gegenteil, im
gleichen Verhältnis mit der Ausdehnung, der
Häufung der Mittel und der Kompliziertheit
wuchs auch die Notwendigkeit, den Hörer auf-
zuklären, _wa« er sich denn eigentlich unter dem
_Tongetlingel, da» an sein Ohr schlug, vorzustellen
habe. Wa« bei Liszt noch «in einfache» Programm
war, wird bei modernen symphonischen Dichtungen
zum Prugrammbuch; in diesem aber finden wir
mchr vom beabsichtigten Inhalt, _al_» im Werke
selbst, das zu jenemInhalt in s» losenBeziehungen
steht, wie e_» nach dem Wesen der Musik eben
nicht anders sein kann.

Trotz der ungeheuersten Orchester, trotz der aus-
gesuchtesten _Klangmischungen ist man dem er-
sehnten Ziel, durch die Musil Vorgänge so zu
schildern, wie es die Sprache vermag, nicht einen
Schritt näher gekommen! auch _dlldurch nicht, daß
man sich den Anschein gab, es erreicht zu haben
indem man von derartigen Werken, nachdem man
sie als genügend bekannt voraussetzen durfte, Neu-
auLgaben veranstaltete, worin die Hinweise aus
den Inhalt fehlen oder, indem man zwar die Ab-
lehnung, eine _Inhaltsgabe zu geben, laut verkün-
digte, die Verbreitung der Programmbücher aber
stillschweigend zuließ. Das ist einfach ein Segeln
unter falscher Flagge. _Solange man es für nötig
hält, dem Zuhörer auf irgend eine Art zurechtzu-
legen, ma« er hören soll, gesteht man ein, mit
der Musik selbst nichts Vollwertiges sagen zu
können. Da« ist ein Dilemma, aus dem weder
spitzfindig« Sophismen, noch hochtönende Phrasen
hinaushclfen; es löst sich erst auf, wenn man
entneder rein musikalisch bleibt oder zu einer
wirklichen Vereinigung der Künste im Lied, im
Olatorium oder in der Oper schreitet. Ein Mittei-
dina gibt e_« nicht.

Es dürfte nicht fehlgegriffen sein, wenn man
eine Ablenkung vom wahren Wesen der Musil
überall dort erblickt, wo das Bcbürsni« eintritt
über diese Kunst zu Philosophieren. Goethe und
Schopenhauer haben viele Musiker durch ihre
Weisheit beschämt, dielcr, indem er aussprach, daß
Musik eine höhere Offenbarung sei als die Philo-
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tag übergeben werden sollen. Nur durch die Be-
stätigung des Monarchen kann ein vom Landtag an-
genommenes Gesetz Rechtskraft gewinnen. Außer-
dem t_^mmt dem Monarchen das Recht zu, in
gewissen Fragen ohne Mitwirkung des Landtags
Verordnungen zu erlassen, vorausgesetzt, daß diese
nichts enthalten, was eine Gefttzesänderung in-
volviert; so vor allem dieVerwaltung des Staats«
eigentums und die Organisation und Tätigkeit der
Verwaltungsbehörden. Der Monarch ernennt per-
sönlich oder durch die Vermittelung von Behörden
alle Beamten; er hat Begnadigungsrecht, ist
höchster Befehlshaber der Truppen, und kann
einem russischen Untertan oder einem Ausländer
der drei Jahre in Finnland gewahnt und sich
tadellos betragen hat, das sinnländische Bürger-
recht verleihen.

Kap.III handelt von den verwaltenden Be-
hörden. Die allgemeine Verwaltung des Groß-
fürstentums ist dem Senat anvertraut; der
Generalgouverneur ist Präsident des Senats und
höchster Beamter des Großfürstentums. Der Senat
(d. h. das jetzige _Oekonomiedepartement) bleibt in
derHauptsache so organisiert, wie das gegenwärtig
der Fall ist; anstatt der Benennung „Expedition"
führt der Entwurf den Namen „Departement" für
die verschiedenen Ressorts der Verwaltung ein.
Auch die Befugnisse des Senats sind in den
Hauptsachen unverändert geblieben; so auch die
Befugnisse des Generalgouverneurs; für beide
werden besondere Verordnungen vorausgesetzt. Das
Amt des Prokureurs wird beibehalten. Der Senat
und der Prokureur erstatten jährlich an den
Monarchen und an denLandtag Berichte über ihre
Tätigkeit. Vortragender beim Monarchen ist der
Ministerstaatssekretär für Finnland; ihm zur Seite
steht ein Gehilfe und eine Kanzlei sowie ein be-
ratendes Komitee, das wichtigere Fragen vor-
bereitet und zu welchen zwei Senatoren gehören
sollen. In Sachen, die das Kaiserreich berühren
muß das Gutachten der betreffenden russischen Be-
hörden eingeholt und dem Monarchen vorgelegt
werden." Sollte es bei dem Vortrag einer Sache
geschehen, daß der Kaiser und der Großfürst sich
für eine Entscheidung erklärt, die nach der Ansicht
des Ministerstaatssekretärs mit dem Gesetze nicht
vereinbar wäre, so muß dieser, falls seine Ansicht
nicht gutgeheißen wird, Sorge tragen, daß das
Gutachten des in solchem Falle mit dem Pro-
tureur verstärkten beratenden Komitees eingeholt
werde. Durch Kontrasignation oder Veröffent-
lichung eines AllerhöchstenBeschlusses übernimmt
der Ministerstaatssekretär die Verantwortung für
die Gesetzlichkeit desselben."

Kap. IV enthalt die allgemeinen Bestimmungen
von der Verwaltung. Kap. V handelt von den
Gerichtshöfen; die wichtigste Bestimmung dieses
Kapitels betrifft die Umbildung des gegenwärtigen
Iustizdepartements des Senats zu einem Obersten
Gerichtshof. — Kap. VI behandelt die Gesetz-
gebung. Die gesetzgeberische Macht kommt dem
Monarchen im Verein mit dem Landtage zu. Ein
Gesetz wird vom Monarchen entweder in der vom
Landtage angenommenen Form bestätigt oder
auch abgelehnt. Die Gesetze werden in
der finnländischen _Statutensammlung veröffent-
licht, welche in finnischer, schwedischer und
russischer Sprache herausgegeben wird. „Falls
die Frage entsteht, durch Gesetze oder Verord-
nungen übereinstimmenden Inhalts im Kaiserreich
und im Großfürstentum Angelegenheiten zuordnen
welche beide Länder berühren, und der Kaiser für
die Beratung der Frage ein Komitee aus russi-
schen und finnländischen Delegierten ernennen will
so fall die Wahl der finnländischen Mitglieder von

dem Senat vollzogen werden. Im übrigen soll, so-
weit es sich um die für Finnland bestimmten Ge-
setze oder Verordnungen handelt, so verfahrenwer-
den, wie in dieser _Verfassung über die Formu-
lierung van Gesetzen und Verordnung festgestellt
Würden ist." Internationale Verträge, die auch
Finnland berühren, sollen, falls irgend welche
Momente in denselben die Zustimmung des Land-
tags erfordern, in den betreffenden Teilen dem
Landtage als Vorlage übergeben werden.

Kapitel VII behandelt den Staatshaushalt. Es
wird darin u. _a. festgestellt, daß ohne Zustimmung
des Landtags leine neue Besteuerung eingeführt
oder keine Steuer erhöht oder verändert werden
kann; diese soll sich künftig auch auf die Zollbe-
steuerung beziehen; doch kann der Monarch ahn«
Zustimmung des Landtags die Zollsätze für Waren
russischen Ursprungs, die aus dem Kaiserreich nach
Finnland eingeführt werden, feststellen. Staatsan-
leihen können nicht ohneZustimmung des Landtags ge-
macht werden. Dem Landtag wird jährlichem voll-
ständigerBudgetvoranschlag übergeben.Derbestehend:
Äusgabeetat der Verwaltungsbehörden und öffent-
lichen Anstalten kann vom Landtag nicht verändert
werden, falls nicht eine besondere Vorlage an den-
selben übergeben worden ist; wohl kann aber der
Landtag _soine Wünsche in dieser Beziehung aus-
drücken, welche dann, falls sie die Billigung des
_Monarchen erlangen, im _Budgetvoranschlag des
folgenden Jahres aufgenommen weiden. Die Be-
willigung von Pensionen und Unterstützungen (mit
Ausnahme der Pensionierung der _Volksschullehrer
kommt ausschließlich dem _Monarchen zu. Ohne
Zustimmung des Landtags können Krongüter nicht
verkauf! oder verliehen, auch keine Steuern ver-
pfändet werden. Die Finnländische Bank wird
künftig, wie früher, unter besonderer Aufsicht des
Landtages stehen.

Im Kapitel VIII werden die allgemeinen Rechte
der Bürger behandelt und die perjönliche Unantast-
barkeit, die Freizügigkeit, die freie Wahl _tes Be-
rufes, die Glaubensfreiheit, die Preßfreiheit, das
Versammlungs- und Vereinsrecht und das Recht
des Einzelnen, bei Gerichtshöfen und Verwaltungs-
behörden die finnische oder schwedische Sprache zu
gebrauchen, ausdrücklich festgestellt; zugleich wird
bestimmt, daß die Sprache der Gerichtshöfe und
Behörden künftig nur durch die Gesetzgebung
(nicht auf administrativem Wege) geregelt werden
kann.

Kap. IX enthält einige besondere Bestimmungen
über den Staatsdienst. Auf das größte Interesse
dürfte ß 77 Anspruch machen: „Insinnländischen
Staatsdienst können, mit unten angeführten Aus-
nahmen, nur sinnländische Bürger eintreten; (es
folgen Ausnahmen): zum Generalgouuerneur er-
nennt der Kaiser-Großfürst denjenigen russischen
oder oder finnländischen Mann, dem er dieses hohe
Amt anvertrauen will. Am finnländischen Staats-
sekretariat und an der Kanzlei des Generalgouver-
neurs können einige Aemter auch mit Russen
besetzt werden, wie in einem besonderen Gesetze
verordnet werden wird. — Richterliche Beamte
sind im Prinzip unabsetzbar. Die höheren admi-
nistrativen Beamten können entlassen werden, jedoch
nicht ohne eine festgestellte Minimalpension. Für
die übrigen Beamten gilt das herkömmliche Ina-
mouibilitätsprinzip, bis auf gesetzgeberischem Wege
ein anderer Modus eingefürt werden wird. Ein
jeder, der durch ungesetzliche Maßregeln oder Nach-
lässigkeit eines Beamten Schaden erlitten hat, ist
berechtigt den Beamten gerichtlich zu verfolgen
und Schadenersatz zu verlangen.

Kap. X. hat znm Gegenstand das Unterrichts-
wesen. Darin wird die Selbstverwaltung der

Universität garantiert. Die Grundprinzipien für
die Organisation der höheren Schulen sollen durch
Gesetzgebung festgestellt werden. Ein jeder hat
das Recht, private Lehranstalten zu gründen, die
jedoch staatlicher Inspektion unterworfen sind. —
Kap. XI. behandelt die kirchlichen Gemeinschaften;
die Stellung der evangelisch-lutherischen Kirche als
Volkskirche wird garantiert; das Recht, religiöse
Gemeinden zu bilden, kommt allen zu, auch Juden
und übrigen Nichtchnjten, insofern nichts vorge-
nommen wird, das der Sittlichkeit widerspricht.
Jeder Finnländer, der das achtzehnte Jahr erreicht
hat, ist berechtigt, aus der Glaubensgemeinschaft
der er angehört, auszutreten, ohne die Verpflichtung
zu haben, sich einer anderen Gemeinschaft anzu-
schließen.

Das letzte Kapitel (XII) berührt das Militär-
wesen; bü dem jetzigen Stand der Militärfrage
beschränkt sich dieses Kapitel selbstverständlich auf
die allgemeinsten Prinzipienfragen; es wird fest-
gestellt, daß die Militärgesetzgebung zum Gebiete
der allgemeinen Gesetzgebung gehört und somit
vom Monarchen und dem Landtage abhängt, und
daß die Offiziere, Beamten und Mannschaften der
sinnländischen Truppen aus finnländischen Bürgern
bestehen sollen.

Eine Schlußbestimmung (§ 99) stellt fest, daß
diese Verfassung als Grundgesetz gelten soll, bis
sie durch übereinstimmenden Beschluß _rom Mo-
narchen und dem Landtage geändert und aufge-
hoben wird. Aber auch wenn alle Punkte ver-
ändert werden, bleiben ßß 1 und 2 bestehen.
Durch diese Verfassung werden die Grundgesetze
von 1772 und 1789 sowie einige andere gesetzliche
Bestimmungen aufgehoben.

Dieses sind die wichtigstenBestimmungen in
dem vom Senat ausgearbeiteten Entwurf. Nie-
mand vermag gegenwärtig zu sagen, welches das
Schicksal desselben werden mag. Die reaktionären
Elemente im Kaiserreich werden gewiß ihr mög-
lichstes aufbieten, um eine glückliche Lösung der
Frage zu verhindern. Und auch in solchen
Kreistn, wo ma» vielleicht geneigt wäre, eine ein-
fache Kondifikation der jetzigen Grundgesetze zu be-
sürworien (ein Ausweg, der ja nötigenfalls offen
bleibt und, falls ehrlich und redlich durchgeführt
wohl den meisten Finnländern annehmbar erscheinen
würde), wird man wohl gegen die im Senats-
entwurf enthaltenen Erweiterungen der Befugnisse
der Volksvertretung Einwendungen erheben. Diese
sind besonders auf .dem Gebiete der finanziellen
Gesetzgebung zu erwarten. Hier gerade herrschen
aber gegenwärtig dermaßen veraltete Zustände, daß
eine Reform dringend nötig ist. Daß ein aus
allgemeinen Wahlen hervorgegangener und jährlich
zusammentretender Landtag nur über einen kleinen
Teil des Staatshaushalts eine effektive Kontrolle
ausüben kann, muß jedem unparteiischen Betrachter
als eine Ungereimtheit vorkommen. Vorwärts!
ist die Losung der Zeit. Hoffentlich wird auf
dem Gebiete des finnländischen Verfassungslebens
nach langem Stillstand endlich eine Periode des
Fortschritts erfolgen. Die Annahme des vom
Senat ausgearbeiteten Entwurfs würde einen maß-
vollen, aber doch entschiedenenFortschritt bezeichnen.

_sophie, und jener, als er an Eckermann schrieb
„Sie (die Musik) steht so hoch, daß kein Verstand
ihr beikommen kann, und es geht von ihr eine
Wirkung aus, die alles beherrscht, und von der
niemand imstande ist, sich Rechenschaft zu geben."
Ganz im Gegensatz zu diesen hohen Aussprüchen
hat heutzutage die Manier, der Musik ihre Ge-
heimnisse durch Ausdeuten entreißen zu wollen
einen geradezu aufdringlichen Charakter angenom-
men, und himmelweit verschieden ist dieses nach
Sensation lüsterne Kunstgebaren von der keuschen
Art, wie die großen Meister ihre Werke schufen
und sie nach einemWorte Schillers„schweigend
in die Welt warfen".

Sehr mit Unrecht gilt Berlioz als der Vater
jener Kunstabart, die man Programm- «der
symbolische Musik nennt, aber eigentlich
Unmusik nennen sollte. Er gab aller-
dings zu einem seiner Werke, der Phan-
tastischen Symphonie, ein Programm, war aber
viel zu sehr Musiker, um dieForm der Symphonie
dem Programm zu lieb, abzuändern. Wagner zog
zur Programmusik ein ersichtlich schiefes Gesicht
Einerseits mochte er in ihr wohl einen krankhaften
Auswuchs seines eigenen Gesamttunstwerks erken-
nen, andererseits zwangen ihm seine herzlichen Be-
ziehungen zu Liszi eine ziemlich gewundene Aner-
kennung von des Freundes symphonischen Dichtungen
ab. Erst eine jüngere Generation, auf Liszt und
einem falschen Ausspruch Wagners mehr fußend
wie auf Berlioz, schrieb dm Satz: „Der Inhalt
schafft die Form" ohne Bedenken auf ihre Fahnen.
Es war ein trügerisches Zeichen, unter dem unsere
Kunst sich nunmehr zu entwickeln begann; anschei-
nend befreite es die Phantasie, legte ihr aber in
Wirklichkeit Fesseln auf; anscheinend eröffnete es
der Tonkunst unbegrenzte Möglichleiten, trug aber
tatsächlich das Gift zu ihrer Auflösung in sich
dem Fortschritt wollte es dienen, führte aber
zum Rückschritt. Hand in Hand mit der
Auflösung des formalen ging naturgemäß all-
mählich auch eine solche des rythmischen und
tonischen Elements, und mit dem Sinn für Form
erstarb das Gefühl für Schönheit. Ein Kultus
des Häßlichen tritt nicht nur in programmatischen
sondern auch in anderen Kompositionen immer un-
verhohlener zu Tage. Sehr wenige Komponisten
scheuen sich noch, Takt und Tonart besinnungslos
durcheinander zu werfen. Die Sucht nach immer»

wahrender Verschärfung der Dissonanzen hat einen
solchen Grad angenommen, daß in _allerneuesten
Kompositionen bereits ein Mißklang den andern
aufhebt, gerade die wesentliche und künstlerische
Wirkung der Dissonanz also nicht mehr zur
Wirkung kommt, sondern nur ein auf- und ab-
steigendes Tangeschmirr übrig bleibt, das vom
bloßen Geräusch nicht mehr weit entfernt ist. Die
Frage nach Wert oder Unwert aber tritt gänzlich
zurück gegen die Spannung, wie weit es da noch
getrieben werden kann.

Trotzdem nun eine allzeit geschäftige Reklame
so freundlich ist, uns noch immer weitere „Steige-
rungen" in Aussicht zu stellen, so feult es doch
nicht an Anzeichen, die darauf hindeuten, daß man
auch innerhalb der sogenannten fortschrittlichen
Musikerkreise stellenweise zumBewußtsein gekommen
ist, daß das musikalische Gebäude in bedenkliches
Wanken geraten ist, und daß es fallen muß
wenn man nicht rechtzeitig daran denkt, wenigstens
zunächst seinen Grundstein, das formale Element
wieder zu festigen, dessenLockerung die Verirrungen
herbeigeführt hat. Es sind Stimmen laut ge-
worden, die sogar bei Richard Strauß, dem
seinerzeit schärfsten Opponenten gegen alle nicht-
programmatische Musik, eine Art von Rückkehr
zur Form nachweisen wollen, indem sie in seiner
„Domestica" die symphonische Gliederung im
früheren Sinne zu erkennen glauben. Außerdem
haben einige Komponisten, die energische Verfechter
der Programmusik waren (Mahler und Reger
waren es glücklicherweise nie) jetzt „regelrechte"
Symphonien angekündigt. Ich halte diese An-
zeichen, so schwach sie auch nach sein mögen, für
erfreulich, denn auf dieGefahr hin, als Reaktionär
zu gelten, der ich gerne sein will, wo Willkür mit
Fortschritt verwechselt wird, möchte ich erklären
daß ich den Satz, daß der Inhalt die Form
schaffe , nur insoweit gelten lasse, als es sich um
den musikalischen, nicht aber um einen von
auswärts hergeholten Inhalt handelt, und ferner
daß ich einen wirklichen Fortschritt in der Musik
nur auf dem Boden der Form, nicht
aber außerhalb dieser für möglich halte.

(Schluß folgt.)

_)nlans
Mg«, den 5. September.

Zum Unfall der Kaiserjacht „Standart".
Die kaiserliche Jacht „_Alexan drill" lag, der

Pet. Ztg zufolge, am Sonnabend im Rilax-Fjord
wo sie Freitag mittag eintraf, an derselben Stelle
vor Anker wie Tags zuvor. Sonnabend nach-
mittag wurde _Svedjeholmen besucht, eine von den
vie'en kleinen Inseln in der Bucht. Man fuhr
bei schönem, sonnigen Wetter in Ruderbooten zur
Insel.

Freitag nachmittag erschien Baron von der
Ostm-Sacken mit einigen _Lotsenofsizieren auf dem
Gute Nilax und bat um die Erlaubnis, auf einer
der Inseln in der Bucht eine Jagd zuveranstalten
Die Erlaubnis wurde bereitwilligst gewährt. Da
Sonnabend vormittag _daZ Wetter ungünstig war
so wurde die Jagd aufgeschoben. Sie sollte Mon-
tag auf einer dem Park gegenüberliegendenInsel
abgehalten werden.

Nach Eintritt der Dunkelheit wird nicht nur
der ganze Ankerplatz des Geschwaders von Schein-
werfern beleuchtet, sondern es brennen auch auf
den umliegenden Inseln und am Strande Holz-
stöße, so daß sich kein Fahrzeug unbemerkt dem
Geschwader nähern kann.

Die Havarie des „Standart" hat in Finnland
begreifliches Aufsehen erregt und man beklagt dort
lebhaft, daß das Unglück sich in den heimischen
Gewässern ereignen tonnte. Denn man kann
jedenfalls nicht bestreiten, daß diese Havarie einen
_Echattcn auf die Seefahrtsverhältnisse in den
Finnländischen Schären und auf das finnländische
Lot_,enwe>n wirft. Man täte aber unrecht, das
dortige Lotsenwesen für das Unglück verantwortlich
zu machen. Es darf nicht übersehen werden, daß
die finnländische Lotsenverwaltung leine völlig
selbstständige und unabhängige finnländischeStaats-
instilution ist. Allerdings ist die Oberverwaltung
des LatsenwesenS in administrativer und wirt-
schaftlicher Beziehung dem Senat unterstellt. Die
Maßnahmen und Angelegenheiten dieser Oberver-
waltung werden aber von den russischen Behörden
in ausschlaggebender Weise beeinflußt. Die sinn-
ländische Lotsenverwaltung _lann keine neuen See-
zeichen aufstellen, keine Untersuchungen des Fahr-
wassers vornehmen und überhaupt keinerlei Maß-
nahmen zur Verbesserung der _Seefahrtsverhältnisse
ergreifen ohne Genehmigung des russischen,Marine-ministeriums. Das Programm für Tiefen-
messungen muß vom Ministerium bestätigt werden.
Die Lotscnverwaltung hat die Ergebnisse der von
ihr ausgeführten Tiefenmessungen der hydrogra-
phischenOberverwaltung mitzuteilen und ihr Karten-
skizzen einzusenden. Die Seekarten werden aber
von der Oberverwaltung entworfen, auf ihreKosten
gedruckt und von ihr ausschließlich in russischer
Sprache herausgegeben. Aus den Karten sind

blos die Angaben zu finden, die die hydrugraphischzOberverwaltung mitzuteilen für gut befindet. D_^finnländische _Lotsenvermaltung ist mithin in ihrer
Wirksamkeit behindert.

Zur Verbesserung der Seefahrtsverhältnisse in
den Schären ist übrigens in letzter Zeit sehr viel
geschehen. Man darf aber nicht vergessen, daß
das dortige Fahrwasser eines der gefährlichsten in
der ganzen Welt ist. Um Fahrstraßen ausfindig
zu machen und zu bezeichnen, die absolute Sicher-
heit bieten, wären kolossale Geldmittel erforderlich

Noch nicht geklärt erscheint die Frage, «b an
der Nordküste der Landzunge von Hangö in diesem
Sommer oder früher anläßlich der bevorstehenden
Fahrt des „Standart" nach Rilax Tiefenmessungen
stattgefunden haben. Schiffe von größerem Tief-
gange Pflegen die abseits liegenden Gewässer von
Rilax überhaupt nicht aufzusuchen. Wenn der
„Standart" die dortigen Schären wohlbehalten
passieren sollte, so hätten vorher genaue Messungen
des Fahrwassers vorgenommen werden müssen «der
Versuchsfahrten, wie das bekanntlich in anderen
weit weniger gefährlichen Gewässern an der Finn-
ländischen Küste bisher vor jedemKaiserbesuch stets
geschehen ist. Vielfach wird behauptet, solche
Messungen und Untersuchungen des Fahrwassers
im Norden der Halbinsel von Hangö hätten nicht
stattgefunden. Andererseits wirb in Hangö ver-
sichert, russische Schiffe hätten jahrelangdas dortige
Fahrwasser gemessen und mußten als mit ihm ver-
traut angesehen werden.

Zu einer typischen Perftdie gibt die Havarie
des „Standart" der N o w. Wr. Anlaß. Sie
bringt einen langen Artikel, in dem sie den Nach-
weis zu führen sucht, daß an dem Unglücksfall
einzig und allein der Umstand schuld sei, daß duz
finnländische _Lotsenkommando finnländische und
nicht russische Oberbchörden hat. Daran knüpfen
sich Betrachtungen darüber, wie nützlich _cs im
Kriegsfalle wäre, wenn man in den Schären wirk-
lich zuverlässige Lotsen hätte.

Wo man diese zuverlässigen Lotsen hernehmen
sollte, wenn nicht aus der örtlichen Bevölkerung,
darüber schweigt sich das gesinnungstüchtige Blatt
aus.

In einem Blatt werden die Kasten der Hebung
und Reparatur des „Standart" auf 1V2 bis
2 Mill. Rbl. veranschlagt.

Zur Frage des Abituriums.
Aus Petersburg wird dem Rev. Beob. ge-

schrieben: Die Leser werden sich eines Artikels
der Nom. Wr. erinnern, in welchem die dem
Herrn Kurator Lewschin vorgelegte Bitte des
Baltischen Lehrertages, für die Einführung des
deutschen _Abituriums in den deutschen Schulen
der baltischen Provinzen einzutreten, scharf ver-
urteilt wurde. Die Naw. Wr. hatte die Dreistig-
keit, die Frage zu stellen, ob in dieser Bitte
Frechheit oder Naivität zu sehen sei.

Jetzt nehmen die St. Ptb. Wed. zu dieser Frage
Stellung. Sie tun es in ironisierendemTone.
„Wenn Ihnen jemand die Frage vorlegen wollte,"
schreibt das Blatt, „welche Leute dem Staate
nützlicher sind, solche, die wirkliche Bildung haben
die das, was ihnen gelehrt morden, sich gut an-
geeignet haben, Leute mit Charakter und Idealen,
die Rußland lieben und bereit sind, ihm treu
zu dienen, die aber den einen Defekt haben
daß sie auf der Schulbank Gleichungen im
Deutschen gelöst und den Caesar ins Deutsche
übersetzt haben, obgleich sie auch die russische
Sprache beherrschen, — oder aber die Leute mit
Halbbildung, ohne feste Moral, die von Jugend
auf Haß gegen alles Russische, das ihnen gemalt-
am aufgedrungen worden, aufgesogen haben, die
aber dafür den Pythagoräischen Lehrsatz in rusfi°
scher Sprache beweisen und in die Tiefen der
lateinischen Grammatik durch russische Erläute-
rungen eingeführt worden sind, — wenn Ihnen
jemand diese Frage vorlegen wollte, so würden
Sie wohl am Verstande des Fragestellers zweifeln.
. . . Die russische Wirklichkeit stellt aber diese
Frage; ja es werden Stimmen laut, welche be-
haupten, daß gerade die Leute vom zweitenTypus
Rußland retten werden, wahrend die anderen
den Staat zerfleischen. So bedauert es ein
Herr M. Kr—r, in der _Nowoje _Wrema, daß
in den _Ostseeprouinzen die Heranbildung ehr-
licher, dem Zaren und dem Vaterlande treu
ergebener Arbeiter begonnen hat, die wohl die
russische Sprache kennen, aber wissenschaftliche
Lehrsätze in deutscher Sprache erklären; er ist
tiefbetrübt darüber, daß ein Wiedererstehen der
Dörptschen Universität möglich geworden ist, die
stets das Banner der Bildung und der russischen
(ja der russischen) Wissenschaft hochgehalten hat,
den unreifen Politikastern aus dem Innern oe2
Reiches aber unzugänglich gewesen ist." weiter

„Die deutsche Mittelschule", heißt es
„tritt an die Stelle des russischen Gymnasiums
das in den Baltischen Provinzen noch weniger
Nutzen bringen konnte, als anderorten, da es ein
künstliches Produkt war und weniger pädagogische
als politische Ziele verfolgte; und die Univerft at
_Dorvat, die zahlreiche Männer von umverMr
Bedeutung gegeben hat, wird wirklich _vielleM
einmal wieder an die Stelle der Universität Iur-
jew treten, die sich uns durch die revolutionären
Extravaganzen der ihre Räume füllenden hawge-
bildeten Seminaristen einen Namen gemacht M-
Welcher schwere Verlust für den Staat! Ware es
eben wirklich nicht besser, ein Hundert ver-
zweifelter Revolutionäre mit _russische Attestaten m
der Tasche fallen zu lassen, um wenigstens eine
ernsten, der Wissenschaft ergebenen Studenten zu
gewinnen?" _, _<.i

„Die Regierung", fährt das Blatt fort, „Y_"
diese Frage in Bezug auf die Mittelfchulen '0
gelöst, wie es die wahrenInteressen unseres _^aie_^
_landes fordern: den Nationalitäten der Ostseepro-
uinzen ist die Möglichkeit gewährt worden, >y"-
Kinder in der Muttersprache zu unterrichten.
Dabei ist natürlich die Erlernung der für a_^

(Fortsetzung _aui Seit« 5.)



Todes- Anzeige

vielgeliebter Bruder, Onkel undHiermit zur , daß mein teurer Gatte, mein

«KWsemneeksj3t«M«t Friedrich
nach langem, schwerem Leiden seinem 81. Lebensjahrein Rodenpoi« am 2.

sanft entschlafen ist.

Die Ausbegleitung
«_om Rig. Lettischen Verein

_a. c., 7 Uhr Morgen

um 2 Uhr Nachmittagsdes teuren Dahingeschiedenen
auf dem Gertrud-Kirchhofe statt

am Freitag, den ?. September

her BruderM _WttMtll , hie Weßern

.
Anzeige Schwager

TmlNil
September «, in

findet , ,
, .

_Mttm M .

es Gott dem Allmächtigen gefalle«
Tonte

«ein« lieie Frau, unsere liebeNm 4, September
Tochter, Schwester, Schwägerin

Plluline Amlie Stallt
geb. Ferdinando

»ach langen, schwelen Leiden zu
Nie Beerdigung de«

Nachmittags von der Wolframschen

einem bessere» Leben abzurufen.
_iheuren Dahingeschiedenen findetFreitag
Klinik (Gertrudstrahe), auf dem

den 7, September, präzise 3 Uhr
Kirchhofe statt.

Hie Hinterbliebenen

! _^hat , D
und ,

,
,

Reformirten

_tmelnden .

Hiermit die , daß unser unvergeßlicher Liebling

Victor
Dienstag früh im Alter

Die Beeidigung
vom _Trauerhause, _Marienska

Die

8 Monaten nach kurzem Leide»

am Freitag, den 7. September
e Nr. 47, aus auf dem Petiifriedhof

fbetriibten Eltern Inlins

entschlafen ist_.

präzise 4 Uhr nachmittags
statt.

Pfeiffer und Frau.

_Trauernachricht >

von sanft

findet ,
ß

tie

Deutscher
28 Jahre alt, in ungeklnd, Stellung)_,
der de« Russischen »ollkommen mächtig
ff, auch die litth, u, poln, Sprache be-
herrscht, Vertrauensposten eingenommen

hat, sucht ein« «»stell«»« als Auch»
_haller «der _Logeioeiwalter ineiner Fabrik
«der Brauerei nach Riga od, einer and,
Stadt der _llftseeproo, _Gesl ,Off, : r_?«,

i-op, 0ps._7i, _H., _H, 18?» 2° «°_ni>_°6»°,

_lin _txsiellitus
mit langjähriger Präzis, gestützt auf
gute Attest« u, persönliche Empfehlungen,
sucht Stellung. Off, »uk _N, L, 7822

emps, die _Erped, der Ria, Äunoschau,

_Dl,rpllteljlr.56,O.14.
Hell«, fseunä!. Ammer

_zu vermieten,

Gin großes_» freundliches Ziunner,
Treppe hoch, mit separatem Eingang,

möbl. oder unmöbl., auf Wunsch mit
Beköstigung zu vermieten (nur an
_Christen) Jesuskirchenplatz Nr. 8.

Freundl. sonniges
Himmer

mit sep. Eingang ist an einen Herrn
_nvermieten Kalnezeemsche Str.5,_iQu.2.

1Schlaslabinet
lebst Saal, schöner Aussicht und Nad,

mit »der ohne Pension zu vermiete».
auck als _Absteiaeou, _KarlNr, 13, Qu, 8.

<_3ine Wohnung von 4—5Zimmern
mit allen Wirts_chaftsbequeml.,nicht höh«
als 1 Treppe, wird v. einem linderlosen
Ehepaar per sofort vd. später zu mieten
gesucht. Offerten mit Preisang. unter
_N. i_3. _7829 empf. d. _Exp. d._Rig.Rdsch.

_Krclllll>l._mbl.Zimmer
mögl, mit Küchenbenutzung, in der Nähe
des _Siadttheaiers von einer Dame ge-
sucht. Gefl, Off, mit _Preisang, _«ul>ll.
_H, 7«21 _cmpf, d, _Erp, d. Mg, _Rdsch,

li!e_> vermietet billig ein
helle« möbl. Ammer

einem soliden Studenten? Off, _«u.l>ll
_N, 7828 emps, d, Erp, d, Rig, _Ndsch ,

5tÄIe
für 12 Pferd« mit großen Wagen»
_remisen find zu _uermietin _Ulezander_»
_strafze _Nr, 31, Nähere« daselbst im

Bureau der Malier Baugesellschaft.

Ein geräumiges, Helles

3ul>en- ich. _LmchillMl
st sofort zu ««mieten _Alexander_,
traße 31, ülähneü daselbst im _Nureou
?_cr _Rigaer _Naugelellschast.

Ein kl. _Kocnl_,
zum _Comptoir oder Werkstatt pafsmd,

ist ,» ««rmieten _Marstallstrahe 22,

M LlläLnilllläl
mit Keller ist zu vermieten Ecke der

Herren- und Marftallftraße 22.

Schmiede
mit und ohne Wohnung zu »«Knieten.
Näh, _Kurmanomstr, 17, im Comptoir,

Gin _Nestaurations
_Gommis

erster Klasse mit guten Zeugn, u. _pers,
Empfehlungen wünscht ein« Stelle.
Auf Verlangen_lannValoggestellt werden,
Offerten Ludli,_N, 7826 empfängt die

Cxped. der _Rigaschen Rundschau.

CMMM. tücht. NW»
mit besten Empfehlungen, der 3 Landes-
sprachen mächtig, sucht«, l, Jan. _>9Ns
»« eine» «_er»ntwoitliche» Posten,
_l,ls: _Hauiperwalter, Kassierer, Lager»
«_erwalter :c. Aus Wunsch auch früherer
Antritt möglich, Offerten «llkll, I>,
X» 7824 empfängt die _Erpedition der

_Riaaschen Rundschau,

Junger Landwirt
aus deutscher Familie (Reichsdeutscher)
mit sechsjähriger Praxis in Deutschland
und Argentinien und »on _forsttechnilcher
Ausbildung sucht Stellung als Ver-
mal!« auf _gr. Gut. Off. unt, Baron
L, an die <5_zp, d, Rig, »_dsch. I?82«1

MeiM. junge3me
mit sämtlichen_Comptoirarbeiten vertraut,
geübteSj«nogl°phm,M<_nchmenschreib«!in,

Buchhalterin,

_«ünzcht VezchMgung
in einem Bureau, Gefl,Off, »übll, 2,
_78N« empf, die _Ezped, der »ig, _Rdsch,

_lrancaiZe
o>!«s<!n» »ooxi»»!!»!!« ode_^ eU« °n ell
ville, äe prst, cd.02 _enl_»ul_«, _Viziblo
Ho 12—2 «t »>!, ? , li «o>r klercle-

8lr^«s 27, _tzll, 3,

Line Mn n. ein 3McnMchcn
suchen Stelle. Zu erfragen Sprent_»

_stratze 36, Qu, 1_^,

tlizälletliztsgzze ls° 8,
ist ein« »»hnun« 1Tr, h,»,9 herrsch,,
2 Leute- u, Nadezimm, z,I, Ott, c, zu
«_ernrieten. Nähere« _Kaifergartenstr. 4,
Q I, »on 5 bis _l/»7 Uhr,

Sonnige Wohnungen
von 6 X, ? Zimmern mit Mädchen» u,
_Nadezim, u, mit allen _Wiitschaftslequ,
find zu Vermieten. Torpütersti, 33/35

_sOcke der _Romanowstrane).

Thronfolger-VMtMNZ,
_Vele 2nmoro«s!r»ße

Nel-Gtage Wohnung von 6 Zimmern
mit allen_VequemlichleitenMasser-Clofet)
_miethfiei (auch sür ein _Lomploir_), Zu
erfragen dortselbsl beim Dwornik.

Anc Mnige _WohnnU
mit schöner Aussicht, 2 Treppen hoch,
non 5 Zimmern und Badezimmer, is
per 1. Oktober zu vermieten. Näheres
Elisalethstraße II», Qu, 13, zwischen

>/22-!/23 und 5—<> Ul,r,

.

Thorensberg.
l_)m guten Haus« an still« Mieter

2 »> 3_^Z<mmei, letztere mit Küche, zu
vermieten» Tram u. Eisenbahn, part..
_Sonnenseite, Telephon, schäner Garten,
abgeschlosf. Pforte. Marienmühlcnstr. 15.

Mit voller _Pension
lind 2 sonnige Zimmer einzeln oder
zusllmmenh. zu vergeben _Elisabechstr. 9,
Qu. 5, 2 Tr.. gegenüber d. 2chützen_^.

Gin möbl. Zimmer
mit separatem Eingang, parterre, zu
vermieten gr. Iungfernstr. 13, Qu. 1.

Aus!Kinderwagen
a. Gummi (1 u. 2siyig), Schlafwagen
_Sportlarre, Kinderbetten, 2 grohe Netten
mit _Fldermatratzen., engl, Damenrad
fast neu, billig zu «ert»usen — K»I>
_nezeemfche _Ltr. _Nr, 13, 1 Treppe »_on
10-12 Uhr.

Wcn-3PeiseW .°Alliitl.r
modern, «, hohem Wert, ist f,18»«»l.

zu haben Säulenstr. ^!, Qu. 15.

läniü Ni<_lN!Nl_>_8 °°" _^_ressilt
GUIÜ PllllUIlKs _N!«den bMig
»ermietet, Gr, Königs« , 1s, Qu, 4,

3uül-okon
_lCornet) 2 Klangfarben wegen Verzug
iu «erlaufen. Elisabeth-Ztr, Nr. 9
Qu, 1, tägl. °onI! — l Uhr,

_^
Vßllläulß.

_^
Aecw-BillgWh

in vollem Gange, an einer hauptstelle
gelegen, für 5_WU Äbl, zu _uerlanfe_».
Offerten _«ud _L,II, .V«??8ö empsängt
die _Zrp, d,Rig, Ndfch. bis z, 1",Dept, c.

'Abreisehalber
ist eine _leehau«-Einrichtung, nebft
Eoncesfion zu verkaufen gr.Moskauer

_Ntrahe Nr. 133.

Die beliebten kantigen, rote« prima

_OeuH_^einsj
sich eignend zu Fa_^aden u.Fundamental»

bauten, find Wieder vorrätig bei

IStuhl, Tchlock.
Telephon Nr,I.

Ein _giofjel Posten

Rundhölzer,
Giähnen und Fichten (°on 3 Zoll
aufwärts) von Landbesitzern gu kaufen
gewünscht. Offerten »_udll,, I_>. 7791.
emps, die Ezped, der Nig, Rundschau,

eine _Zwilentenuniform
steh» ,um Verkauf giohe Jungfern,

straße >1lr, ÜI, _Qu, 7.

4 Wrüe z_» ücrtllllsen
_Karollneuftraße _^° 20, Riqaer Mal?erer

_tin fwll.
_fehleisrei, welch« tadellog im Renen alz
auch im Fahlen geht, steht Abreise
«_egen billig_;.Verlauf _Kirchenstr. IZ

Gchte Foxterrier-
Welpen

lm» ,u »«k. _Nitolaistr. 27/29, Qu. 34

!̂ ^ M _» W L_> _Us_^ _2ll_^_oullllrroll_^_Ici_^ll_^i-»!ü«ll
M» > > V V TZ «^ _MelMNlls.>z. _III.3321.

Nme. _llr. mell..llll._llllluz«il
U»n_>ft!»»_i 3, vou 9—12 _u. 4—2.

_^xel_Tormann
_»_Viiti»».

_^_prLcd_^tünäsn von 1—4 _Hbr.

_Ix_^iio_^ekelü't _liliesnenm«_msin_«p_>_°»x!«,

lälmziit _WilLnllin,

Nt.!». «l«8ll
_cc><« _«2!>(- UN!< _«2»5<r»zz« 15.

von 9 I7nr mor_?. di_8 0 I7K7 2bs!i68.

Ülizacr Ätticiichlscuschaft

MerlllVlljlel-Allsllllt
Nöhmülllls Port.

Anerlll-VerslMUlnug
»_onnerita«, den «?. Septbr. »»»?,
um 6 Uhr nachmittags, im Wohnhaus«

der U»st»It.

Tagesordnung:
I> _Constituirung d«r Uctien_> Gesellfchaf

aus Grund der Nllechöchs» be
stütigten neuen Statuten.

2) Wahlen der neuen Verwaltung.
Die gedruckten Statuten stehen den

Aktionären im _Comptoir der Anstalt
zur Verfügung.

von Müllersches
_famiiienlegat.

Die statutenmaß. Jahresversammlung
der Administration findet statt am t5.
Sept. c.. 7 Uhr abends, in d.Wohnung
des „nterzeichn. Administrators, Nikolai-
strane 27, _Q. 5. Alexander Sckeluchin.

Dipl._Menrerin
erteilt Vtunden _Maiienstr, 29, Qu, 10.

_kuzUzb I_^88M8.
_Nl8. Lel(6rt_^2in

_U_»r!_sllztr, 43, yu,8. _Ht !>»m« 1—3,

Wiederbegwn meine«

Klavierunterrichts
au,l . September.

Sprechstunden von 11_^1 Uhr.

Nnna 5_chmae!lng
St. Petersburg« _Konseivatormm

Nlexanderftr. 1, Qu. 8.

GulMerlMgerMm
der mit Bureauarbeiten vertraut ist und
keine großen Ansprüche macht, kann sich
Marienstr. 113, Qu. _53. sofort für Aus»
_warts, Donnerstag v. 10—lUhr, melden.

1WM Friseurgehilft
findet dauernde _Htellnng. Fr. _Nulch

_ssliicur, _Iieval.
Für ein _Fabrikkontor in _Sassenhofeii

cehsling gesucht.
Deutsch u, Russisch _eisoiderlich. Selbst»
geschriebeneOfferten unter I>«!irlin_»II
_«, 78N5 empf, d, Erp, d. Nig, Ndich

Cornet ä Pifton _> Stunden werden zu
niäßigem Preise erteilt Näheres
Romanow-Straße 45, Qu. 9.

MI- ll. lnnjlWttll. _Mse.
Der Unterricht hat aml. _Veptbr.

begonnen.
Gelehrt wird: da§ Malen in llel,

Aquarell, PorM» ,,, Holz-, Leder», Samt»
brand, Atzen inMetall, Helios-Malerei :c,
Ferner: Silicine-Malerei ohne Ein-
brennen (Meth, G, _Keilitz), Holz-
schnitzerei, Plast, _liefbrand (Meth.
U, Nichter, Stuttgart), da« Metalli-
sieren u. liefbrandarbeiten, Tamt-
platttcchnik, Taiso-Malerei (Meth,
W, Schilling, München), VtetauarÄeit,
Plastik, «_edersch,,itt (Meth, G,hulbe,
Hamburg), das Entwerfen v. Mustern
u. derenVermend. Sprechst. tägl.n.11—l.

ll_» 88lll — IlÄlla üßrüÄU.
_Alelieri _Nilolaiiir, 41, Q,4, imb°s, 1_Tr

NMon.
Da« _Nlaasche Zollamt bringt hier.

durch zur Kenn!»!«, _dah am Montag,
den l«. «_eptember, und den nächsten
Tagen von IN Uhr morgens an folgende
Waren im Zollgebiwde zur 3ff«ntlichen
»«_ifteignmnz gelangen »erden:

lügarien c», 2MN St,; _Uauchtabat
» Pf, i Thee 2_N Pfd,; S»nd,u_<ler
9 Pfd, 72 Sol, _i Spirituosen, und
zwar: _Lognac, Punsch, Nu«, holl,
u. dänischer Branntwein — zu-
fammen 1Pud35>/2Pft! Trauben»
mein 13 Psd. 2» Sol,_; Sacharin
2 Pfd, 12 Sol, ! _condens, Milch
1 Pud 5 _Pjd,_; silb, _Herrenuhren
INI Vt, _! _berilnuhrcn aus Stahl

70 2t.; Hansseile I Pud W Pfd._^
Nollgemele 21 Pfd. _^ Seidentücher
2>,z Pf».: » P»ai Damen» und
Kinderschuhe; Zeise 8». 2 Pfd._;
Schachteln mir Pellmmlcioeizie_»
rungen 8'2 Psd.; Phonographen-
platten 14 St. 1 1 _Tamenhu» und
Schirm; 1_Handhannoni!», 'IHindcr_^
m»g_«n; ^! Mützen _u. einige Kurz-
mi!i«n, sowie einig: alle _Kronß_»
fachen: _Portepee«, _Llginlcheiden u.
wasserdichte Näntel; _Fleichconieroen
3>/« Pfd.

_Secretair. Nndftnvsty.
Nig», den 31. August,

Dr. Da. Kuäzcdo,
_Xieiuo _Lcb._miyll'sstrÄgzs 16.

_^l>_u!-, L!»»«!,' llüä veiwl'i««!,_« _Xr»»«-
l>«!t«» _«_eU_°!» ?»_n 1U—12 u. 4—2

un«i

liüntFSn - «^k>.diiist
von n_^. 8!»Nl»8Ul».

_HIoi»us«r_^r»««o I?. ^«_lopli. 2225,
_XrallksnLmpt'_anA v. 9—11 Hbr vorm.
uuä von 5—6 I7ür u_»ed.m., _Lollut_^z

von >/2lI_^12 _^711_^ «itt»_z«,
_Uoilulitte!: _Ndnlz«!! ,N»i!_il!M_', ?!»»«!,-,
_^i«««., N>«»., N»«. !!!,<! _«,«!_,!>«!>«,

_Durolllouodtuii_^ iunsrei' Or_^tuw
lLür_« , I_^uissü).

_Vediui_^lllnz' vei3<!ui«6«i!«l _2»ut-
llr»_nkd«!ien, N!!«>lM»t>«ml!», _l»»!_,!»«
_unll _K«ur»!»w.

8eiimsi-7.1o8S_NntlernunF v. _2_iiHrsu,
_^l>r2eii, LIutsseLol! VsülLl«i!, _Nutt«r-
mUeru «to.

_llr._Ximllnzonz _fillilllinill
»li>» »«»«. >»,«« ll«»«»,!««-!,«».
ll>>»n!l>>«N«l> 8«l!eull«u«tr»««« ls,
i_^r_^n_^nsiuptluiz van 12—3 IId.r
u>loIimitiHß5, _LuulltH_^L von 1,2—2Nil
nkcdmittÄß-Z.

llr. _Hll8_Dl_!ll.
Ur. well. _X_^vine_^v,

8u_^_orov_^_trH3LS
_Xr.

8.

V«_n«_si«!!>», «»>>!- »n» ««»«I.!««!,«».
_Xs»»!_l!!, v, 9—>/«2 n,_v.b—V/2v,»_lx

_Or IX. Llllnlcen«t«ili,
>fi,?l«räe«lr»H«» )« I?.

lls.N.N!sz°!,bes!,^„°,_^
u.6—8. i'kokteiAcr. _5, _^2,12_^ Lioknümn.

llr. _8r!llllM2iill. °_^_-
>«!<««». V»_u »—! «u« »—» _1».i

ll!»«nll»«l,!wn von 10—12 Mir
_vorw. u. 4—5 I_^_tir Näodw.

_lllllilisi!! N. »»mliÜWitllli-flizi» ,
Kr. meä. H_« ?_i>ri_«_er I_5_nivel5_ltlt,

_5_nvorovLtl2Z_«6 17,

ll,

_«°_l̂l _VMu.I_>2Meclztr. 12
N»pk»_nx _V»Q 9 _v»rm. dl» 8_»bä«. _2_»iu_^
«iitF«nlSU n._».,s. «_wnelilvg. _^ünstl'
2_iUmo_u._nv2_«tHleUioäo. c«n»»_ItH0I.

_Zchwed. Heilgymnast u. Vtaffeur

_Konrali l_^mblia
au« St. Petersburg.

Vom 3, September inRiga, Mühlenslr, 4.
Anmeld, _schliftl. u. peif, °, 1 ->,.,2Uür
Schwel, Heilgymnastik u. _Vtaffage.

_e.Ullllum. ühl. _Nllffciise
aus Stockholm wohnt jetzt

groë_TchmiedcNrotze 48, Qu. 3.

Junge, nette Witwe
sucht Bekanntschaft eines altern, gul
_fituierten Herrn. Offerten unter lt. _^V.
7819 «mpf, d, Nrped d. Mg, Ndlch,

llliinzche eine_Odllgation von
l—3000 llbl.

auf eine große Villa aufzunehmen.
Gesl, Offerten _subll.ll, 7792 empf,

die _Erped. der Nig. Rundschau,

Obligation
de Nbl. _22lla, 7" o tragend, gleich hinter
Hl)_p., itt z» »ergebe». Angebote «>>!>

15. 782? empf, die Expedition der

O-ine Obligation
de 3lbl, _87M i_^ «_°/° aus ein Grundstüi!
an der Nikolais«., erste Stellt nach dem
Hypothelenverein, zu verkaufen. Off,
_ziid A, V, 7818 empf, die Erped, der

Nigaschen Rundschau.

_^
_vlltmiebt

3tu<lent _«ünzcht 5tun_<len
2» ertellen

(spec, Mathematik), Langjährig«Praxis,
Adresse; Vchul«nf_»r»««27, Q». 4,

Gewandter Nuchhaltn', deulschruss,_»
_sranz, _EoriesPondent, w. Stellung
aus _Ia. _Referenden u. _Zeugnisse. Gefl.
Angebote «üb N. >', 78^!ö empfängt die
Erped, der Ni». Rundschau.

einen cehrling
aus guter Familie sucht zum sofortigen

Antritt die Firma
l_» . »»«lnlj«>>, yr _Neus« 12

Gouvernante
lmosaisch) , welche im Nuss. firm ist,
kann sich zwischen 11—1 Uhr melden
be! Frau _Schoenfeld, gr, Sands«, 23

Eingang »_om Möbeln!»g»,in,

Eleven,
die die _Landminschast praktisch erlernen
wollen, können sich melden und er
fahren die näheren Beding, _Oekonomie

_ssockenhof per Poststütion Nehnen,

SNmmbegMe junge

_llamen
als Choristinnen für cm IheÄer noch

auswärts gesucht.
Nähereg _Elisabethstrahe 103, Quart, _^

von 3_^6 Uhr.

ßrfaljl. AllherMchen
kann sich für auswärt! ,melden

_Webernrane 12, _Qu, 8.

_^_Zn2untel'l'icht.
Vt«»»»«, den 10. SePteml,« e.,

beginnt ein Eursus für Anfänger.
Uuhlldem jeden Mittwoch und Sonntag
_<NePetitt»»«»bende.

_5l. Ilaulm,
Tanzlehrer.

Groë Schmiedestrahe Uli, 29,

Gin Mädchen
sucht Stelle für Küche und Stube,
Zu erfragen leim _Dmorni! Welerstr,14,

Eingang von der _Riesinflstrahe.

_m>_xz>>s»«»»» wünscht«.Stelle
_iVtttVN_)_rNf,Küche u, Stube,

Geitrudstroße _Nr, 65, Qu, 1«,

M MB _Milillje»
wünscht «ine Stelle sür Küche und

Stube Mühlenstr, 23, Qu, 14,

1 M<il><<!<'» "_>_" »uten Attesten, das
1 Fllll_>l!M deutsch spricht und zu
kochen »ersteht, sucht Stellung in einer
kl, ffamili«, _Sumaromstr, IW, Qu, 45,

Gin Köchin
mit guten Zeugnissen wünscht Stelle.

_Antimienstrahe IN, leimSchweizer,

Gine Aufwärterin
wünscht Stelle. Zu erfragen Schulen»

sirahe _^2 1.5, _iQu. 6, im Hof.

Aue MttW _ZWllicWlhuUng
sonnig und trocken, van 5 Zimmern
nebft Mädchenzimmer, neu renoviert, ist

in der Ritterstrahe 61 mietfrei.

Vmize P_lllterlmhiinilg
«on 3 Zimmern, Küche u, Entlee mit
Tentlalheizung u, _Waterclofett ist _ftr
ein kinderloses Ehepaar zum 15. Zept,
miethfiei lzu _befehen Vormittags) An-
tonienstr. 15.



O«dmckt <n _«. »_uetz _Buchbluckln, »ig«, DomPktz 11/16, «ui nn« Z»illings»tat«nön»lchin« _h_« _NoMMjchn, Vtlllchu«nj,blil _A_^_M. Wim».

?ro 8tück _^ 5 _3°v- ?«_,8tück V'
5 _To?. ?_i° 8tück

_^ 5
Top. _?_" «^^ _^5 _Toz.. ?l° 8_Mck _^5 Top. ?ra 8tück 75 3_^.

W ^^W_^ _kaben _^_vir 6_as _Ln_6_e _errowkt!
_^^

MI»

Z

W Hf^^ !_LU 61N0M ?l6i86) ä6_l 6M6M _668_Cli6_N_^ ßloiollkommt»
_^

W

N «^«° _ffllkes _^ um.
_^

_l_/ l > GD _RuZI_» - °>« V

> _W UIroilmencMlliIMWÄWlUe -_^WI
D «« _IV2 21. I_^_2_lK8tl-N«8V l<9 2_l. _"_^ >-!> ?i° Stück _,^> _^°i>. ^„ stück _^_O _Top,
MW _^ _^^

MW
_l»»». 25«. «>'- 2_»l»> «^. «_W. »^. 2?«l «^. »«?.

_^^ _z_,_2

?« 8tück 7_^5 Top.
_I_^o

8t«(k _^5 _^op. _?" _8tU_«k _^5 _^_op. ?io »tück T'F _^op. ?_ro 8tüok _AF _^op, _?ro 8tn_°_,< _^5 Top.

Niel«Me Üu88i8l:keNzzelülsilniÜMDWiL
_A6FrünÄ_65 im «I_^_krG 1635

euipüskit »ick _2Ul _IlLdernalinik von Vsr8_iciisrunF6n Aß_^u _^_suers_^ßtadr
von

hswsg-
liol_ ŜM unä _unboweglioliem _Eigentum _w 8wät unä I_^anä äuied _idre _Renten: _"

_^ _„. '" "!??. ' _^ in _llu_^l»«_Ä,
_Nerrn /^. Maukkü-g, V/_allzts»«»« 15

56. «_upp, KI. _lV«_ü8»!'a88e L _H,i»^io1lsil _^_errn _L. »«»i-kau
» _^. Nullulf, _k!t«wät 8 «_2n_»Il« , l-. Xüinki-

in !.ivl»n«l _> l!»uällu _« l-. 8te!n
XreuzdnrF 2_slinI.,! l.»„8« _?rllUßnhur_^ .. „ _^. _witlin_«!«?

_^ _„ _r. v»n _w»s<_ienl_>ui-ll cloiain_^eu
V,

_l2l,!<u«,3kv
Ilut?k<»_M8ll_? _^_cl. 8»<lo«3_l<v _«rl^», _, _X. l.osMßi-
s_^_idei3-V»r»tel , ». von I^!_til,ß!-n _«_rodin ?_,I. _k. von _lirot
_1)_ruif«on _k. von »e!,n I'rieüi'iollztast _Hsrrn ». _fe>es2l,en!l
Nuddew _?_rau l_l. 8,-iluIimann »»»enputk ... , V. Li-atl,

_» _Nsiln 1. äu«!l,, » .- » _N»l-on p. von llsi- _«_opp
I_>«IIW , _W. 8telling _Fn,eo»>8taHt... _„ ». 0!>2tT!l«l8o!,n
6_nHoi_5 N. _ZsOLk _Irm1»,n _k. _Liskmznn

_^ _Vrau _^. fz-evmut!, Iretln_^eu , l). N,»oliijnlwi-g (_imSouv._Tovvuo)
_»_arrizllot ». _Oe_»el 2sn-u e. von 8«ngl,u_«ol_> I_>id_»,u _, ?!,. von pißszon
_Xeminßrn , _c. _«Immei-Iin_« _« , _^- _^°>'''_'«on«!i>
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russischen Untertanen obligatorischen russischen
Sprache in entsprechender Weise sichergestellt. Indem
aber die Regierung im Prinzip die Nussifikations-
politik in der Schule aufgegeben hat, hat sie c« in
Praxi nicht verstanden, sich von dieser Politik völlig
frei zu machen: die Zöglinge der deutschen
Schulen müssen da» _Abitmium in allen Fächern in
russischer Sprache ablegen. Da« Motiv, von dem
sich die Regierung hierin leiten ließ, ist klar: das
russische Examen soll als Garantie und Kontroll-
Mittel dafür dienen, daß die Erlernung der
russischen Sprache in der Schule glänzend sicher»
gestellt ist. Natürlich ist der Staat nicht nur be-
rechtigt, sondern auch verpflichtet, eine Garantie
nach dieser Richtung hin zu fordeen ... Da ent-
steht aber nun die Frage: ist die vomMinisterium
gewählte Maßregel wirklich zweckentsprechend?
5_abei muß Vorausgeschickt werden, daß in den

deutschen Schulen russische Sprache und Literatur
russische Geschichte und Geographie in russischer
Sprache unterrichtet weiden; in allen übrige»
Fächern ist die deutsche _UnterrichtLsprache einge-
fühlt.«

Da« Blatt sucht nun die Frage der Zweck-
mäßigkeit de« russischen Nbiturienteneramen« zu
beantworten. „Was kann wohl ein bessere« Kri-
terium für die Beurteilung russischer Sprach-
kenntnisse sein: ein russischer Aufsatz über ein
ernste« Thema «der die Lösung einer algebraischen
Aufgabe in russischer Sprache, fließende russische
Geschicht«erzählung oder die russische Aufzählung
der Ausnahmen dcr dritten Deklination der
lateinischen Sprache? Es sollte doch io«hl _scheinen
daß eine Prüfung in den russischen Fächern (d. h.
russischer Sprache, Geschichte und Geographie)
Vollkommen genüge, um da« Maß der Kenntnis
der russischen Sprache zu beurteilen. Warum
man hierbei eigentlich seine Zuflucht noch zu
anderen Fächern, als Mathematik, Physik
uud lateinische Sprache, nehmen muß, er-
scheint vollkommen unerfindlich. Die Schüler müssen
Monate, ja ein ganzes Unterrichlsjahr verlieren
um die ihnen längst bekannten technischen Aus-
drücke, Regeln und Bezeichnungen in« Russische zu
übertragen. Diese Zeit könnte mit größerem
Nutzen für die Sache auf russische Literatur, auf
eine gründliche Wiederholung de« _Kursu? und auf
eine gründliche Vorbereitung zum Examen ver-
wandt werden. Jetzt verbringen die Schüler da«
l_etzle _Unterrichtsjahr sehr wenig produktiv, da sie
nur damit beschäftigt sind, sich einzuprägen, daß
_Potenzexponent im russischen,uoi>Ä3_»'rsii. eie-
neun" und labile« Gleichgewicht _»LeZzMikiillo«
MLllNA'bei«_" heißt."

E« ist erfreulich, daß ein russische« Blatt in so
objektiver Weise diese _fo schwer auf un« lastend«
Frage behandelt.

Z ur Lage der russischen Bauen».
Aus dem initiieren _Wolgagcbiet weiß eine

Korrespondenz der N«w. Wr. zu berichten, daß die
Bauern endlich selbst dahinter gekommen sind, daß
hinter all diesen sozialistischen Versprechungen auf
freie« Land Humbug steckt. Die Bauern behaupten
allgemein, daß sie auf diese Agitation nicht mehr
hereinfallen werden. An der Wetlugll sind leine
Äararunruhen zu erwarten, denn die Bauern be-
sitzen dort genug Land und Wald und tcnnen nur
einen Wunsch: die Aufhebung der _Zwischenfelder.
Au« den meisten Kreisen treffen die Nachrichten
ein, daß die Bauern Land gerne kaufen und gar
nicht« umsonst haben «ollen. Einzelne Genossen-
schaften haben ganze Güter gekauft, auf denen sie
Molkcreimirtichaft einführen.

Zum Schluß der Korrespondenz wird auf eine
sehr interessante Erscheinung verwiesen, die einen
neuen Beitrag zur _Auswanderungsfrage nach Si-
birien liefert. Eine große Anzahl der Auswanderer
von der Wolga und _Wetluga zieht nur nach
Sibirien, um ein Nebengewerbe zu betreiben und
wieder zurückzukehren. So sind au« zwei Gemeinde»
des Kreises _Warnawin 300 Mann nach Sibirien
auf Nebengeweibe gezogen, erhielten aber den
„Uebersiedlerausmei«" und werden in der Statistik
a!« _Uebersiedler »erzeichnet. Kehren sie au«
Sibirien zurück, so findet ihre Verzeichnung unter
den zurückkehrenden Auswanderern statt, die in
Sibirien leinen festen Fuß haben fassen können.
So ziehen in den letzten Jahren viele Tausend«
von Bauern auf ein Nebengewerbe in Sibirien
au» und lehren immer wieder zurück.

— DieII. Session des besonderen Konseils
beim temporären Baltischen _Generalgouver»
_nenr wird, wie die Rish. Mnsslj mitteilt, am
18. September eröffnet und am 1. Oktober ge-
schlossen werden.

— Aus dem _sozialdemolratische» Lager.
Die Nrn. 82 und 83 der _Zihna, die zu gleicher

Zeit in diesen Tagen zur Verteilung gelangt sein
sollen, bringen folgende größere Artikel: „der
internationale sozialistische Kongreß in Stuttgart"
„ötwas vom Londoner Kongreß", „die Helden von
Port Arthur", mehrere (4) Artikel über den be-
waffneten Ausstand und die technische Vorbereitung
zu demselben, Aus diesen Artikeln und einigen
Berichten der lokalen Organisationen geht hervor
daß die Anhänger de« Teri»i« unter den hiesigen
Sozialdemokraten wieder Mut gefaßt haben und
mit dem Browning und andere,', Gewalttaten vor-
gehen wollen_. In der ühna werden sie freilich theo-
retisch sehr energisch bekämpft, daß da« aber nicht viel
HM, zeigen dieneuerdingö zunehmende» terroristischen
Morde und Raublatcn. — Nach dem _Kassabcrich
hat da« Zentralkomitee an Drucksachen im Juli
« Nummern der Zilma, eine Nummer der _Lupi_,««,
2 Nummern de« IUii>i«^ und 8 Proklamationen
«an die Rigaschcn _Niicker, „_Noykotlicrt de Spinne
uno Verräter" , an die Textilarbeiter und Arbei-
terinnen _iism,) — in zusammen "4,00aExemplaren
veröffentlich! , die den: Zentralkomitee gegen 1100
Rubei gekostet haben.

— _Zanitare Kontrolle für russische Aus-
wanderer. Der preußische Kultusminister in

Verbindung mit dem Minister de« Innern hat
durch ein _Zirkulartelegramm die Regierungsprä-
sidenten in den östlichen Provinzen Preußen«
angewiesen, die seinerzeit aufgehobenen Bade- und
D_csinfettionsvoischiisten für Auswanderer in den
«_ontrollstalionen läng» der preußisch-russischen
Grenze vorübergehend wieder einzuführen. Diese
Maüregel feiten« der preußischen Regierung ist
veranlaßt morden durch die _Cholernfnlle, die seit
einigen Wvchen au« dem russischen Reiche gemeldet
werden und die in einigen Provinzen sich auszu-
breiten scheinen. Wiewohl eine direkte Ein-
schleppungsgefahr für da« deutsche Reich nicht _sv
groß ist, hat die preußische Regierung im Interesse
de« notwendigen Schutzes des deutschen Reiche«
und im Interesse der Auswanderer sich selbst ver-
anlaßt gesehen, die gebotene Vorsichtsmaßregel in
,_^orm der Bade« und _DesinfektionZvoischriften, wie
sie in den _Konlrollstationen eingerichtet morden
waren, vorübergehend wieder einzuführen, — Diese
Maßnahme liegt durchaus im Interesse der Aus-
wanderer selbst. Nachdem sie an der preußisch-
russischen Grenze der vorgeschriebenen sanitären
Untersuchung unterzogen worden sind und als
vollkommen unverdächtig die preußische Grenze
Plissiert habe», werden ihnen sowohl in den Ein-
fchiffungshafen wie bei der Landung seitens der
Regierung der Vereinigten Staaten keinerlei
Schwierigkeiten mehr in den Weg gelegt werden.

Libau. Eine Senats« ntscheidung in
Sachen _desWohnrecht« der Juden.
Die _Kurl. Gouvernementsregierimg verfügte, den
in Libau wohnhaften Hebräer Gerschon _Kutisker
der hier da« Wohnrecht nicht besitzt, au« Kurland
auszuweisen. Da Kutisker vor dem 3. April
1880, wenn auch widerrechtlich, in Bathee sich
niedergelassen hatte, und dadurch auf Grund de«
P.I desII. Teil« des Allerhöchsten Befehls vom
21. Juli 1893 daselbst da« _Wohnrecht sich er-
worben hatte, so sprach der Senat dem Hebräer
G. Kuti« _ker das Wohnrecht in Bathen zu
und hob in diesem Punkte die Verfügung der
Kurl, Gouu. _Reaieruna auf.

— Schwerer Unglücksfall. Montag
nachmittags führten sechs Mineure unter Leitung
eines Gefreiten der hiesigen Minen kom-
pagnie in einer offenen Schaluppe auf der
Reede dem _Kurhause gegenüber eine _Uebung im
Minenlegen aus. Um ^/«? Uhr abend« wurde die
Schaluppe in der Entfernung von zirka 1 Werst
vom Lande, der 8. Batterie gegenüber, bei dem
zunehmenden Seegang zum Kentern gebracht, wobei
sämtliche sieben Insassen: der Gefreite
_Sinowy Äorissemitsch und die Mineure Sultan
Achmed _WaLlllchmetuw, Philipp Vchulgin, Felix
Swinützly, Josef _Tfchepaitis, Nikolai _Bassarutin
und Iegor Kostaie_« in der Brandung den Tod
fanden. Bis jctzt wurden nur die Leichen von
Schulgin und _Smintitzkii an Land getrieben.

— Empörend rücksichtslose« Auto-
mobilfahren. Am 30, August um 5 Uhr
nachmittag« wurde auf der läng« der _linken
Redoute in der _Zentralfestung entlang führenden
Chaussee die Maxim _Kolossow gehörige Equipage,
in der 4 _Kolossvwsche und 2 _Lsokolomsche kleine
Kind« sahen, plötzlich von dem aus dem Walde
mit starker Geschwindigkeit herauskommenden, vom
Besitzer selbst gesteuerten Autom.bil des Zahn-
arztes Preede, obwohl der Kutscher noch recht-
zeilig bis an den äußersten _Grabenrand aus-
bog, angerannt und umgeworfen, wobei
die Kinder unter die Wagenräder kamen.
Der Führer des Automobil« und dessen Be-
gleiterin sahen sich zwar um, fuhren aber
ohne sich um da« Schicksal derKinder zukümmern
mit erhöhiei Geschwindigkeit davon. Die erste
ärztliche Hilfe konnte den verletzten Kindern erst
durch Dr. Ryndin um 8 Uhr abends erwiesen
werden. Einem 8-jährigen Mädchen waren von
einem Fuß die Zehen abgequetscht _moiden, ein
7-jäljlige_5 Mädchen hatte Verletzungen am Körper
und den Nieren davongetragen und einem 4-jährigen
Knaben waren ein Ohr und z. T. die Kopfhaut
abgerissen und die Iüs;e verletzt morden. Zahnarzt
Vrccde besah nicht da« Recht zum Betreten de«
Festungsterritorium«. Diese Mitteilungen weiden
durch den amtlichen Bericht der _Festungzgendar«
merie bestätigt. (Lib. Ztg.)

Estland. Beraubung einer Familien-
gruft. Am 26. August c. wurden in der in
der _Ierivakanlschen Gemeinde _belegen tzeuscheune
de« Bauern Mart Iöul im Heu versteckt ein Te
eine« Kronleuchter« und 12 Kandelaber gefunden
die ungestellte Untersuchung _erwies, daß diese
Gegenstände aus dcr beim Oute _Ierwakant im
Walde belegen«« Baron _Taubeschen Familiengruft
entwendet waren. Die Diebe hatten eine Wand
des Gewölbe« demoliert und waren auf diesem
Wege in die Gruft gelangt. Von einem Sarge
war der Deckel abgehoben, doch ob die darin
liegende Leiche beraubt worden, _lonn!« infolge der
Abwesenheit de» Herrn O. Baron Taube noch
nicht festgestellt werden, ebenso nicht, wann der
Raub etwa begangen sein könnte. Die Unter-
suchung wird fortgesetzt.

— Uebcrfall. Am 30. August c. nacht«
kehrte der Bauer Johannes _Ousner in _Begleitung
von 4 Bauern au« der Ieglechtschen Gemeinde
nach dem Dorfe _Kabernome heim. Bei der Kaira-
augu-Brücke spranghinterrücks eine Anzahl Bauer»-
burschen hervor, die _cincn Pfiff ertönen ließen
_vorauf vor dem Wege auch eine Menge Bauern
erschienen. Nun warfen sich alle auf Ousner unt
begannen ihn mit Knütteln zu _bearbeiten, wobei
ihm sei» Geldbeutel, enthaltend 2? Rbl., _geraub!
wurde.

—Ueber einen bedauernswerten
Unglücksfall erfährt der Wescnb, Anz, fol-
gende« : Ein Wcsenberg scher Lastsuhrmann begab

sich Donnerstag zur Arbeit in die Nähe de« Gute«
Uddrich, _woselbst er mit einem anderen _donigen
Arbeiter Tand zu Wegebauzweckc» führte. Wäh-
rend der Arlxu Kürzte ein Teil der _Sandgrube
ein und begrub beide Arbeiter, deren Leichen

später unter vielfachen Mühen _heramgegrabe«
wurden. Der verunglückte _Lastfuhrmann hinterläßt
eine Frau mit 5 unmündigen Kindern; auch soll
der landische Arbeiter Vater von 5 Kindern ge-
wcscn sein. (Rev. Ztg,)

Petersburg. P. A. Stalypins Arbeits-
tag. In der Pet. Ztg, lesen wir: Von Per-
sonen, die dem Premierminister nahe stehen, wird
mit geradezu an Bewunderung grenzender Aner-
kennung von der Arbeitsjähizkeit unseres Minister-
präsidenten gesprochen. P. A. Stolypin steh
gleich nach 8 Uhr morgen« auf, nimmt eine Tasse
starken Kaffee« zu sich und beginnt dann die
Depailementsdireltoren und andere höhere Chargen
des Ministerium« des Innern zu empfangen. Der
Empfang de« Ministers des Inner» dauert bis
1 Uhr tag«, gegen IV» Uhr nimmt der Minister-
präsident sein Frühstück ein, das selten länger als
eine Viertelstunde in Anspruch nimmt. Nach dem
Dejeuner wird der Empfang fortgesetzt und e« be-
ginnen nun Chargen anderer Ministerien, Mit-
glieder des Neichürats, au« dcr Provinz ein-
getroffene Gouverneure, Adel«marschälle und
Privatpersonen zu erscheinen, obwohl für letztere
ganz bestimmte _Empfangsstunden festgesetzt worden
sind. Um 7 Uhr abend« wird der Empfang für
den betreffenden Tag eingestellt und dcr Premier
begibt sich zum Diner, da« höchstens 40 Minuten
dauert. Nach dem Diner unternimmt P. N. S',o«
lnpin einen Spazierßang durch de» isolierten Teil
de« Parkes der Ielagin-Insel, Dieser Spaziergang
findet bei jeder Witterung statt, da der Premier
wie jede _Kraftnatur, ein Freund körperlicher Be-
wegung ist. Von seiner Promenade zurückgekehrt
begibt sich P. U. Stolypin in sein Kabinett, wo
er sich bi_« 4, zuweilen bis 5 Uhr morgen« inten-
sivster Arbeit hingibt. Häufig kommt e_« vor, daß
in dringenden Angelegenheiten sogar mährend der
Nacht höhere Regierungsbeamte empfangen werden.
Gewöhnlich lieft der Premier während der Nacht
die eingelaufenen Berichte, trifft Resolutionen und
beschäftigt sich mit dem Entwurf von Gesetz-
projekten, wobei er jede Zeile selbst schreibt und
nie seine Gedanken und Entwürfe diktiert. Die
Handschrift Stolypien« deutet auf einen ungemein
energischen Charakter; bei aller Großzügigkeit muß
man sich an diese Handschrift erst gewöhnen, um
sie lesen zu können. Wiederholt haben die Aerzte
dem Premier geraten, sich mehr Zeit zum Schlaf
zu gönnen, doch soll er stet» lächelnd erwidert
haben, daß 5 Stunden _Schlaf für einen gesunden
Menschen genügend wären. Und gesund und von
blühendemAussehen ist der Premier trotz der unge-
heuren Arbeitslast,die auf ihm ruht. Da« verdankt
er offenbar seiner gesunden und schlichtenLebenöweisc
und seiner Vorliebe für da«Landleben. Währender
zuerst _Krei««, später G»u«ernement«>ÄdeI«_marschall
«on Komno und in der Folg« Gouverneur von
Ssaiatom war, verbrachte er stet« den größten
Teil de» Sommer« auf dem Lande und machte
sich dort in ausgiebigster Weise Bewegung. Be-
kanntlich verfügt auch Stolypin über nicht ge-
wöhnliche« rhetorische» Talent, was sei» Auftreten
in der Re!ch«duma beweist. Er spricht in der
Regel ruhig, überlegen und vollständig frei, wobei
er nur ab und zu, wo e_« sich um Zahlenmaterial
ober andere positive Daten handelt, einen flüchtigen
Blick auf da« vor ihm liegende Manulkript wirft.
_Al« man den Premier fragte, ob er seine bekannte
Rede in der Duma mit der zum geflügelten Wort
gewordenen Replik: „Sie werden un« nicht ein-
schüchtern!" zu Hause vorbereitet hätte, soll er mit

einem Lächeln erwidert haben, daß er sie al«
Reaktion auf die mehr oder weniger unverhüllten
Drohungen improvisiert hätte.

Petersburg. Dem _neuernannten Ge-
hilfen de« _Ver!_ehr«ministei« General-
Leutnant _A. A. v. Wcn ndrich ist die aus-
schließliche Leitung de» _Wafserverkehr_« und der
Enteignung von Länbereien übertragen worden.

— Ein Wachtfoldat »on anderen
erschossen. In derNacht zum 2. August _ha!ten
bei einer Scheune, in der sich verschiedene« Krons-
eigenium befindet (zwischen der 21. Linie und dem
Hasenfeld« von Wass.-Oftl.) zwei Soldaten des
198. Alexander-Newsti-Infanierieregiment» , II«
juschenlo und Chmilemski, den Nachtdienst. Gegen
3 Uhr morgens begann _Chmilewski einen Rund-
gang um das Terrain der Scheune, Al« er miedei
zurückkam, rief ihn Iljuschenko mit „Wer da?"
an, Chmilcmski antwortete überhaupt nicht ober
iu leise, damit e« Iljuschenk» hätte hören können_.
Infolgedessen gab letzterer in der Richtung, von
wo das Geräusch herankommender Tritte hörbar
war, zwei Schüsse au« seinem Gewehr ab. Di«
eine Kugel traf den Chmilew ki in die linke Hand
und die zweite durchschoß ihm die linke Schulter
Er wurde in ein Hospital gebracht, verstarb jedoch
im Laufe des Tages.

— Ein Wunberwasser. Vor einigen
Tagen verkündete unser offiziöses Telegraphen-
Bureau der Welt, daß da« von dem Permschcn
„Erfinder" hergestellte „_eleklrolythische und ozonierte
Wasser" nach den Versuchen de« Di. Brednikom
in wenigen Minuten alle _Choleravibrionc töte.
Diese _Vombennachricht wird in der Now, Wr, von
einem gewissen Nikolai _Schafalomilsch in einer
Weise behandelt, die stark an Reklame erinnert
und jedenfalls nicht geeignet ist, da« Vertrauen zu
dem „eleklroluiischen" Wasscr zu erhöhen. Nach
der Behauptung des Herrn _Schafaloivitsch ist das
Wunderwasser einfach ein Universalmittel, d<_N, wie
er sich ausdrückt, jede« andere Arznrimilie! in den
Hintergrund stellt, denn, man höre und _siaune
das _Wunderwasser erziele unbedingte Erfolge bei
Magen- und _tzalskrantheiten, H_aarausiall, Ver-
wundungen, Kräftever_^all, ja sogar als Mit I
gegen den — Kater. Es erscheint in Hochs,:,:
Ornde verwunderlich, da'; ein vielfach so ange-
sehene« und weit verbreitetes Blatt wie die _Nnw,
Wr, die Lobhudeleien de« ,,a _!e ander.» Annci
Mittel in den _Hinlergrund stellenden" iäuuo_^,
Wassers aufnimmt. Gerade in der Anpreisung von
Arzneimitteln sollte man doppelt vorsichtig fein

und Ziuchriflen eine« Laien nicht ohne Kritik und
Kommen!!« aufnehmen. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Moderne Ehe. In der
Russj findet sich folgende zeitgemäße Erklärung:

An die Gesellschaft. Da wir unter deu
gegebenen Verhältnissen eine Ehe nach kirchlichem
Ri!u« nicht eingehen können und da da« Institut
der Zivilehe in Rußland nicht existiert, machen
wir, in dem Wunsche einer Verurteilung auf dem
Boden veralteter gesellschaftlicher Vorurteile zu
entgehen, allen unseren Bekannten hierdurch die
Mitteilung, daß wir übereingekommen sind. Mann
und Frau zu werden und alle in den Kultur-
staateu au« solch einem Verhältnis entspringenden
Verpflichtungen auf un« genommen haben.

Im Falle, daß einer von im« diese Pflichten
verletzten _sollie,_^miterweifen mir un» dem Spruche
eine« von uns gemählteu Schiedsgerichts.

Maria _Grigorjcwna Ogus.
Alexander _Alexandrowitsch Nester.

2. September 1907.
Diese Erklärung hat übrigen« nicht einmal den

Reiz der Neuheit. Der bekannte österreichische
Schriftsteller _Roda _Rada hatte auch vor einiger
>!eit seine „freie Ehe" durch eine ähnliche Anzeige
Freunden und Bekannte,! lundgetan. Nach einigen
Monaten hat er diese Ehe aber doch wenigstens
stande«amt!ich legalisieren lassen, offenbar in dem
mittlerweile mllchglworoenen Wunsche „einer Ver-
urteilung auf dem Boden veralteter gesellschaft-
licher Vorurteile zu entgehen."

Petersburg. Die _Petersbui _ger Deut-
sche Gruppe de« Verbandes vom 17. Oktober
hat »ach Feststellung ihrer vollen Autonomie zwei
Vertreter in da« Zentralkomitee de« Verbandes
gewählt, und zwar Exzellenz W. v. Helmersen und
Prof. O. v. _Petersen.

— Den _Nliutern zufolge ist im Post- und Telegraphen-
essort dieVerfügung genoffen worden, daß bei Entgegen-

nahme oon D e p eschen, die »_on Negierungüin-
stitutionen mit der Unterschrift »«n Beamten ausge_»
geben meiden, »»f die Beglaubigung der Lchtheit solcher
Telegramme Ach! gegeben würde, Uli! Beweis der Echtheit
hat das Liege! oder der _Ltempel d«iienige_,i Beamten oder
üniemzen ^«stilution zu zelten, _seitens dessen «der deren
da« Telegramm aufgegeben worden ist. Hiervon _dals
nui in dem Falle abgesehen werden, wo die Depesche »ich
dein geringsten Zweifel unterliegt, Diese Verfügung soll
offenbar die Beförderung gefälschter offizieller Depeschen
verhüten.

— Im Lauf de« August haben, der Now. Wr.
zufolge, im Lchr-Ärtillcriegeschwader der Baltischen
_^_lotle unter dem Kommando des Konteradmirals
Reitzenstcin interessante Schießvcrsuche
aus Geschützen mit optischen Zielvorrichtungen statt-
g efunden. Die Schußweite wurde von 30 bis auf
70 _Kabcliau (7 Meilen) verlängert. Dan! dem
optischen Ziel trafen trotz der Weiten Entfernung
die meisten Schüsse.

Odessa. Die Zustände in Odessa. Aus
einem _Piiuatbrieft wird der Frkf. Ztg. folgende
für die letzten Vorgänge daselbst sehr bezeichnende
kurze Schilderung mitgeteilt: „Die armen _Odessaei
sind durchaus nicht zu beneiden. Ich war selber
nährend meines dortigen Aufenthaltes Augenzeuge
dortiger Krawalle und spitzbübischer Iudenhetzc»
vor mir flohen in einer _undeschre.blichen Panik
eine Menge von zu Tode erschreckten Leutm, Alt
undI_una, Jude und Christ, den schtußlichen Ver-
gewaltigungen und Greueltaten der „Gelbblusen"
(_Nolksverbllndler) entkommend; vor meinen Augen
und Ohren blitzten und knallten auf der Straße
Revolverschüsse, und ick) sah, nicht weit «on der
Wohnung, wo ich logierte, Pfützen von vergossenem
unschuldigen _Mcnschenblut. — Ja, e« ist eine
wahre Hölle, in dieser schönen, reizenden Hafenstadt
jetzt zu _wohnen und alle diese Schrecken mitzu-
erleben. Die armen Bewohner Odessas dauern
mich ungemein, und bange wird es einem, wenn
man sich erinnert, daß in einer solchen Hölle so
viele uns rer Verwandten und Bekannten ihre pre-
käre Existenz hinschleppen müssen."

preßstimmen.
Die soeben begonnene:! _Vorwahlen zur Reichs-

i>umc> , die _j» an sich ein irgendwiebemerkenswertes
Material noch nicht bieten, nehmen begreiflicher-
weise _al« Eint itl in eine bedeutsame Epoche der
russischen Geschichte das Interesse der Blätter in
hervorrngender Weise in Anspruch, Daß bei dieser
Gelegenheit neue Gedanken zu Tage gefordert
werben, kann füglich nicht erwartet »erden. Der
Worte sind genug gewechselt, laßt uns nun endlich
Taten sehe», — kann als da» Leiimotiv dieser
Artikel bezeichnet werben, und eine gemisse Er-
leichterung, daß »un endlich die Zeit
der fruchtlosen akademischen Erörterungen
und unsicherer Prophezeiungen ihren Abschluß er-
reicht, macht sich auch bei den doktrinärsten Viel-
schreibern geltend. Die Mahnung zur Erfüllung
der Wahlpflicht, bildet den naturgemäßen _Abfchlui
solcher Betrachtungen, Einen gewissen Unterschied
zu den Artikeln der sonstigen Parteiblätter stellt
die _Wahldetrachtung des inoffiziellen Organ« der

Partei der friedliche!! Erneuerung, der _Slowo
dar, die ja an dem _Wahlkanipfe ein mehr oder
weniger platonische« Interesse hat. Sie ver-
sucht noch ein_/.ial, dcr strenge» _ParteischeidunZ
entgegenzutreten und einem allgemeinen Wahi-
kompromiß aller Konsti!utionc>!isten da« Wort
zu rede,!. Die bedauerliche Konkurrenz der konsti-
tutionellen Parteien untereinander, i_,e nur den
Reaktionären zu Gute komme, wird noch einmal
mit treffenden Worun gekennzeichnet. Nicht auf
die _Parlcistcllung komme e« an, sondern auf die
Persönlichkeit eines aufrichtigen _Konstitutionalisten
der die Sache der Freiheit am besten »ertreten
würde, sei e_« mn im engeren Sinne der Ok-
tolüvien, itadeitcü «der gar der _ertrenien Linten,
Man sieht, hier artet die Kompromißfreudiczteit
t_>c> Erneuerer zur fixen Idee aus. Aber daß in
_»iescn Warnungen vor der Zersplitterung der übe
ralcu Parteien ein richtiger Kern steckt, wird nie-
mand bestreiten können.



Ausland
Riga, den 5. (18) Septembr.

Deutsches Rei ch
Vom _Sozialistenlongretz.

Zu dem in diesen Tagen in Essen stattfindenden
Sozialistentage schreibt der _nationalliberale Hannov.
Courier:

Die Sozialdemokratie fühlt sich als Minderheits-
partei.— Das ist's, was dem roten Essen die eigen-
artige Bedeutung verleiht. Man hat erkannt, daß
mit den Arbeitern allein der ZukunftZstaat nicht
zu gründen ist. Aus jedem revisionistischen Winkel
schallt der Ruf der Sammlung aller „wahrhaft"
liberalen Elemente. „Ehret die Intelligenz!" wir
haben sie nötig als Redakteure. „Fort mit den
marxistischen Wundersprüchen!" wir machen uns
nur lächerlich. „Praktische Arbeit! Auch Budget-
bewilligung!" Das Volt wird ungeduldig.
Die Revisionisten fühlen, daß Essen für sie
ein günstiger Boden ist. In dem ränkevollen
Kampf mit einem listigen, unendlich ver-
schlagenen Gegner haben die rheinisch-westfälischen
Genossen den bunten Rock des Heiligen Marx ab-
gelegt und streiten nun schon seit Jahren in den
Hemdsärmeln für eine _Werktagspolitik, die was
einbringt. In der Septembernummer der Sozia-
listischen Monatshefte äußern die Kolb, v. Elm
Bernstein usw. ihre Wünsche. Kolb hält in seinem
Artikel „Von Dresden bis Essen" eine kleine Vor-
lesung über Theorie und Praxis, und wirft die
„ehrwürdigen" Wahrheiten haufenweise in den
Orkus:

„Wir sind in Deutschland an dem Punkt an-
gelangt, wo die Sozialdemokratie nicht mehr unge-
straft sich gegen den _Entwickelungsgedanken ver-
gehen kann. In Dresden hat die Mehrheit das
vielleicht noch nicht einsehen können. In Essen
muß sie das aber dokumentieren."

Bernstein spricht in seiner ungenierten Weise
über „Bildung, Wissenschaft und Partei".

„. . . was ist an wertvollenvolkswirtschaftlichen
resp. sozialökonomischen Abhandlungen nicht in den
letzten zwei Jahrzehnten aus den Semmarien der
Brentano, Conrad, Fuchs, Lexis, Schulze-Gaever-
nitz, Stieda usw. hervorgegangen, und was
kann aus Popularisierungen und etwas Marx-
Scholastik die Sozialdemokratie ihnen gegenüber«
stellen!"

Schippe! spricht über „Nationalitäts- und
sonstigen Revisionismus", und verlangt frisch und
flott die Bewilligung des nationalen Budgets.
Der Führer der Sozialdemokraten, Pernerstorfer
rät, als siegreicher Ausländer, den etwas rück-
ständigen reichsdmtschen Genossen, wenn sie einge-
laden werden, sogar „zu Hofe zu gehen!" v. Elm
und Schmidt lesen ketzerische Kapitel über praktische
Sozialpolitik — und so geht es fort im Tone der
Empörung gegen die heiligen Dogmen der soziali-
stischen Kirche. Seit Dresden hat die Partei sich
ja in manchenDingen gewandelt, am auffallendsten
in der Kolonialfrage (Stuttgarter _Volkerparlament),
aber das ist denn doch zu stark. Was sagt die
marxistische Indexkongregation dazu? Kautsky,
Ledebour, Rosa Luxemburg und Mehring.

Jesuiten _vse die Front.
Der Badische Beob. gibt in seiner Nr. 206

einen Wink, wie man die „brachliegende Kraft"
der Jesuiten bei der durch die Aufhebung von
§ 2 neu geschaffenen Situation besser verwenden
könne. Ec meint, „der Klerus in den Industrie-
zentren sei zu sehr überlastet, als daß er immer
die nötige Zeit finden könnte, um sich der sozialen
Fürsorge so anzunehmen, wie es die Zeit erfordert.
Wenn sich also die Jesuiten mehr in den Dienst
der Arbeiterorganisationen stellen könnten, hätte
das Vaterland großen Gewinn." Ueberden Gewinn
wird man außerhalb der _ultramontanenGrenzpfähle
anderer'Meinung sein.

Frankreich.
Demonstrationen gegen eine Begnadigung.

Demonstrationen gegen die Begnadigung des
Lust-Mörders _Soleilland fanden Sonntag in Paris
auf der Place Vendüme und der Umgebung statt.
Eine Frau aus dem Volke hatte durch ein öffent-
liches Manifest alle Mütter von Paris aufgefor-
dert, durch eine imposante Manifestation der Ne-
gierung zu beweisen, daß die Bevölkerung mit der
Begnadigung des Mörders der kleinen _Erbelding
zu ZwangsHaft nicht einverstanden sei und den
Kopf des Mörders verlange. Die Polizei hatte
dem Aufruf keine große Bedeutung betgelegt; aber
aus einigen hundert Frauen, die sich auf dem
Boulevard Voltaire und vor der Kirche Saint
Ambroise versammelten, wurde in einer Stunde
eine Menschenmenge von vielen Tausenden, die
durch mehrere Straßen nach der Place Vendome
zu dringen versuchten. Es kam zu Ausschreitungen
bei denen ein Mann, der „Nieder mit der Guil-
lotine" rief, schwere Mißhandlungen erlitt. Erst
gegen 5 Uhr gelang es den von allen Seiten an-
rückenden Polizeimannschaften, die Menge zu zer-
streuen. Noch in späterer Stunde aber bildeten sich
vor dem Justizministerium Gruppen van Frauen
die laut „Iustice" nach den geschlossenen Fenstern
hinaufbrülllen. Wie es heißt, sollenfür dienächsten
Tage ähnliche Demonstrationen vorbereitet werden.

Zur _Marsltofrage.
In einer Unterredung mit einem Redakteur

des Gil Blas über d_!e Marokkoangelegenheit er-
klärte der Ministerpräsident Clemencecm , die Re-
gierung beabsichtige nicht, einen Fuß vorzusetzen
und ihn dann wieder zurückzuziehen. Man werde
die Polizei organisieren, aber so lange die Um-
itände nicht dringende Maßnahmen erforderlich
machen, werde man sich zunächst auf _Casablanca
beschränken und auch nicht die Operationen der
Polizei an der algerischen Grenze abwarten. Der
Meinungsaustausch mit der europäischen Diplomatie
sei mit Freimütigkeit, ohne Feilschen vor sich
gegangen, und es konnte sich keine Erkältung
daraus ergeben. Man müsse das Risiko der

Ueberiaschung so beschränken, daß die Absichten
der Regierung in keiner Weise verdächtigt werden
können. Die Umstände würden Frankreich weder
unentschlossen noch _unvorbereitet antreffen. Die
Stellung Frankreichs bleibe nach jeder Richtung
h n eine sehr starke. Es sei ein glücklicher Um-
stand, daß man den Eindruck der Klugheit und
gleichzeitig den der Stärke hervorbringe. Er —
Clemenceau — wolle nicht wieder nach Art
Delcasses _anfanqen.

G r o tz b r i t a n ni s n.

Generalstreik der eüglischen Eisenbahner.
Aus Manchester, 15. September, wird gemeldet

In einer heute Abend hier abgehaltenen Versamm-
lung _^der Eisenbahnangestellten teilte der Sekretär
des Verbandes der _Eisenbahnangestellten und Mit-
glied des Unterhauses Bell mit, die Exekutive habe
beschlossen, über die Frage eines allgemeinenEisen-
bahnstreiks die Mitglieder des Verbandes abstimmen
zu lassen. Die Abstimmung solle in der nächsten
Woche stattfinden. Bell erklärte weiter, die äußersten
Maßregeln seien nie mehr gerechtfertigt gewesen
als jetzt. — In großen Versammlungen der Eisen-
bahnangestellten in Peterboro, Creme und anderen
_Eisenbahnzentren fand die Exekutive begeisterte Zu-
stimmung. Die Krisis wurde dadurch beschleunigt
daß mehrere Eisenbahngesellschaften es abgelehnt
haben, mit dem Verbände der _Eisenbahnangestellten
über die Forderung der Angestellten zu verhandeln
und erklärt haben, daß sie nur mit den eigenen
Angestellten verhandeln würden. — Eine spätere
Londoner Meldung besagt, daß die Stimmzettel
nicht vor dem 28. Oktober zurückkommen werden
und die Entscheidung der Exekutive über das Re-
sultat der Abstimmung nicht vor dem 1. November
erwartet werden kann.

Italien.
Die Enzyklika über den Modernismus.

Wie einem Telegramm an das Berl. Tgbl. zu
entnehmen, hat jetzt die Kurie die Absicht, mit
voller Schärfe gegen die Neformbcstrebungen in
der _kalholischen Kirche vorzugehen. Die kürzlich
erschienene Enzyklika kommt zum Schlüsse, daß der
Modernismus eine Zusammensetzung aller Ketzereien
sei und daß er folgerichtig zur Gottesleugnung
führen müsse.

Amerika.
Noosevelt kandidiert wieder?

Von halbamtlicher Seite wird mitgeteilt, Präsi-
dent Noosevelt trage sich mit dem Gedanken, zur
Rechtfertigung seiner Antitrustuolitit gegenüber den
wider sie erhobenen schweren Angriffen seine
Wiederaufstellung als Präsidentschaftskandidat zu
betreiben. Der Präsident erkläre ausdrücklich, daß
er seine Wahl zum dritten Termin nicht wünsche
außer zu dem Zwecke, die Beschuldigungen seiner
Feinde zu widerlegen.

Lokales
Eme Stadtverordneten-Schung

findet Montag, den 10. September c., um _^2?
Uhr abends statt. Auf ihrer Tagesordnung stehen
folgende Gegenstände:

1) Vorlage des Stadtamts, betr. Billigung der
Budget-Vorschläge des _Stadtamts, bezüglich der
Erweiterung der Wasserleitung (aus den Mitteln
der 2 Millionen-Anleihe des Jahres 1907).

2) Vorlage des Stadtamts, betr. Billigung der
Budget-Vorschläge des _Stadtamts, bezüglich der
Arbeiten zur Entwickelung einer systematischer
Kanalisation (aus den Mitteln der 2 Millionen-
Anleihe des Jahres 1907).

3) Vorlage des _Stadtamts zum Projekt eines
Reglements für Arbeiter und Dienende der Riga-
schen Stadtverwaltung (Druck-Vorlage Nr. 6).

4) Vorlage der von der Stadtverordneten-Ver-
sammlung eingesetzten Kommission zur Beratung
der Frage über die Sicherstellung der beständigen
Arbeiter und niederen Angestellten der Rigaschen
Stadtverwaltung für den Fall der Invalidität
(Druck-Vorlage Nr. 7).

5) Vorlage des _Stadtamts, betr. Erwirkung der
Genehmigung zur Anleihe von 300,000 Rbl. aus'
den Mitteln der Stadtdiskontobank zur Verstärkung
des Betriebskapitals des Stadtlombards.

6) Vorlage des _Stadtamts, betr. den in Aus-
sicht genommenen Verkauf zweier Bauergesinde des
Gutes Schloß _Lemsal.

7) Vorlage des Stadtamts, betr. die Ordnung
der Ausreichung von Stipendien aus den Renten
des Kapitals der Witwe Timm.

8) Vorlage des _Stadtamts, betr. Streichung
nicht beitreibbarer Kurkostenrückstände.

9) Wahl eines Gliedes des Stadtrates an
Stelle von K. Hartmann, der dieses Amt nieder-
gelegt hat.

10) Wahl von 4 Roßkanton-Vorstehern und
6 Substituten.

11) Wahl zweier Glieder in die Verwaltung
des Russischen Armenhauses.

Die Wählerlisten für dieI.und 2. Wiihler-
klasse der Stadt Riga liegen, wie hier nochmals
betont sei, bis zum 15. September c. im Lokal
des StadtllMtZ (große Königstraße 5) täglich —
sowohl an Wochen- als an Feiertagen — van 10
Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags zur Ein-
sicht der Interessenten aus. In derselben Zeit
können Wähler, die über die Eintragungen Be-
schwerde führen wollen oder Abänderungen in
ihnen zu beanspruchen wünschen, bis zum 15. Sep-
tember c. ihre Anträge _verlautbaren.

Der Baltische Generalgouverneur Varon
Möller - Sakomelsli, der Sonntag nach Kurland
gefahren war, kehrte gestern von dort nach Riga
zurück.

Der Livlandische Gouverneur _Geheimrat
Sweginzew verweilte gestern Nachmittag mehrere
Stunden auf der Fabrik „Prowodnit".

_^. Revolutionäre.
Am

Sonntag wurde auf
dem MartinZ-Kirchhofc der Arbeiter der Arbeiter
der Patronen« und _Pistonenfabrik von „Sellier

und Vellot" , der bei der Explosion getötet wurde

beerdigt. Während des Trauerzuges begann eme
Partie junger Leute, von denen einige in rote

Blusen gekleidet waren, revolutionäre Lieder zu

singen. Von ihne,-. wurden vier arretiert, während

die übrigen forteilten. Zwei von den Arretierten

sind nachher freigelassen, aber gegen die übrigen

zwei ist eine Untersuchung eingeleitet worden.

_^. Im Zentralgefängnis haben vorgestern
wie wir erfahren, einige politische Arrestanten

hauptsächlich diejenigen, die neulich aus Volderaa

interniert wurden, einen Hungerstreik angesagt

weil einem Teil van ihnen nicht gestattet wurde

auf dem Gefängnishof zu spazieren.
_^. Lügenhafte Anzeige.

Am 1.
September c.

erschien bei dem jüngeren Gehilfen des Rigaschen

Kreischefs in Lwdenruh der _Olaische _Landgendarm
Smirnow und teilte mit, daß er von unbekannten

Personen auf dem Wege überfallen und am Kopfe
verletzt worden sei. Bei der eingeleiteten Unter-

suchung aber stellte es sich heraus, daß er i»
e.nem öffentlichen Hause während eines Streit Z
mit einem Weibe verprügelt worden war. Smirnow

ist vom Dienste entlassen worden und soll wegen
der lügenhaften Anzeige dem Gerichte übergeben
werden.

Der Besuch von Vergnügungs-Gärten und
Variötös, wie Kaiserlicher Garten, Olympia und
_Alcazar, ist, wie der Rish. Wcstn. mitteilt, Ka-
detten und Junkern verboten worden.

x. Der ehem. _Rigafche Nollsschuleninspet-
tor F. Treiland, der unter dem Schriftsteller
namen Brihmsemneeks auch in der kleinsten lettischen
Hütte bekannt ist, ist am vorigen Sonntag nach
langer schweren Krankheit im Alter von 61 Jahren
in Rodenpois gestorben. Treiland wirkte, wie uns
van einem seiner Freunde und Volksgenossen ge-
schrieben wird, viele Jahre hindurch als Lehrer
der deutschen Sprache an einem _Moskauschen Gym-
nasium, doch mit der Heimat und seinem Volke

stand er in ständiger Verbindung. Nie hat er

sich vorzudrängen gesucht, nie nach einer Führerrolle
oder äußeren Ehren getrachtet. Im Stillen hat
er an manchem großen Werke für sein Volk mitge-
wirkt, dessen äußere Erfolge er gern anderen über-
ließ. Er ist der Stamm, auf dem viele Schößlinge
sprossen. Seiner Bescheidenheit und seiner selbst-
losen, rastlosen Tätigkeit wegen erfreute er sich
einer solchen allgemeinen Liebe und Popularität
unter seinem Volke, wie sie bis jetzt keinem letti-
schen Volksmanne oder Schriftsteller zuteil geworden
ist. Die stille Studierstube, und nicht das öffent-
liche Leben, war T.'s Arbeitsfeld. Außer mehreren
vorzüglichen Gedichten und Volksbüchern ließ er in
Moskau eine große, 30 Bogen starke Sammlung
lettischer Volkslieder, später ein gleich umfangreiches
Wert lettischer Rätsel, Sprüchwörter usw. erscheinen
für das ihm die silberne Medaille der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften zuteil wurde. Im
Jahre 1887 wurde T. als Voltsschulinspektor
nach Kurland, im Jahre 1889 in gleicher
Stellung nach Riga versetzt, wo er bis zum Jahre
1904 gewirkt hat. In seiner Stellung als Volks-
schulinspektor bedauerte er sehr oft, daß er nichts
tun könne, um die schädlichen Folgen des Russi-
fizierungssystems abzuwenden. Das in den russi-
schen Seminarien ausgebildete _Lehrermaterial schien
ihm auch für die Kindererziehung wenig geeignet
zu sein. Diese Gründe neben seiner zerrütteten
Gesundheit veranlaßten ihn, im Jahre 1904 seinen
Abschied zu nehmen, um sich ganz der schrift-
stellerischen Tätigkeit — der Sammlung lettischer
ethnographischer Materialien — zu widmen. In
letzter Zeit suchte er in ausländischen Bädern und
im Süden des Reiches Heilung von seinem Leiden.
Als er jedoch merkte, daß es mit ihm zu Ende
ging, begab er sich in seine Heimat, um inmitten
seines Volkes die Augen zu schließen und in
heimatlicher Erde gebettet zu werden. Möge sie
ihm leicht werden!

Deuscher Verein. Deutscher Kindergesang —
HagenZberg. Sonntags von V22 — V_^ Uhr im
_Martinspastorat, Taubenstr. Nr. 35. Beginn am
9. September. — Meldungen von 1 Uhr an
daselbst. Semesterpreis pro Kind 25 Kap., für
zwei Kinder 35 Kop.

Dem ersten Jahresbericht der Albertschule
entnehmen wir, daß, nachdem der Herr Kurator
bis zur Entscheidung des Ministers der Volksauf-
klärung die zeitweilige Eröffnung der VI. Klasse
(Secunda) und einer _Vorbereitungsklasse mit 2
Abteilungen freundlichst gestattet hatte, der Schüler-
bestand sich folgendermaßen gestaltet hat: Vorbe-
reitungstlassen 78 Schüler, I. bis IV. Realklasse
124,I. bis VI. _Gymnasilllklasse 99, zusammen
301 Schüler. Von den früheren 143 Schülern
haben 17 die Albertschule aus verschiedenen
Gründen verlassen. Von den übrigen 126 Schülern
wurden 101 in die nächsthöhere Klasse versetzt.
Im Hinblick auf die vielen unerwartet großen
Anforderungen auf dem Gebiete des Schulwesens
ist eine Erhöhung des Schulgeldes beschlossen
worden, das für V e r e i n 2 m i t g l i e d e r
betragen soll: in den Vorbereitungsklassen 40 Rbl
in derI. bis IV. Klasse 80 Rbl. und in der
V. Klasse 100 Rbl.

Aus der Chronik der Anstalt wäre hervorzuheben
Am 5. November vorigen Jahres hatte Herr

Dr. W. Neumann die Freundlichkeit , den
Schülern der oberen Klassen im Städtischen Kunst-
museum die Kunstwerke zu erklären.

Am 30. Mal c. unternahm der Direktor Hol-
länder mit den Schülern der IV. und V . Klasse
einen Ausflug nach Uexküll und Kirchholm, wo
die ältesten deutschen Ansiedelungsstätten (Burg
Holme) besichtigt wurden. Unterwegs wurden auch
2 Burgberge, der _Spohlitkalns und der Buraberq
von Bramvergshof, besucht.

Im Mai c. unternahm auch Herr Friedrich
Ferle mehrere Exkursionen mit Schülern derII.
undIII. Klasse zu naturwissenschaftlichen _Zwecken

'

Gussewsche Kurse. Im beginnenden Semester
werden in folgenden Fächern Vorlesungen gehalten
werden:

_H,. Gruppe der Humanitär en _Wissen
_schaften. Geschichte der Religionen (1 Stunde)'

Oberpriester Aristow; Psychologie des Gefühls und
des Willens (1 Stunde), S. Ljubamudrom-
russische Publizisten der zweiten Hälfte des Xix'
Jahrhunderts (1 Stunde),I. _Galabutski ; mittet
alterliche Literatur nach denKreuzzügen (1 Stunde)'

W. Iakubowski; russische Geschichte des XlX.'
Jahrhunderts (1 Stunde), A. Troizki; allgemeine
Geschichte des XVI. bis XIX. Jahrhunderts
(1Stunde),I. Kühler; die Grundlagen der Rechts,
Wissenschaft (2 Stunden) S. Manssyrem; politisch«
Oekonomie (1 Stunde)I. Weßmann; italienische
Renaissance (1 Stunde) H. _Dannenberg.

L. Gruppe der Realwissenschaften:
politische Geometrie l'i Stunde) Th. Oern; Astr_«,
nomie (1 Stund?); Geologie (1 Stunde) P. Na«
jarinow; der Mensch und die Erde (Versuch der
Anthropogeographie)(2 Stunden) W.Lichtarowitsch-
vergleichende Physik (2 Stunden) M. Centner-
schwer; Chemie (2 Stunden)I. _Teletow; Ein-
führung in die Zoologie (2 Stunden) Professor
Th, Buchholtz; Physiologie in Verbindung mit der
Hygiene (2 Stunden) F. Gadsjäzki; Leistung
erster ärzlicher Hülfe (1. Teil) P. _Gubarew.

<ü. Seminar-Beschäftigungen zu«
Zweck der Anleitung von Absolventinnen weiblicher
Gymnasien bei de' Vorbereitung zur Maturitäts«
Prüfung sind in folgenden Fächern in Aussicht
genommen: Logik (1 Stunde) S. Ljubomudrom -
russische Literatur (2 Stunden)I. _GlllabutLki
Geometrie und Trigonometrie (3 Stunden) Th.
Oern; Algebra (2 Stunden) F. Matwejew '

Physik (2 Stunden) W. Teluchin; lateinische
Sprache (4 Stunden) S. _Michalewitsch.

Die Meldung zu den Kursen wird entgegen-
genommen in der Buchhandlung der Gebr. Basch«
_makow (große _Sandstr. 12) täglich von 1^/_Z bis
2^/2 Uhr nachmittags bis zum 7. September.

Die Zahlung für die Vorlesungen (5 Rbl. für
jede _Iahresstunde) und die Zahlung für die
Seminarbeschäftigungen (90 Rbl. im Jahr) werden
halbjährlich pränumerando geleistet. Die Vor-
lesungen in den Fächern findenstatt bei Vorhanden-
sein von nicht weniger als 15 Zuhärerinnen, und
die Seminarbeschäftigungen bei Vorhandensein van
nicht weniger als 20 Hörerinnen. Der Kursus
im Seminar nimmt ein Jahr in Anspruch. Auf«
nähme begrenzt.

Die Feftvorstellung, die gestern zur Feier der
25. Aufführung der Operette „Die lustige Witwe"
im _Stadttheater vor fast _ausverkauftem Hause
stattfand, wurde durch die _ernstgehaltene Ouvertüre
„Eine Vision" („Meine Jugend") eröffnet, die
Franz Lehar zur 400. Aufführung seines erfolg-
reichen Werkes in Wien komponiert hat. Das Pu-
blikum beteiligte sich an der Feier durch starken
Beifall, der der vorzüglichen Aufführung gespendet
wurde. Im ganzen unterschied sich die Festvorstel-
lung in nichts von ihren 24 Vorgängerinnen.

Stadttheater. Donnerstag — Abonnement
_^. 2 — geht Verdis Oper „Rig 0 lett 0" neu
einstudiert in Szene. Freitag — Abonnement L 2
wird die „_Rab ensteinerin" wiederholt. In
der Aufführung von „Zar und Zimmer-
mann" am Sonnabend wird Frl. Erhardt-Sedl-
maierdieMarie, Herr Hermann Plücker den _Galeau«
neuf und Herr Richard Lenz den Peter Iwanow
darstellen. Die übrige Besetzung ist die bereits
bekannte. Sonntag Nachmittag 2 Uhr wird Kleist'_s
Hermannsschlacht" noch einmal — bei
kleinen Preisen — aufgeführt. Ebenso
wird Wagners „Tann Häuser" zum ersten
mal in dieser Spielzeit in Szene gehn.

Nigaer Gewerbeverein. Der sogenannte
Familienabend, mit dem gegen Mitte September
die Haus- und VergnügungZkammission des Vereins
den Reigen ihrer _winterlichen Veranstaltungen zu
eröffnen pflegte, muß in dieser Saison früher ein-
gegangener Verpflichtungen wegen ausfallen. Er-
öffnet wird die. Spielzeit am 7. Ott 0 ber c.
mit einem dramatischen Abend und darauf fol-
gendem Promenadcnkonzert. Zur Aufführung ge-
langt der in Riga bisher noch nicht gegebene, aus-
gelassene Schwank in 3 Akten von Oskar Walter
und Leo Stein: „Das Opferlamm". Die
männlichen Hauptrollen liegen in den Händen der
beliebten Mitglieder voriger Saison, während in
den _Damenrollen einige neue Vertreterinnen
debütieren werden. Die Leitung der Aufführungen
übernimmt, wie im vorigem Jahre Herr Wilh.
Rieckhoff.

Herr Wilhelm Rieckhoff hat mit dem 1. Sep-
tember den 6. Jahrgang seines erfolgreichen
Wirkens als Lehrer der Rede- uud Vortragskunst
an der _Rigaer Musikschule von Gizycki (Direktor
Hans _Nedela) eröffnet. Gelegentlich der großen
öffentlichen Prüfungen des Instituts, sowie ver-
schiedener Aufführungen auf Liebhaberbühnen, hat
unser Publikum oft Gelegenheit gehabt, an den
Schülern des Künstlers, von denen einige bereits
mit Erfolg die _Theaterlaufbahn ergriffen haben
die Resultate seiner gediegenen Unterrichtsmethode
kennen zu lernen. Wir wollen heute nicht ver-
fehlen, alle diejenigen,, die, sei es aus Beruf, sei
es aus Liebhaberei öffentlich zu reden haben, oder

sich ganz der Bühne zu widmen gedenken, auf die
_Unterrichtskurse des Herrn Rieckhoff noch einnm
aufmerksam Zu machen und bemerken, daß vor-

läufig noch Schüler, sowohl für den Einzelunt er-

richt wie zur Beteiligung an Kreisen, Aufnahme
finden. Meldungen werden täglich in der Kanzlei
der Schule, und durch Herrn Rieckhoff selbst,
Elisabethstraße 9a, Mittags von 2—3 Uhr ent-

gegengenommen.
Gin wertvolles Hilfsmittel zur Erlernung

der lettischen Sprache ist soeben in dem „Lehr«

buch der lettischen Sprache für den
Selbstunterricht" von KannY Bren-
tano (_A. Hartlebens Verlag in Wien und Leip-
zig) auf den_>. Büchermarkt erschienen. Die Notwen-
digkeit für uns baltische Deutsche, die

_^
lettlM

Sprache möglichst gründlich zuerlernen, ist bereits
vielfach betont worden. Und die Erkenntnis diese,.

Notwendigkeit dringt immer mehr durch. <5we



oberflächliche Kenntnis der lettischen Sprache, für
den täglichen Gebrauch zugeschnitten, ein Rade-
brechen in den gewöhnlichen Ausdrücken der Um»
gang« spräche, genügt heute nicht mehr für die-
jenigen, die um politischen Leben teilnehmen
wollen. Nne tiefergehende Kenntnis der Orts-
sprllchen und speziell der lettischen liegt im Inter-
esse aller im Kommunal« und Staatsdienst beschäf-
tigten und sich betätigenden baltischen Deutschen,
Wir haben das schon bei früherer Gelegenheit
ausgeführt. Nach Einführung der lokalen Selbst-
verwaltung, insbesondere nach der Reform der
Promnzialuerwaltung ist für Deutsche und Letten
der parlamentarische Verlehr in beider Mutter-
sprache vorgesehen, was auf beiden Seiten eine
gründliche Kenntnis beider Sprachen voraussetzt

sollen die Verhandlungen sich in der erwünschten
Weise erledigen lassen. In anderen Fällen wird
aus rein praktischen, geschäftlichen Gründen die
Vprachlenntni« vonNutzen sein. Manchem, der sich
diesen Erwägungen durchaus nicht verschließt, man-
gelt es aber an Zeit zu regelmäßigem Unterricht.

Hat man im Laufe des Tage« dann und mann
einige Zeit, so ist der lettische Sprachlehrer nicht
da. Ein Lehrbuch der lettischen Sprache für
Deutsche gab e« bis jetzt auch nicht. Die vor-
zügliche» _Bielensteinschen Werte dienen mehr theo-
retischen, als praktischen Zwecken. Das einzige
deutsch-lettische Wörterbuch von Ulmann-Braasche
soll vergriffen sein. Diesem Mangel ist durch da»
oben genannte Buch unserer Landsmännin abge-
holfen_. Wir freuen uns sagen zu können, daß es
für den Selbstunterricht ein vortreffliches Buch ist,
das nach der Noussaint-Langenscheidtschen Methode
verfaßt ist. Nach einer längeren gründlichen Be-
lehrung über die lettischen Buchstaben und ihre
Aussprache folgt sofort die erste praktische Uebung,
ein kleines Lesestück in lettischer Sprache. Unter
dem lettischen _T_^ext befindet sich die wortgetreue
deutsche Übersetzung. Den schmierigsten lettischen
Wärtern ist die Aussprachebezeichnung in Klammern
beigesetzt. Dem Uebungsstücke folgen die erforder-
lichen grammatikalischen Erläuterungen, jedoch nicht
in ermüdender Länge. Auch in pädagogischer Hin-
sicht ist die Methode der Verfasserin eine aner-
kennenswerte, da sie nicht allein von den einfachen
Anfangsübungen erst allmählich zu den schmie-
riegeren Aufgaben übergeht, sondern auch
den Lernenden zum selbständigen Ar-
beiten anhält. Den praktischen Uebungsstücken
und den sich daraus ergebenden grammatikalischen
Erläuterungen folgen immer selbständige Hebungen
die von dem Lernenden leicht gelost werden können
wenn er sich das Vorhergehende angeeignet hat_.
Die lettische Grammatik konzentriert, reiht sich den
praktischen Uebunqen und deren Erläuterungen an.
Nach den Uebungen und der Grammatik kommen
größere Lesesiücke ohne die deutsche _Uebersetzung,
darunter eine vorzügliche Erzählung au« dem
lettischen Volksleben: „Duhmu Peteris" (Rauch-

peter) von A. _Needra, die mit Hilfe des dem
Lehrbuche beigegebenen lettisch-deutschen Wörter-
verzeichnisses selbständig zu bearbeiten sind. Das
183 Veiten starke Büchlein, da» wir aufs wärmste
empfehlen lönnen, setzt einen jeden Deutschen in
den Stand, durch Selbstunterricht in genügendem
Maße die lettische Sprache zu erlernen. Um die
lettische Aussprache leichter und sorgfältiger zu be-
wältigen, wäre es ratsam, für die Lautlehre und
die ersten Uebungen einen Letten zu Rate zu
ziehen. Der Preis des Buche» beträgt nur 2 Mark,

Die Waggonfabrik „Phönix" hat dieser Tage
eine große Partie von Güterwagen für die Süd-
westbahnen dem Verkehr übergeben. Die Wagen
sind von einer Kommission der Riga-Oreler Bahn
besichtigt und nach Mühlgraben zur Befrachtung
und zur Uebergabe in den Verlehr _abgefertigl
worden. In früheren Jahren wurden die bestellten
Wagen nach ihrer Fertigstellung in diejenige Stadt
abgefertigt, wo sich die Verwaltung der bestellenden
Bahn befand, wobei die Waggon» plombiert
wurden.

Der schnellgehende Dampfer „_Norr« Fin-
land" hat, wie der Rish, Westn. mitteilt, in
dieser Woche seine 100. Fahrt zwischen Riga und
Stockholm zurückgelegt. Der Kapitän dieses
Dampfers, Herr Lundquist, genießt mit Recht den
Ruf eines erfahrenen und umsichtigen Seemannes
denn der „_Norra Finland" ist unter seiner Leitung
lein einziger Unfall passiert.

Der Dampfer „Liuland" der am Sonn-
abend, den 1. Sept., von hier mit Gütern und
Passagieren nach Lübeck ausging, ist, laut erhaltener
_telegraphischer Nachricht, Montag, den 3. Sept.,
um e Uhr abends, wohlbehalten in Travemünde
angekommen.

li»b«nuen. Zu den morgen, u« 2 Uhr, statt»
findenden Trabrennen find folgende Pferde gemeldet:

Rennen IV. Gruppe 1 v. 2, Preis 200 Rubel. U!»_ri
_l?4b), Satyr» (?53>, Mogutschi (745), Los« (747), _Lotvs
t?5«)_.

Rennen U, Gruppe 1 °, 2. Preis 200 Rubel. Litwin
(745), _Metallitscheskaja <?«8), Sylphide (745).

Rekordchandüav 2 ». 3. Start 2.45, Preis 300 Rubel,
«»weis» (?üll), Amazon!» (?ÜO), Seilet (750), _Naiduga
(754)-

_Relord._Hanbikap 2 v, 3. Start 2,37, Preis 300 Rubel,
_Ljuba (750), Prodi»« (754), _Siaraissia (752), _Angora
(?5U), _Dolry (?55_>,

Handikap 2 », 3, Preis 300 Rubel, _Mirage (750>,
Nadeshda (762), _Urmida (762), Nadir (?_90), _Chodki (793),
_Tiarenol (775), Brillant (315',,

Detailpreise für h»»«»irtschaftl!che Kon»
_s_umarttlel. Hafer 97—lOö, _Me 55—65
Timothy 55—85, Heu 50—60 5lop,, Stroh
»5—40 K«p. pro Pud. Brennholz. Virken
850—87« , Ellern700—720, Kiefern 710—730
Erahnen 630—850 Kop. pro?'X?^X28" _ssaden.

Das stadtische Arbeitsnachweis»«««»» hat
im August c, folgende Tätigkeit entwickelt:

Vakante Stellen waren 618 vorhanden und
zwar 125 für Männer und 491 für Frauen.
Ihnen standen 1087 Stellensuchende gegenüber,
und zwar 28g Männer und 808 Frauen, von
denen 65 Männer und 343 Frauen, zusammen
408, mit Siellen »ersehen werden konnten. In
den September wurden 100 _valanle Stellen, und
zwar 21 für Männer und 79 für Frauen, sowie
461 Stellensuchen««, und zwar 90 Männer und
371 Frauen, übernommen. Die Differenz erklärt
sich durch die Rückziehung von Meldungen und
Ablauf der Monatsfrist.

Unfall. Gestern um 9 Uhr morgen» war auf
der auf Lübecksholm Nr. 5 belegenen Bredesenschen
Sagemühle der Arbeiter _Ignaz _Kortjanowitsch
damit beschäftigt, die vom _Hebekrahn gehobenen
Balken zu stapeln. Plötzlich stürzte der _Krahn,
weil seine Achse brach, dem Arbeit« auf den Leib
und beschädigte ihn an den Beinen und am Ober-
körper, Der Verletzte wurde in da« Hospital des
Roten Kreuzes abgefertigt.

Verunglücktes Kind. In Mojorenhof ist fol-
gender bedauernswerte Unglücksfall passiert: die
ohne Aufsicht gelassene 2_l/,jährige Tochter einer
an der Landstraße wohnhaften Familie D. kam
der P _liete so nahe, daß ihre Kleider Feuer fingen.
Laut schreiend lief da» arme Kind auf die Straße,
wo eine vorübergehende Frau geistesgegenwärtig
genug war, die brennenden Kleider zu löschen und
da» Kind zu einem Arzt zu tragen. Die Brand-
wunden waren jedoch so schwer, daß die Kleine
noch am selben Tage starb.

_Nrandschaden.In einem _Kellerraum de» an
der Vrückenstratze Nr. 12 belegenen Hauses von
Dabkowitz waren gestern Abend um 6'/» Uhr
Späne in Brand geraten. Das geringfügige Feuer
wurde noch vor Ankunft der für den 5. Brand-
bezirk alarmierten Löschmannschaften unterdrückt.

Unbestellte Telegramme vom 4. Septemb. (Zentral»
Post- und _Telegraphenbureau). Blagow'tschenskaj», Peters»
bürg. — Chetschumow, Zariznn. — Steinberg, Rotterdam.
— Joffe, _Reval, — _Nlumsteln, Kambur» M,

Handel, Verkehr und _Industrie.
— Ein Protest seitens de» Vorstandes des

Kongresses der Vertreter von Handel und Land-
wirtschaft gegen die Einführung der neuen Streik-
klausel in die _Steinkohlencharteparties nach Balti-
schen Häfen ist, der _Torg. _Prom. Gas. zufolge
auf der Sitzung der Konferenz am 31. August
beschlossen worden. Es haben nämlich die an der
Dampfschiffahrt in den Baltischen Häfen inter-
essierten _Vchiffsreedereien beschlossen, auf der im
Oktober-Monat d.I. geplanten Konferenz, der
sog. _„L»Itie and _^_Vbitese_» _llnulerenee", die-
jenigen Bestimmungen einer Aenderung zu unter-
ziehen, welche von der Stellung der Exporteure
und Importeure von Steinkohlen im Falle
eines Streu» oder eines Lockout» in den be-
treffenden Ausladehäfen handelt, und zwar einer
_Aenderung in einem für die Importeure, resp,
Exporteure sehr ungünstigen Sinne. Die Konferenz
der Vertreter von Handel und _Landmirtschaf!
sandten nach Kopenhagen an die Adresse des
Bureau» der „Baltic and _Whitesea Conference"

nachstehendes Telegramm: Da» Bureau des Kon-
gresses von Vertretern des Handels und der Land-
wirtschaft hat in seiner Sitzung vom 31. August
die projektierte _Aenderung der Streikklausel in den
baltischen _Charlepartie«, welche in der bevor-
stehenden Oktober-Konferenz beraten werden soll
einer Durchsicht unterzogen, und findet, daß
die geplante _Aenderung sich einfach als unan-
nehmbar erweist, erstens weil die Klausel einseitig
von den _Schiffsliedern aufgestellt morden ist, ohne
vorherige _Uebeieintunft mit den Importeuren, resp.
Exporteuren, zweiten« «eil die einzclnen Interessen
der Importeure _resp. Exporteure gänzlich außer
Acht gelassen _woidcn sind. Infolgedessen protestiert
der Vorstand des Kongresses der Vertreter von
Handel und Landwirtschaft gegen die Einführung
dieser Streikklausel und ersucht die Konferenz, zu
der bevorstehenden _Oltobersession die Vertreter der
russischen Aaltischen Börsentomitees zur
Teilnahme an den Sitzungen einzuladen, zur Teil-
nahme an denBeratungen über etwaig«Aenderungen
und zur Währung ihrer Interessen.

— T_»e Hauptverwaltung der Post und
Telegraphen gibt bekannt, daß vom 18, September
(1. Oktober) diese» Jahres ab der Höchstbetrag für
Pasttranzferte au» Rußland nach anderen Ländern
wie folgt festgesetzt ist:

_k, sür Trantzferte nach Oesterreich — auf 762
österreichische Kronen_;

b, für Transfer« nach Großbritannien und
Irland — auf 30 Pfund Sterling, und

°. für Transferte nach Belgien — auf
800 _Frc».

Nach dem _Aullande adressierte einfache und re-
kommandierte Korrespondenz (Briefe, Postkarten
und _Nanderollsendunge_» mit Drucksachen, Waren-
mustern und Geschäftspapieren) kann mit durchlö-
cherten Briefmarken frankiert werden; die Löcher
müssen mit einer Lochmaschine geschlagen werden
und können Buchstaben, Zahlen oder andere Zeichen
darstellen, — Die _Perforierung darf den dritten
Teil der Marke nicht übersteigen imd darf die
Ziffer, welche den Wert der Marke angiebt, nicht
verletzen. Auf dem Kuvert einer mit perforierten
Marken frankierten Postsendung muß die Adresse
des Absenders vermerkt sein. Im Falle der Nicht-
beobo,ch!ung dieser Vorschriften sind die perforierten
Marien ungültig,

— «esch«fti»l«sull»»e. Die Gesellschaft der Ilge_»
_zeemer _Wollmanufaltur (Orundlapital 600 »bl, —
1200 _Anteilicheine, hat, der Torg,°Prom, Gas, zufolge, im
24. Jahre ihres Bestehens _l_1906> einen Reingewinn von
40,39»> Ndl. zu verzeichnen gehabt, was eine Dividende von
_ö> 2 Prozent ergibt_.

— Tabak. Die Hamburger Vereinigte _^_abatinduitrie
Akt.-Ges. schloß einen langjährigen Vertrag behufs Lieferung
sämtlicher Zigarren für das Königreich Serbien mit der
serbischen Monopol'Nenvaltung ab. Bisher lieferte eine
holländische _jvirma.

— Von d«»erKnei _Plodultenblrse_. Berlin, Iß,
September, Auf die festeren _UuslandZberichte und da« seit
Sonnabend regnerisch gewesene Wetter zeigte sich der _Marlt
heute wieder sehr fest. Eine triftige Unterstützung boten
die gesteigerten Forderungen Nordamerikas und Argentiniens,
denen die große Zurückhaltung Rußlands aus seinen süd-
lichen Häfen und die wesentlichen festeren Cifnotierungen
_Noidruhlands zur Seite standen, Weizen zog etwa N/Z M,
an, wurde aber im Verlauf besonders für September
leicht abgeschwächt, Roggen gewann 2 M,, um dann
gleichfalls, besonders durch Oktober- und Septem-
lerangebote, etwas nachzulassen. Von Inlands-
ladungen ist seit Sonnabend Nachmittags eine Anzahl ge-
handelt, auch zeigte sich bei etwa« erhöhten Forderungen
weiteres Angebot. Hafer loka ruhig und in den feinen
Qualitäten gefragt und knapp. Auf Abladung waren die
Offerten nicht sonderlich reichlich. Lieferung für nahe
Sichten in Deckung legehrt und später von Kommissionären
gefragt und bei Mangel an Abgebein wesentlich höher be-
zahlt, " Mais ruhig, Mehl höher bezahlt, Gehr flau lag
Rüböl, da dieses per Oktober in stärkeren Begleichungen im
Markt war, die nur zu wesentlich billigeren Preisen Unter»

kommen fand.
— Die «_rise auf iem Kupfer««««. Der Beil, L,_°

Unz, schreibt unterm 1«, (3,_^ _Tept,: Die «_erakezu uferlose
Spielmut, die an »_merilanischen Märkten in Kupfer und in
den Aktien der Kupferminen entbrannte und die erst nach
oben und jetzt nachunten ihre Orgien feierte, brachte ein
Moment der Unsicherheit auch in die Geschäftskreise Eng»
_lands und Frankreich«, Die Berliner Börse und ihr
Hinterland sind, abgesehen von einzelnen Spekulanten, denen
ihr Vaterland zu eng ist, und die ihrem Tatendrang an
ausländischen Märkten Luft machen, von diesen Vorgängen
verschont geblieben. Die letzte Londoner Notierung für
_Chilekupfer mit 85 _V2 Pst, St, ist die niedrigste feit dem
Juli 1905, Um 18, März d,I, _uotierte die« Metall mit
Iia>/2 Pft, St, feinen höchsten Kur«, Die« gilt einen
Maßstab für die enormen Verluste, die erlitten wurden, und
die in ähnlichem Ausmaß bei den in Betracht kommenden
_Kupferaktien eintraten. Auch hier zeigte sich wieder die
Nichtigkeit der alten wirtschaftlichen Erfahrung, daß
mit künstlichen Mitteln auf die Dauer die natürlichen Ent-
micklungen nicht aufzuhalten sind. Seit einem Jahr ist der
_Weltkonsum des roten Metalls um IN« Millionen Pfund
zurückgegangen! Ohne Zweifel wird d_?r Verbrauch aus
seiner bisher geübten strikten Zurückhaltung heraustreten
nachdem die Preise den tatsächlichenVerhältnissen wieder zu
entsprechen beginnen. Denn die große Bedeutung des
Kupfers für die Industrie und namentlich für das in stetigem
Aufschwung befindliche Elekllizitätsgewerle sichert diesem
Metalleinen wichtigen Rang nnter den Rohprodukten
deren Gewinnung nicht in unbeschränktem Matze er-

— 3»hlung«schwieii«teit, Die Kgsl ,Mg,_Ztg, meldet
Die russischen _Getreideexvorteure _Lirot und _Chaimowitz in
_Ndessa befinden sich in Zahlungsschwierigkeiten,

Neueste Post.
Nev«lut!«n«chr«ntt, Uebe«Me «nd Morde.

In Wologda erschoß ein Arrestant der Kor-
reltionsabteilung den Aufseher, der ihn zum
Verbandwechsel begleitete, auf der Straße aus
einem Browning. Der Mörder wurde verhaftet.
Im Goun. Ielissametpol wurde ein Land-
wächter bei einem Feuergefccht mit Räubern er-
schössen. In Tschernigow wurde ein Schutz«
mann auf seinem Posten schwer verwundet. Der
Attentäter ist verhaftet. Im _Gou_«. _Mohilem
wurde der Hauptmann Romanow in seiner Woh-
nung ermordet und beraubt. In Nil na wurden
auf der Straße zwei Arbeiter und ein Schorn-
steinfeger ermordet. Drei der Mörder wurden_ver»
hastet. Im Goun. _Niflis sind in den letzten
Tagen nicht weniger als 9 terroristische Morde zu
verzeichnen gewesen.

Wall. Aufgehobenes Meeting. Am
2, September wurde in einem Walde in derNahe
von Walk ein Meeting von 16 Personen aufge-
hoben. Zwei, die, ohne zu treffen, auf die Sol-
daten und diePolizisten schössen, wurden verhaftet.
Einer von ihnen ist ein wichtiger Verbrecher, der
in Odessa und Petersburg gelebt hat und nach
England geflüchtet war. Man fand bei ihm eine
Mauserpistole und ein Quittungsbuch der Sozial-
revolutionäre.

Petersburg. Au» dem Parteileben.
_Daz Zentralkomitee der Polnischen Gruppe
hat. den _Birsh. Wed. zufolge, beschlossen, in der

Kategorie ke_._nerlei Kartelluerhältnisse mit anderen
Parteien einzugehen und wird im Allgemeinen
seine Stimme für progressive Kandidaten abgeben.
Die polnische Gruppe weigert sich, für die
_KandidatenderKadettenzu stimmen,
da sie mit der Haltung der Kadetten in der
_Autonomiefrage unzufrieden ist.

Kiew. Die Unkultur der _Rasfenverhetzung be-
ginnt sich auch in Kiew wieder zu regen. Im Po-
dolksschen Stadtteil kam «2 zu Ueberfällen der
VolHvnbändkr aus Juden. Nähere Nachrichten
liegcn noch nicht vor.

_Akmolmsl. Unter der _Ueberschrift „Offene
Oermanisierung" veröffentlichen die St.
Pet, _Wedomosti folgenden Brief eines Bewohne«
von _AkmolinLt: „Eine so überaus reiche Gegend
des «estlichen Sibiriens, wie das Gebiet von
Nkmolinsk, wird methodisch, mit der größten wohl«
bercchnitsten Zähigkeit von Tag zu Tag dichter
und _dichler von Untertanen des deutschen Reiches
besiedelt. Die meisten von ihnen verstehen nicht ein
Wort russischund verspüren auchnicht den geringsten
Wunsch, die Sprache desLandes kennen zu leinen,
in welchem sie Reichtümer erwerben. Auf
den Straßen von Omsk hört man jetzt mehr
deutsch sprechen als russisch. Beinahe
überall gibt es deutsche Kontore, deutsche Buden,
deutsche Einfahrten i die Schilder sind deutsch, die
Geschaftssprache ist deutsch. Sogar die Häuser in
der Stadt gch:n mehr und mehr in deutsche Hände
über. Mit einem Worte — es ist d« vollkommenste,
_Gcimanisierung. Mehr und mehr sehen sich die
Russen genötigt, wegen ihrer Geschäftsverbindungen
mit den Deutschen auch die Sprache derselben zu
_^lernen, umsomehr als die Deutschen es für üb r-

««_ortsetzuna aus Seite g_._)

Marktberichte.
Riga, Freitag, den 4. (1?,) _Sept, I9ll?,

Infolge de« unzureichenden Angebot« au« dem Innern
und der anhaltenden Nachfrage hat sich unfer Getreidemarkt
noch weiter lefestigt,

_Leinfaat und Leinluchen weisen fortgesetzt feste Ten_>
denz auf.

Hanf, Di« _Marktstimmung bleibt fest. Die wenigen
Abschlüsse mit dem Außlande kommen zu den bestehenden
loien _Nreilen »u Stande.

_Grohb, »öd _elsprei!«.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. K»p.

Weizen. Tendenz: fest_,
ruft, 180 Pfd, Sibir,
loco f, d, Konsum — — 128—130
russ, 180 Pfd, auf Lief, — — 122-124
ausländisch, schwerer hoher
Qualität tooo — — —

Roggen. Tendenz: fest,
120pfd. rufs, !ooo sür den
Konsum — 11b—11« 115
_I2_U Pfd, russ, frischeWare
Aug.-Duplikate — — —
12» Pfd, russ,, _Teplbl,_»
_Tuplilate — — 11N
120 Pfd, _lllff., rollend.. — 112

_tzafer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.. — _— _^
„ _lxrifchei ^> _^ _^

_yero. _„ — — —
gew. unged. rufs. f. d. K. — — 86—89
ung.russ,bess,Qual,f. d_.K. — — 88-92
gew. unged,, frische Ware,

Sept,>ll!t, _Duplik — — 85—8«
O erste, Tendenz: fest_,

_russ,Zariznn,>zti»Ian>_Ural.
Nasi« _IWpsd, s, d. K. — — 94-95

_lurisch« I05/6pfd, f, d. K. — — —
gedarrte INOpfd, f, d, K. — — —
russ, Zarizyner > Rj»san>

Ural«, _NasiS WO Pfd,
Zept,-Duplit»te — — 91—02

E _rl _fen, Tendenz: —
gem. Futter» — — _»»

Leinfaa» . _Basi« ? Naß. Tendenz: fest_,
russische, gedarrte!»««... — 150 150

„ per Heilst — 148 147
linländ. gedarrte „ „ — 147 146
feine, kurische — — _^
Steppen, per Herbst — — 154—155

_hanffaal. Tendenz: —
gedarrte — — _-»
_ungedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: fest.
Lein«, hiesige — 98—100 97—98

russisc he — »7—99 —
d», p« llk>

tober Ulladung,,,, — — —
Lonnenblu»e!>>,»>><

Lieferung — — —
banf>, dünne, auf Lief. — — —

(Rig, _Nlrsenbl,)

_Libauer offizieller Börsen-Bericht.
_libau, den 3, September 1907.

Roggen. Tendenz: fester,Russischer schwerer per _Pui
114 Kf, _Kurischer bedeutend billiger. _Kurischer _nassel ohne

Käufer.
Weizen, Tendenz: ohne Angelot,
Hafer, weiß, Tendenz: fest; russischer hoher 94—

96 gem,, 9t—98 Kf,, russischer _llekonomiehafer 90 bis
93 gem,, 90—93 Kf,, russischer _mittl,(_otborny)87—89 gem,,
87—89 Kf. _Durchschnittshafer 88 gem.

Hafer, schwarz: Tendenz-, fester. 82>/2_^-83 zem,,
83 Kf,

Gerste: Tendenz: fest,
Buchweizen: Tendenz: fester, 112 Kf.
_Erlfen: Tendenz: fest.
L einfallt: Tendenz:unverändert. Steppen»152—154

Kf„ russische hohe 147—150 Kf„ Litauer 145—148 Kf,
H » n _fsaat: Tendenz: flau, 138—139 _Kf,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unverändert. Sonnenblumen vrima-dünne 97 Kf.
_Neizenkleie: Tendenz: F-ine sehr fest. Grobe 7«

bis 76, feine 80 Kf,
Olei»NörIenm»!l«l S, ÄeIch! > n.

öceberichte.
Uena1, 4, September, Bei Degerby (Wand) ist, dem

Ren, Neob, zufolge, ein Dampfer unbekannter Nationa-
lität am Sonnabend Abend nach Anbruch der Dunkelheit
aufgelaufen. Der Dampfer „Kim" des schwedischen
_Vcrgungsvereins Neptun ist aus Abo zur Assistenz hinaus-
gegangen,

Nilichfall« »in Sonnabend Abend ist ein finnländifchei
Segler mit einer Ladung von I5M Sack Mehl (wahr-
scheinlich aus Reval_) vor Hangö gestrandet. Der
Renalsche Bergungsverein hat die Bergung übernommen.

_Wcttllnoliz, 10m d, _<I8,> September « !_IhlNor,,:n
»7- 9 Er,li _Barvmetn 758 mm. Wind:NW, Trübe,

V«2 Uhr «achm. -j-II Vr.N _Naromel«: 759 mra,
Wwl: NW. Vemölkt. i

Kulendernotiz. Donnerstag, den6. Sept. — Magnus.
— Sonnenaufgang 6 Uhr _^ Min., -Untergang 6 Uhr 3l
Min,, Taaellänae 1_^ Std, 29 Min,,

Frequenz ami. September 1307.
_rIm Stadttheater am Abend (Die lustige

Witwe) 118? Personen
„ Variete Olympia 112 „
„ _lllcazar 83 „

Quittung,
Für die orm« Jüdin zum künstlichen Nein (siehe _Nr, 178)

gingen ein von D. V. 50Kop. Zusammen mit demFrüheren
102 Rbl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Vrueditian.

_T o t e n I st s.
Johann Ferdinand Werner, 1,/IX, Rig».
Marie Wilhelmine Wittkowsly, geb. Thomsen,

3./IX, Riga.
Arnold Naron von Vietinghof-Scheel, _29,/VIII

1l.,/IX, WegziH am Viermaldstädter See.
Alexander _Schuchmacher, Petersburg,

_^_BV _R _^^ ^««««««««^«k-l- sü_»- fßinß Dämon- u. ttßl-rßn-Lal-öol-lllißn. _eniMIi _M !«>>

_^ _^Z _« l !lW _l̂ _^ l
«_uuaa_^_hauz,u,_l _u. -MntLll,. llamßnLnZtumLn. _D_3M6N _«ßitldkicißsn el°.

_MW W_>_T i» > »_lV_^_W_^ _MH
_^_lezanter _schnitt » reelle _Leclienunz » dilÜLste _preise.

rheäte_. 'ztl'äzze ,. _relephsn ,ö_». _^ I_,_»sSl- ii_»- 5». _N^«_13i;<_U«ckSl- 8tottS. «»"b"«^n«.»«'^«^„.«.7»"



_Aolkstilche, Mlslilßstt_^e.
Donnerst««, den _«_- . _«°p"?Km-

taffeln, Pfannkuchen M't Saft, _"
Tee, Milch,

_Angekommene sremäe.
Hotel _Imperial. Baron Kleist aus

Zerrten. Gutsbesitzer von Gutzeit »u°

_Schwarzbeckshof, von _Nennenkampff »_"»

Schloß Pürkel, _Landwirth °°«^°_^
Petersburg, Gutsbesitzer «°_« Slawin. Y

aus _Kowno. Oberst von Ha""_I
_Libau. _FabrikZbesitzer _Hodes aus Kwm.

Oberst _Dernow und _Parhomo« °u_°
Warschau, vr, «sä. von «°«'°N_,i
Gemahlin aus _Pokroi. _0berf°rs r

K«mme«u aus Schloß Luhde._^°«
förster Strauß nebst Gemahl« °"
Scladow. Direktor _Neißner _«us

_;
b«'

Inspektor _Moltrecht _«_us P° ««"u_^
Gulkbchtzer »°n K°Z««lk°wsku '"_,
_Kowno Oberförster H°fr«ch 2°dmg

Petersburg. Oberförster Moltrecht °_^
Neubad. Kaufleute: Bertels aus M"w'
Heymann und Wehner aus W_^^°
Gutsbesitzer von _Swechowsly «^"?^,
_Banlbeamt« v°n A_«rbaZ_°u_^U°5-

_^W _HKsX<>^H,_^W,LHH
«l8_M

_^l,_«r_.i>,_l_.5.n ^^W_^,W^',^^M _Mdem UNÄ chemische _Reinigung

H F »V ttOVKK_^K_^i _WLNtzMch. _^^^^^W MMM IN W2 Ms _N._^tLI'Ml'N.
_^.iM._^ ^^^^M^^^_M_^_HMZMz^^ _^_ilsezZ_« für postHenäungen: _^. l_>2_Nl!_ges, säsbßsßi, ^»^

VoriWliLkßZ ÜOittsl _gsgsn _liU8t6N,
_^8t_»,ma, Ll'U8t8enmsl'!sn unä Kei'vaZltät:

I_^alcl-itxen „_plorent".
2u _dllbeu _M äsn H,_v(>tns!_i8n unä _^_-««_Feisu Dlo_^u_«li-23,nä1ull_?su.

Vertrstsi ^»»«pl,Nu«»««, _^1t«tHät Nr. 8.

WW Lmei'llLssei'ßznz-zzz!.
_^>_km 10. u. 13. _Sßpl., H,b. 8 _^7»

(^_oncerts
_Vlrell _lleiXNNr.
««i-t«!,: 8»3,I 3.10, 2.6U, 210,

1.60,I. ill. V_»I°on 1Rbl.

WW ?. Vlßlänsr. UZ
WW z_^MsMustw-w!.MI
8_IinnnsrztLg, 6. 8ßpt., _H,d. L Mi:»

_cißi Violin_virtuoZin

_^M IM»
lim U502l- 8sil-ingfel_«j.
X»st«n: NU. 2.1N, 1.60, 1.1«. _Z

WW ?. Mläun. WW

_^^ _^_eintraudeu,

'_^ _^_ualill8,

_^^
Vnnen_,

:-l _^ pssi,

««_- Zlßl N6N_,

«oviy _»_ueli

Unga_^_igotls l_^_laumsn
2!im Viluu_^o_bon in _8_Ü>lds_» n. _XiZton

_K. f. _luchW.

^^^
_^llllll-lIllllLLlglle

^^^
,_i.3_^ sillp _^ isli _lh '^_H

_A Ma_^_axin ckocowäs „_c_^ll_^l_^Lri" H
5) ! l_^_arltntiasn« 16.

_HZIQ_^t - Mte u. MütXLN
in _^säer ?rs>8l3,ß-6, in Ä,U_«ll ?«,_i^>sn unä moäßluyu _^_Hzoii« Äuc!
_^visäer siu_^_etrassßn,

lür _»IIs _Llllinien nuä <_3_^NNll8_leil.
omptskiSQ In _3i?0_«8_tsi _^_rlLv_^kllii

zßNlüiNilWin _wl._v/uls8«l,n 8_l 8okn
_ß_eFr. 1860. 20, 8üuäßr8tr_»88o 20.

_^' _ü!^!_ü!^ M33 _V_?Hü _^

von in»«f Lüol»!, f!asi«l8«l«sf, i«t, äor deßt_«_ic_^_5k.2_^^. _^
H.IIoinverkaut' l«r äie O8_tL«ßploviu_^sn.- 3

lee- Wll «Me-NäMW U. !^. _Lagllanoxv, «um. ?3in-l.W.
_^8olieuuen»_tr»»»e 4. _?ylsz>_dc>n 8084. _^

fLuel'^zeeul'ani-LWMWie
_3Sßr, 1858.

ftrnns'OüMai »dl. 2,000.000.
«SWi've_._Oapitalteu üv«r ,, 7,600,000.

_2vNV»»Äl»lnspVvtn«' Mr >»lv», ^«t» unä 8(un8_NN«lz

_^siäsu _^u äsii oou,1_«,_ntWt«u Vsäinßiine_«ii üdsrnniuillßu:

in _IllM V0U äßlli _36N6_M1 . _^ßntW _^. L. _lZlzOaell,

In I_^ivianÄ: In _V8_^1_^_nci:

« _^_""" ' ««i-m. >Vm-niok». _„ «»^»f_« (^8,_WIi<,Iui) _^. _«. 8ii-!0luz.
_,I«^Z««, _, _Lonst. _Loknvn«». _^ _1_'u»>_g«! (^Usnllüll) _« ll,-. _^ä. _XeLk.
, _>.«»,«»! „ ««rm. «_ruming. „ ««»««»»«»_'_« _^ _W«!ll. _»_eliio.

_« »«u-8«z_«,«»»n«nl,u_^V„ _iol, 8_s2un. In I_^^II_iN' _IIti_:
_„p«nn»«

_^ N!l!!,2!-ll Ll-imm. In «l»»u vollHsrin frlsöi-. «u««n»s.
_„NuZ«n

_^ n_«ln!,. «eMlll-t. „ » „ N°b. Lebsi-g.
«l»>^ _r><«»^ l,..^«!«' « _N«u»!l« _„ N. Zi'anllenkul'n.

«°«^ " _^ ° _?
I' >°_-_«°_»_e«"u_^ I _^iel!.. _7e,2«.

_,«V«n«l«_n „ «.von p.ztoliücni'g
_^ N«_,«,ing«n „ _Wikelni üsnt:

, ««^nn , Nie!,. «_ul,!_y. (8u°_d!:,_^o8_tdori,).
_^ <i!loln,»_n _von _UiAu _k. _^n«_o!_,e_«it8o!!. « l-lb_»« von_2_slrn _«ugo 8mit (i, _?iim.

_j. _v. »en!i!,u«sn).

H_^HM un<l llesßn Li_°ut
vertilgt,_ä.?Iü8_«_isskeitD_>

>„_^.i_^'ri-i_^SVv'riiiH" >
von l.el,«ll«»,

W _Verllklut _dsi (iLbr. _l<l»_lNHrin. M

_^^^^
Statt 24 Stunden — !92 Stunden!

_^
/^_"_^

^^i, Uhren mit 8-tägigem Aufzugkosteten früher

!2 _R_^ M_3_N>» _^ _^^' ""^
waren nicht jedem zugänglich, jetzt

l »Nl«:0U_^l_^2 _Ntl?Ni_^. _^"° '" 3l>_"3 _Europa bekannte große Uhren-
V/^NMliMA_^UU_^U fabrik hat, in dem Wunsche, diese Uhren jeder-

.. ' _^5. _'?^ - .. mann Zugänglich zumachen und dank den neuesten
Vervollkommnungen in der Uhremnechcmik, für

' _^_Vv sie diesen so billigen Preis angesetzt. Diese
Uhren sind aus schwarzem Stahl. Aufzug ein-

?"l in 192 Stunden, auf Steinen, haben ein
sehr elegantes Aussehen nebst offenliegendem

l sckMen Pendel. Mechanismus Anker, Aufzug
ohne Schlüssel. Preis nur ä Rbl., 2 Stück

«. 1>W 9 Rbl. 5« _Kvp. Transport von 1—6 Stück
_^ _^_°_?'' _"_°_H Sibirien 75 _Kov, Versende mit
Garantie für 6 Jahre gegen Nachnahme und

"'" ohne Vorschuß. Zu adressieren an die Gesellschaft
_^"WWM>«^ „Akkuratnost", Warschau — 6,

Mällim-lkllel'.
NegtÄUi'Wt!. ll_»»W5

empüolllt,

I_^übstüoks», _RittaF8>u.
_^_I)6N<1-8_p6i86U

vlls!_Wllllll88 _Liek WM _fgzz

U6iN8. _^ßgLl n. Lu.
Vxtl3,-Liluiusi _Nlt, «1_«Lt,i!»_H, _Nkviel.
<3_ule _Ventilation. — _^ulmeck8»,u!_S

LsäienunA.

<_ü»,i,t. e. «»K_^i_«.
Lsi lsUnzti_ êl V_^_ittsiuuss _L_^IiZ iwä

_2g,_^UÄ,8Lü _«,nl_3,uleuc!.
_s^«l«»g,ä 7. L«p_»., NH. moiF

p» _Nn_^nknl; _« Ln.,
?_2l«.i«8tl. 9. _'1'_sl. 2567.

_^^^ piokel, f«Ulg g!3nl«nä« _Xllut _^MWD_^ ^«r_^Uiüb.
_» > W« _^ M«^^_V oiuntoulsn

M_ltemr«_Vimi
> _H Im 8a»mei unä »_nt _Nsizsn nnontuedi-Iiell.

I ??«!» Ndl. _l_._sll _z>io ?I_«_Hon» m klllen einzeüi. Vego_^_llNsu.

»»»»»»lieilei'äl-Uei'ti'etunz-.Nmntäl _ä_kverz . _Ni_^, _^lizzlittlizti'_^_ä

_Lreme „IzllkiMjel"
der Parfümene-Fabrik des Provisors

_jj. U. östrsumsw m Moskau.
Diese Creme, welche aus dem Safte des Tschistotjel-Grases zube- >

>reitet ist, erfreut sich eines guten Rufes, als ein auf die Haut wohlwir- D
> kendes und alle Ausschläge und Wecken, wie Mitesser,, gelbe Flecken D
» und Pickeln beseitigendes Mittel.

Gegen diese lästigen _tzautleiden, mit welchen man bis jetzt erfolg- >
» los gekämpft hat. ist die _Crkme „Tfchistotjel" das einzige sicherwirkende W
> und heilende Mittel.

Nach Gebrauch dieser Creme vor dem Schlafe — einige Male D
M nacheinander — löst sich die Haut in Schuppe» ab, wird zuerst rauh, >

W« später jedoch ganz glatt, rein und frei van Mitessern, gelben Fleck«,: und _D
« Pickeln. Zur erfolgreichen Wirkung genügen 1—2 Dosen.

_W Anmelk. Zur Abwaschung dieser Creme empfiehlt sich die Seife «
> .._Tschistotjel". _«_ .̂_^ ^„^ 1905.

Vertnuf in alle« Apotheke» nnd Drogerie».

Große Auswahl

_^^ von Reiseloffen,. Tschem»'
_^ _^^

bans, _Rahrplattenkoffern,
MUMM. Reisesäcken, Plaidriemen,
.<_H W _Schulranzen.Reise-_.Schul.
'_^_-_^ M_^

Strand- u. Damentaschen,
eig, dauerhaftes Fabrikat,

«_npftthlt Hill. ^«n»nN, _«i.Königstl. _20.

»^
_^

I)!>,8 D_^rü_^_lziiliff

Nly»«!- »»mpfsoliiffÄist-LLzeüzoillllt.

_vr v _kioUez, unm vr volinz

------------ _Isleplinn 3629. --------------l_»t von, _ck«r 8«^_nioM_»ti_»N« 4: n»_Qk i«^ _lNMniVN_^_t!»»«»« 2 2h«rxeNlli_<,
-lfnräen. _^lisn_^kme lu ^«l«!' _I«it. ?lli g»u2 _^_udewitt«!!!» 6_Mlr»_iHe
2 ?r«ibettsn. _^n_>b!«l«it«sl8«_H«i' _llrltnkenempf_^ng

van
11—12.

2_ulchneille - _Qursuz.
Durch Verzögerung polizeilicher Erlaubnis, beginnt der Unterricht

erst am Montag, den _RO. September, ftüh » Uhr für
Herrenschneider, Nachmittag 3 Uhr für Damenschneider
und Schneiderinnen und nehme bis dahin nach Meldungen
entgegen große Newastraße 9, Qu. 50.

_^ Attckr _4. _Mrsen_§.

_2ur _X«»l,»t««,>»on sleßMt._',

>lc><_HSiiS.
V, _^6 iluoü VßrLollwäens Lllliä un_6

_5LZ<:am»«^vo1l _^_Hrnisrt_«

--- tt_^tS
empüeiilt, ci_^_z _lW»«_l«»N!l«!N_2i_1»«
l,!-.8ol,mleëtr.38,<_LeIc?^eus_«tr,)

Hl'infm31'll6ll le'tunz _8_^t>» />n_^l _lvimai _5VI! _^ufv.8,mm!ungßn
pl!i!ipi>_Xa820!<,L«i'!in<).,8usg8t!'.12.

von l^> _1ük> l.«l»««_le«».

lu lläben bei liells.liämärin.

1Kmmlle,zBettWllllhell
und diverse Stühle (gebraucht), sowie
12 Stühle und 1 Sofa (Mahagoni,
fast neu) find zu v«rl. _Wsabethstr.28,

l_>_au von _pa_^_otZ _kamilisnpvnLion
in lll'SSllen-_ îwtaät, I_^Mtiokl»,_u8tr. 30,I. _6üustißS _1,_^6.
1rs,iubl>,tilleu 23.0k _»_Ilsn L,iolitullßell. Lest« _Vei_^ileßuu_^,
LMs ?rsise. _If_^ere _^,u«küutt erteilt L. _Koolting,
ll,iF»,, ?_ii8«Iiki.Qdou1«!v»,_r6, 6, _tzu. 3 , vnu 2—3 _vnr.

ßMelie l.einelliWlluläetill'_-_^
V_«_I V«»»>l2!ut «u _?Äl»»»_illpf>«l»«n Lnäst, statt, in äsn _^rüNsrsn

HIlwutHlctui'V22,reu-23.n<Uuil_^sn uuä in äer si_^_suen I_^ieäßllH^«

_NsssOnstl_'. _IVr. 22.
UauÄtuokärkii, I_^aksnißinsn, NßiuÄeioinsn,
_^i8vti_26_UF, Horvikttöu _oto.,
I'1_aok8_ssaru6, llesÄyssarns, ^>vtrn6, LiMtaüsn.

^^^^ „_Lllnztzniln"
^»_pitiln _pl«l,«>,

M«i«» 5 _Ulil _nllouin.

Riga _^ _^VNÄon
äuion äeu _Ü2i3ei-_^i1llelN'X»,n»I.

_lVIickailuwitHcli"
_Ilavt, _N«ng»«»lw,

_^-irä _fs«it»g, 6«n?. 8«pt. »it?««83_^
ssisi'sn unä Viltoi-n n»«Il I_^ouäon
«xpyäirt. Dei villllptßr_niNwt _?_H««_z_.
ssi«_r« _»no!i _naek _N«It«n»n. _^UNel-
äunßsn nßllMßn ent_^sssen u. ullbßi«
_^uzküntt_« «_lteilsn

6uleli äsn ^»i_«sr'VilnsIiu_.Il3,uc!,I.

_^ _^ ' Der _«_olmsll.

_^_pM_^M_^-
_^_pllof"

I_^llpitlln _Ll«n_^_enn»»nn.

ein llAchzhuns.
gefleckt, hat sich verlaufen. Gl°ße

_Iungfernstrahe 9. Nu. 4.

Gn gl«ßn K»»l>
hat sich eingefunden Ha3_"?berg,
Kurische Str. IN, Zu crfraaen b« ^^

_ItNA_^yeMsi'.
Mittwoch, den 5. Septembe« 1907,

?_'/2 Uhr. Mittelpreise. _Nbonn, V 1.
Neu einstudiert. _RosmersIMm.
Schauspiel in 4 Akten v. _HemikIbsen.

Donnerst««, d«u «. Teptb«. l9»7,

7^/2 Uhr. Große Preise. _Abonn. V _^.

_Nigoletto. Oper in 4 Akten v°"
G. Verdi.

Freitag, de» 7. Teptembee l9«7_<
7_'/2 Uhr. _Mttelpreise. _Monn. V _^.
Die _Nabensteinerin. Schauspiel in

4 Aufzügen n. Ernst u. _Wildenbruch.



flüssig halten, russisch zu «erstehen. Die Keinen
Kinder der russischen Einwohner lernen uniriMürlich
deutsche Worte gebrauchen, weil sie beständig mit
den deutschen Kindern zusammen sind_, ja eL zeigt
sich, daß manche ihre Muttersprache ganz gebrochen
sprechen. Gott allein weis;, was hier nach wenigen
Jahren aus der russischen Sprache geworden sein
wird — wenn erst die jetzige Generation, die von
kleinauf mehr an« Deutsche als ans Russische ge-
wöhnt ist, herangewachsen ist ... Unwillkürlich
fragt man sich_: Ja, wo waren die Russen? Wa-

rum haben sie diese Landschaft nicht kolonisiert?
Und wenn — hätten sie das Land wohl mit dem-
selben Erfolg bearbeitet, wie jetzt die Deutschen?"

Berlin. Iß. September. (Berliner _Zeitung am
Mittag). Petit _Parisien regt die _Linberufuna
einer neuen Marokko-Konferenz an. Deutschland
so schreibt da« Blatt, bestände zwar ans Wahrung
der _Algccirasakle, sei jedoch nicht abgeneigt, durch
Abänderung der neuen Situation Rechnung zu
tragen. In den letzten beiden _Iahien habe Deutsch-
land manches gelernt und vieles vergessen,

Berlin, 1«. September. Wie der Deutsche
Bote meldet, hat auch der Leiter der Deutschen
Tageszeitung, Dr. Oertel, eine Einladung zum
Reichskanzler nach _Norbcrnen erhalten.

Wen. Iß. September. (L.-Ä,) Der Sozial-
demokratische Parteitag wurde gestern mit einer
Begrüßungsansprache des Genossen Gewehr-Vlber«
_feld eröffnet. Ein Antrag Kurt _Eisner», die
_Wahlrechtsfrage in den _Emzelstaatm mit m>,f die
Tagesordnung zu stellen, nmrd« von Bebe! be-
kämpft und von der Versammlung abgelehnt.

Hamburg, Iß. September, Die Geburtstags-
feierlichkeit des Königs von Slam wild sich zu
einem allgemeinen Volksfeste gestalten, dessen Kosten
aus dem Säckel des Königs von _Siam _bestritten
werden. Das Fest wird drei Tage dauern. Ganz
Homburg erhält, wie der „Konfektionär" erfahr!
am 21. d. Mts. Freibier «on drei Büfetts im
_Kurgarten. Die Kurgäste sind ebenfalls Gäsle des
König« von Slam und «halten im _Kurhaus pro
Person eine Flasche Moet et _Cha Kon, eine
Flasche Weißwein und eine _Flasche Rotwein gegen
Bons. Außerdem findet ein großes Abendessen
für 600 Personen statt, zu dem auch Berliner
_Kausteute geladen sind, zu denen der Hof von
_Siam mährend seiner Anwesenheit in Berlin Be-
ziehungen unterhalten hat. Außerdem wird eine
große Illumination sowie großes Feuerwerk am
_Hauptlagc veranstaltet. Für die Armen der Stadt
Homburg hat der König 25,000 M. ausgesetzt,

Paris, 15. Sept. (D. N. Hb.j Das Echo
de Paris meldet aus _Cllsablanca: Aus den Be-
richten, die von verschiedenen Spionen und Kund-
schaftern im Lager »on General Drude einge-
troffen sind, geht hervor, daß die _Marolwnn
keineswegs beabsichtigen, den Widerstand aufzu-
geben. Sie sammeln sich im Gegenteil in
größerer Unzahl und _beabsichtigcn, demnächst neue
Angriffe vorzunehmen. Die Meldung ist ein
Beweis dafür, daß der von den Marokkanern
nachgesuchte Waffenstillstand, nur eine Kriegz-
list war.

Paris, 15.Sept. Die Begnadigung _Soleillands
hat oine weitere Anzahl Protestkundgebungen gegen
die _Abfchaffung der Todesstrafe Verursacht. Gestern
unterzeichneten 25 von 38 Mitgliedern der Ge-
schworenen eine Petition, worin um die Beibehal-
tung der Todesstrafe ersucht wird.

London, Iß. September. Das neue Ueberem-
kommen zwischen England und den Vereinigt:»
Z'aatcn von Amerika über die Fischerei wird uon
neufundländischer Seite auf das schärfste bekämpft_.
In äußerst heftigen Ausdrücken hat sich darüber
der Premierminister von Neufunüland, Eir Robert
Bond, ausgesprochen. Das Interesse der Bevöl-
kerung der Kolonie sei bei diesen Vereinbarungen
in rücksichtsloser Weise geopfert morden. Der
Protest, den er auf der _Kolonialkonferenz in Lon-
don erhoben habe, hatte ein noch viel ungünsti-
geres Uebercinlommcn zwischen der britischen und
amerikanischen Regierung verhindert. Das Kabi-
nett der Kolonie habe gegen den mnän« _viveucii
_beharrlich protestiert, und es werde nach wie vor
dem Modus mit allen konstitutionellen Mitteln
Niderstand leisten.

No«. 1«, September. Staatssekretär Mein,
del Na!, der am Freitag nach Rom zurückkehlte,
mutzte seine Reise nach Castel _Gand»lso aus DienK-
lag verschieben, um einem gegen ihn geplante»
Ätientat zu entgehen.

Rom, 1>i. Sept. Italien arbeitet eifrig an der
Erweiterung seiner Flotte. Die Regierung beab-
sichtigte, die unmodernen Panzer als Küstenschiffe
zu benutzen, aber die Erfahrungen, die man mit
dem „Morosini" machte, fühlten zur Ausgabe
dieses Planes. Der „Morosini" hatte nämlich bei
öchicßuersuchen mit schweren Geschützen ernstliche
Neschädiqunqen erlitten.

Eine baltische Vramatikerin.
Nach _!er einmaligen Vorlesung eines _dramali_»

Iche» Werkes ein abschließende« Urteil zu fällen,
bedeutet eine Verantwortung auf sich nehmen, die
ich zu tragen nicht gewillt bin. Immerhin sind

da Eindrücke, Anregungen, die _ausg löst wurden
und zur Sprache gebracht meiden lönnen. Das
Neste, was ich sagen kann, ist wohl, dah es sich
nicht nur um Eiucrücke handelt, sonder» um einen
Eindruck. Ich leugne es nicht, einen großen
und einheitlichen Eindruck, Ein Dramatiker
v«n dem man das sagen kann, ist ganz gewiß
ein Talent. Ein ausgesprochener Sinn für
bühnenmäßige Wirkung, ein manchmal frappierend
gemandtcrDialog und die Fähigkeit prägnanlerLharak,
_leristik und _plauischer _Milieuschildcruna bilden die
Vorzüge des vielartigen Echa-ispielz „Sklave n-
traft" non Valerie von _Herzack. Allerdings wird
bei näherer Betrachtung dieses Lob manch: Ein-
chränkung erfahren müssen. Sehen wir daran vor-

bei, daß die realistische Schilderung der _Chansr,-
nmendirne Ina einem etwas theoretischen und
«_cshalb übertriebenen _Wirtlichteitssinn entspringt

— die Mischung große Sünderin und kleine Canaille
ist _miwahr — so kann an der verfehllen Zeichnung
des Helden doch nicht vorübergegangen werden_.
Ist es schon immer schmierig, bedeutende Künstler,
deren Bedeutung in einer nicht darstellbaren Pro-
duktionskraft ruht, dramatisch glaubhaft zu machen
!° ist die künstlerische Willenskraft bei einer als
Mensch so Willensschwächen Persönlichkeit wie dem
Musiker Leo völli g unglaubwürdig — trotz aller
Theorien der schaffenden _Stlavenkraft.

Was aber da« Schauspiel definitiv in die Reihe
der vielversprechenden Anfänge zurückstellt, ist die
mangelnde Kraft in der Durchführung der Hand-
lung. In drei Akten fehen mir denHelden leiden,
in einer schmutzigen und erdrückenden Atmosphäre zu
Grunde gehen. Dah diese Akte, ti°tzd«m die
H andlung fast garnicht fortschreitet, das
Interesse der Zuhörer bis zum letzten Augen-
blick gefangen nehmen, ist ein Beweis für
die dramatische Begabung der Autorin, Der dritte
Akt schließt mit dem _Wahnsinnsausbruch des
Helden. Zwischen dem dritten und vierten Akt
hat sich die Wandlung vollzogen. Leo ist geheill
hat seine Oper beendigt, seine Quälgeister sind
geläutert, seine pekuniären Verhältnisse sind
glänzend, die geliebte Frau ist freigeworden. Mehr
kann man nicht verlangen. Es ist eine Schwäche
aller weiblichen Dramatiker die eigentliche Ent-
wicklung in die Zwischenakte zu verlegen. So
lange aber werden eben die Frauen keine wirklichen
Dramatiker sein.

Immerhin bietet das Schauspiel soviel Inter-
essante« , daß man ihm eine Verkörperung auf
dem Theater wohl wünschen kann.

I>r, P. _Schieman n.

Telegramme
Ct. Peiclillllgcl Telegraphen-Agentur.

Nigaer _Zwoigburcll_'..l
Petersburg. _4. Sept. Allerhöchst bestätigt

morden ist da« Statut Sr. Majestät Höchsteignen
kombinierten Infanterieregimentes. Das Regimen!
ist dazu bestimmt, bei der Person Sr. Majestät
_bes Kaiser« Ticust zu tun und besteht aus dein
_Rcgimentistabe und 2 Bataillonen zu 4 Kom-
pagnien, die aus Vertretern aller aktiven Infantiric-
Truvpentcilc der Garde, der Armee, des Lcibgarde-
Sllppeui-Natllillons und der _Oaideequipage
_komplctiert werde:'. Unterstellt wird das Regiment
dem Palüstkummaiidmlicn, dem in dienstlicher
Beziehung die Rechte eines _KorMomniand:ur3
in wirtschaftlicher die eines Diuifionschefs verliehen
werden.

Der _Hauptstab dementiert die Gerüchte, als ob
vom Jahre 1008 an die Aufnahme von Frei-
willigen zweiter Kategorie in den Militärdienst ein-
gestellt wird und alle Iunlerschulcn in Kriegs-
schulen umgewandelt »erden.

Vom _Stadthauptmann ist verfügt morden, die
_Redaklcure der Zeitungen EwobadnM MyW und
_Peterburgskija Wedomosti, _Dawidson und Fürst
Uchtomsti, wegen Verletzung der obligatorischen
Verfügung vom 8. Juli 1907 mit je 1000 Rb!.
oder im Falle der Zahlungsunfähigkeit mit
1_^2 Monaten Arrest zu bestrafen.

Petersburg, 4. _September, Die Regeln über
die Erhebung einer besonderen Perron st euer
von _Personcn, die keine _Nillets haben, sind pu-
bliziert worden_.

Die R_/münle in den Räumen der Reich 2-
duma sind in »ollem Gange. Im Sitzüngssaale
bleibt die Holz_lage, die jetzt mit Kork verkleidet
mit Leinwand überzogen und mit _Oelfarbe über-
malt wird. Im _Kathrinensaal mild die _alteTml-
kalur mit den antiken Malereien unter besonderen
Vorsichtsmaßregeln entfernt. Von den abgelösten
Stücken melden teils photographische Aufnahme,!
teils Kopien genommen, wonach der neue Decken-
schmuck wieder reproduziert werden soll.

_Mosla». 4. September. Am 4, September
findet hier eine Synode der evangelisch-lutherischen
Prediger statt.

Moskau, 4. Sept, Im Kreml ist an der
Stelle, wo der Großfürst _Ssergei Älexandrowitsch
ermordet worden ist, die Grundsteinlegung eines
Denkmals vollzogen morden. Anwesend waren
die Großfürstin _Ieiisaweta _Feodorowna und die
Autoritäten,

Moskau, 4, 2evt, Dag Milillrbezirkzgerich! hat in
Sachen des RaubübersnIIcs ans den Rendanten des land-
wirtschaftlichen Instituts zwei zum Tode, qwei zu Zwangs-
arbeit _r>erur._eilt_. Der vereidigte Rechtsanwalt Sl'danom ist
_freigesprochen worden.

Ncshiza, 4. September. Als eine Abteilung
Dragoner den Versuch machte, in einem Gehöft
in der Nähe des Flecken« _Warkljan« sich dort
versteckt haltende Banditen zu verhaften, gelang
es der Meb_^_uhl derselben zu _cnttommen. Ei»«
von ihnen, der zurückgeblieben war, eröffnete
ein Feuer und lötete einen Dragoner. Als er

sich weigerte, sich zu ergeb.n, wurde das Gehöft
in Brand gesteckt, wobei der Verbrecher rcr-
brannte, nachdem er zuvor über 100 Schüsse
abgefeuert hatte. Der erschossene Dragoner ist
feierlich bestattet worden.
Odessa, 4. Sept, Am Abend drangen 8 Ban-

diten, «on denen einer eine Bombe in der Hand
hielt in die mit betenden Juden überfüllte
Synagoge und raubten öon Rbl.

Der _Stlldthllnpimann hat da« Stadtamt ersuch
und geb tcn, _bci _dir Wiederherstellung der Ruhe
in der Stadt mitzuwirken, wobei er 'eine v_»lle
Unterstüßnng zusagte. In einer außcrurdentlichen
Sitzung des _Stadtamtes wurde beschlossen, der
Stadtverordneten-Versammlung unverzüglich Vor-
schläge über Maßnahmen zur Beruhigung der
_Ztadt zu unterbreiten.

Odessa, 4. Sept, Am 3, September abends
ist die Ordnung in _Moldawanka miederhergestellt
worden, obgleich einzelne Fälle vonMißhandlungen
sich an verschiedenen Stellen wiederholten. Von

der Polizei sind energische Matznahmen zur Ver-
haftung der Gewalttäter ergriffe» worden.

Tut«, 4, September, In einer außerordentlichen Udcl«-
_versannnlung wurde mit 124 gegen 20 Stimmen beschlossen
den Edelmann _des _Alerinschen »reise«, den Landsch»st«_aizt
und früheren Heranügeber der _^_ulskaja Netsch, _AlerinLli
bis zur Vorstellung seiner Erklärungen »o« dcu Adelover-
snmmliingen aufzuschließen.

_Feodosfi», 4. September. Auf dem Dampfer
der Russischen Gesellschaft „Alexei" wurden auf
der Fahrt nach Non'Oiossisl von einem Militär-
kommando, das ans dem Dampfer,,Konstantin"
dem ,,Alexei" _entgegenzufahren war, 20 Passa-
giere, unter ihnen IN au) der 1. Klasse, die
Militäruniform trugen, _verhastet. Die Arretierten
beabsichtigten den Dampfer zu berauben.

Paris, 17. September, General Drude drahtet:
Die Abgesandten der Stämme erheben keinen
Einspruch gegen da» Verbot de« Waffentragens in
einer Entfernung von 12 Kilometern um Casa-
blaiua herum, die _Lntiraffnung der Stämme, die
Auslieferung der Mörder vom 30. (17.) Juli und
Kand IlltdhllülonZ, des _Hauptllnstiftcrs der Unruhen.
I_.'dcr Stamm stellt eine au« den einflußreichsten
Vertretern des Stamme« _gemahlie Person als
Geißel. Die Frage der Kontribution wird auf
dem Wege der Unterhandlungen zwischenFrankreich
und Marokko entschieden werden. Die Abgesandten
haben bis Donnerstag Zeit gebeten, um den
Stämmen die Friedensbedingungen mitzutei'en.

_N«m, 17. September. Nach Meldungen kleri-
kaler Blätter schließt die _Enzyllla des Papstes die
unter Leo XIII. begonnene Restauration der Ka-
tholischen _Kirchenaemeindschaft ab. Das in d:r
Enzyklika uertmenlliche Programm wird in Zu-
kunft den höher'» geistlichen Personen als Basis
sür ihre Wirksamkeit dienen.

Kcmstantinopcl, 18. September. In den
interessierten diplomatischen Sphären ist man, nach
wie vor, überzeugt, daß die Türkei die Absich
hat, die derzeitige Lage _Persiens auszunutzen und
das ungewöhnlich fruchtbare und in militärischer
Beziehung _vorte hafte _Grenzgebiet bis -um _Se_«
Urmia für sich zu _behaften.

Konstantin«pcl, 17. September. In einem
Memorandum der Pforte an den russischen Bot-
schafter teilt diese mit, daß sie Maßregeln zur
Besserung des Gerichtswesens in _Mazedonien er-
griffen habe. Die Pforte ist überzeugt, daß dieMächte
diese als genügend anerkennen werden. Für je
drei _Vilajcts werden die Posten von je einem
mohlüncdanilchen und je einem christlichen_uxihlbaren
Instizinspcltor kreiert. Die _Arsnahmegerichte
werden aufgehoben und die politischen Prozeß den
gewöhnlichen Gerichten übergeben. Da jedoch für
die Realisierung der rersp_^ochenen Reformen jede
Garantie fehlt, ist eine ausländische Kontrolle
notwendig. Sonnabend findet eine diesbezügliche
Kon _ferenz der Gesandten statt,

Teheran, 17. Sept, Das Vorrücken der
türkischen Truppen ruft heftigen Unwillen hervor_.
Der Medfchlis hat _verlangt, daß die Minister und
die Heerführer ihm von den Maßnahmen, die er-
griffen morden sind, Mitteilung machen, da nach
der Meinung d_^_z Mcdschlis allein durch diplo-
matische Unterhandlungen nichts erreicht werden wird

Toli«, 17, September. Nach den Schieß'
Übungen bei Kure krepierte am 9. September
a,',f dem Panzer „ss » schima" ein im Laus
steckengebliebenes zwölfzolligcs Geschoß,
wocurch 40 Mann «er Besatzung getötet
oder verwundet wurden, Verletzungen erlitten
ein Leutnant, 3 «adelten und ein Stabsoffizier,
Das Schiff ist st _ar k b e schäd iat.

Tülio, 17. September, Ein Angestellter der
Kompagnie „Nichi Asawa" hat aus der im Süden
der Formosa-Stlllhe gelegenen Insel
_Piatas die japanische Flagge gehißt
und erklärt, die Insel werde uon nun an „Nichi
Usaroll" heißen. Die japanische Regierung hat
bisher zu der privaten Besitzergreifung der Insel
keinerlei Stellung genommen.

Tanger, 17. September. Die Abgesandten des
Stammes _Schauja haben alle Bedingungen des
Generals Drude angenommen und beabsichtigen
am Donnerstag mit Abgesandten eines jeden
Stammes zum Ausdruck der allgemeinen Unter-
werfung nach _Lasllblanca zu kommen,

_Lasablanc», 17. September. Der Scherif von
_Casablanca ist im französischen Konsulate dem Ge-
sandten _Regnault _vorgestellt nwrdln. _ReZncmlt
besichtigte das französische Lagcr und empfing drei
Karden, die mit Friedensvorschlägen eingetroffen
sind. Die _Kaiden sind nur »on einigen Stämmen
bevollmächtiat worden.

hl>olera.
Petersburg,_^ Veplemler, Tie AnliPest-Kllmmissio_,

gibt »elünnt: L!e_Ztadt und der _Bezirk _Nomorossiis!
sind n!g cholerarerseuckt erklärt worden. In Ä st r n ch a _r
sind 35 Personen an der _Cholera ertrankt und '21 gestarben
_^m kreise Astrachan sind _^ erkninkl und 15 gestoruen
!_i>n U f a wurde am 3, _September in dem nach D'chelja-
biwl siebenden Zua,e ein cholerar_>erdäck1in,cr Ncbersiedelunas-
._Kundschafterentdeckt. In _N i s h n i sind am _Z. Sept. _st ertrank!
und einer _gestordei:. Im _Gouvernement Nishni-Nowgoroc
sind seil Beginn der (_tpidemie 211 ertrankt und 92 ge-
storben. 7_^ sind genesen. Moskau, 4. September,
_Tie _Tamtn_^tommi'sion Hai _festgestellt, daß _bisrier '_^
cholei'lwerdichtige ,^»tlc und eine tatsächliche _Llwleraerkrantun!_,
vorgekommen sind. S s i m b i r 5 l. 4. Seut. Am 3
_Scpicinder wurde cm (5!^_leiakrantci von einem _Tampsei
_gerafft, _^m Eife_^_bllkwKrankenhause sind 8 Per-
sonen an der _Lboler» gestorben, 2sarato,r>
4. September. _Ain _Z. September erkrankten
in der Stadt 17 Personen an der Cholera und starben 5_;
im Gou!>'rncinc,!t ertrankien 12 und starben 5 Personen!
S a m a r a, 4. _September. Am 3. September erkrankten
in der Stadt 4 Personen an der Cholera und starben _^ 'm Gouvernement erkrankten _12 und starben 11 Personen,
Hasan, _1, September. Am 8, September erkrankten in
_Kasan '.'. im Kreise Kosmodemianük 1 und in _Tetjuschi
I _Verlon.

Acckscllurse _tcr Riaaer N«rs« »»»>

3. September 1907.
_r_«Iin 3 m. 6. fi. ION R.'M!^ 45,70 V. 45,45 <A
lüvdrn 8 V. 6. fl. INPi. St.: 9_^2>/zY. ß3 32_'/,_Z.
_?.°lis 8 M. 6. fr. l00F»ancz: 37,3? _D. 2?,i7 _^.«)ei!m Lhells 4S,,_j>! A._4511 L.

_icndon » , 84,«?! 2V. 943?!2_^,
_5!«_iz 27,?t «.27,54 _^.

_letzte Tokalnachrichten.
Tie äprozentlge 2 Millionen-Anleihe der

Stadt Niga, deren Genehmigung seitens de«
Ministerrats bereits vor geraumer Zeit erfolgte,
ist am 10, August Allerhöchst genehmigt morden.
Im gestrigen Regierungsanzeiger ist die diesbezügliche
Notiz veröffentlicht. Aus der _Anleihesumme sind
bestimmt: für die Erweiterung der Kanalisation
500,000 Rbl., für das Wasserwerk 630,000 Rbl.,
für das städt. Elektrizitätswerk 175,000 Rbl,, für
den Bau von städtischen Elementarschulen 110,000
Rbl„ für _Kasernenbau 205,000 Rbl., für den
Umbau des städt, Krankenhauses 100,000 Rbl.,
für die Errichtung eines Kühlhauses beim städt.
Schlachthaus« «30,000 Rbl. und für die Herstellung
der Obligationen und Stempelsteuer, sowie Kurs-
verlust bei der Realisation bis 320,000 Rbl.

Et. _Peleksbur»« Nils«.
_wlklli. Ohne _ziviwchllich_« ««antü>«w»z.>

_V«t»«»>»»> Mittwoch» 3. Teptemd«
1 Uhc 2ll M».

<2ch _lußkuise. Geld
iü««« _PrimienanIeH« 35»

I_>.. . 252>/>
Ade!«!os« 2l7
Nussenbant 223
_Hommerzbanl —
_<pi°,. Staats»«!« 7»«/,
Phooix. 185
zwIM'Valtilch« Wa»g»nlai:i! 340

St. Petersburg« Telegrapheu-Ugentur.
_Nigaer _Zweigbureau.
DeiN», 17. (4) Se°_t, _?'!>

lSchlWlurs».! »2:1::
Au_?,iM!»q P°le»zi»« . .. . 212 65 212 ?U
8 T, »«f _Peierslu» . ', , . _.
8 T., Lüüd»» ...' ,.., . 2» 435
8 ül. . .. 20 N
«T. „ Pari, 81 35
_^ M. „ _. .. .....
2luss. K«°.<NiI. IM Ml. !>?. »_isf, , . 21« 12 216 5l!
_s°/oI_i_nftl, Unlnh_« 133». ... , 74 4»
4°/»üwffisch« Renk». 1»«. . , . 70 Oll 70 _H
4V_2°/» _niss. Anleihe_». 1_«5 .. . >>2 00 !>2 00
«ltien.- L«. _Peters Int«». Aaül . I4S ä_« 145 W

_» T>isl»nt»l_,!»ll. 158 75 128 80
„ «»!!'.Bank f. »»«». «««l 129 22 128 10
„ Berlin« Di«!»nw>««sel!ch»ft. 170 4! 170 4_U

Plivatdiitont 5»/, ' < 2'/,«/,
_Lendinz: schwach.

_Neilin, 17. (4.) Vestlemier, Tag«
Netzen: f_^sl.

per September 224'/< 224V,
„ vltober 224'/, 223'/^Roggen: fest.

„ per September 205V, _20ü—
„ „ Llwb« 203l/, 202—

Laser: fest.
„ per September 1?4>/, 173",
„ „ Dezember I72>/, 171'/«

Amst«ri>»m, 1?. <4_) _September, v,:,ei
London _^ _vistH 12 080— —
_Privcudislont .U_< _^'/i 4_"/_u°/i>

Tendenz: fest,
P«i! 17.li, Sepiemler.

London _i vn« . 2_^ 14« 22 13_Ü
Auszahlung«««, ' _"^^ A-
L°/» Fianzösifch« Mntl .. ... «4 2o
4°/i _Aussifche _G°Idanle!_h« 135, . ._' 75 »0 72 2)
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T en d« n, : fest.
_Lont,»,. 17, (4 )September.

i'/«°/'K»nI»ls »2 82'i!
4°/° Rufs. Konsolz 133?. . , , ?5_>_, 7«>/_2
Lill« in _Aairen _pr, Un>«, ., 312,» 31«,,i
_Privlttdislont 4'»/»3>b/,,

Tendenz: fest, steigend,
Ncm.Y _or_^. 1_>. <4.> September,

Weizen: »_bslauend.
„ i°ler, Wintermeizen I«» . . INI'/, 104°/»
» „ „ „ Tlpt. 10b',» 10b'/,
« » ,, „ Dez, Ill8>» 107'/«

Mais: kaum behauptet.
„ V!H «, ii pro _Sept — —
„ Dez Ü6V« s?

Wetterprognose für de» 6. September
Vom _PImsilalilchen haupt'Obsernatoriuin in Vt, Peterzöilrij

Ziemlich warm, »crcinderlich.

_Vingelommen« Schiff?.
I4Ü1 Deutsch. n_«ichter „Unterwesn 20", +hr, _»_on

Tanzig leer an tzarfs _H, Heydemann,
l492 Deutsch. Hchl_^_per „Acgesack", Kahle, von _Daiuig

leer an _harsf _^i, _heyoemann.
l4N3 Deulfch, D, „Orest", _Nlendermann, von Köln mit

Stückgut an _Helmsing _k _Nrimm.
1494 Dan. D. „Aurora", Fischer, von Kopenhagen _mil

_Nallast an P, _Voinholdl _u, Ko,
1495 Deutsch, Schlepper „Rotesand", _Siegholn, «on _Norr

köping leer an _Harff u. Heydemann.
149« Deutsch, _leichter „_Unterwesel 4", Dielmann, »o_,

Orclösund lcer an _Harff u. Heudemann.
149? Deutsch, Leichter „Ünteriveser 10", ._hagenak. vor,

_^tllrrlöping leer an _Harfs u. _Heydemann.
1488 Auss.D. „Nain", Röhrui, «on _Pernau mit Ttüilgul

an P. _Noinholdt u,Ko,
1499 Deutsch, D, „Wnos", Weißenhorn, »on _tzamlurg

lnit Gütern an _Helmsimz u. Grimm.
I5U_0 Engl, D, „Novo", Uagee, °on Hüll mitKohlen und

Güter» »n _H, y, U, _Carlile,I, U, Herskind und
Helmsing u. _lhrimm.

1501 Schwed. D. „Aina", Samuelsson, von _Libau mit
Ballast im P. _Bornholdt u, Ko.

IÜ02 _Deulsch, D, „hecwr", Iüls«, «°_n Nl««en »ii
Ztückgul an P. _Nornlwldt u, Ko,

1503 Tanvcd. T, „_Ioite", Fri's, von _LteonZ mit Kreide
an P, Voinl,«!dt u, Ko,

1204 Russ, 3°U.,!>i.°-ch„. „Pcter", Ehrhardl, von Neüi'l
mit _Kolilen an A. _Wirciau und E. Reimann.

1505 Deut'ch. _Schlepper „Äsax", _Neelsen, von Stockholm
mit Ballast an N. Schneider,

1508 Engl, D. „Mrna", Ilornhill, von _Neivcastle ge-
laden an die Ges. d. Naumn_^Ullnuf, Stiü« denh»f
tind _Helmstng u. Grimm.

150? Holl. T, „Htiedrechl", Visier, von _Notterdam mit
Ballast an N, Schneider.

1508 ltnal. 2, „Lalablili", _Jounsun, «on _Leith geladen
an _A. _Nirckau.

Wind: NW, Wasserliefe: Veegatt u, _Hosendamm 28_'8_"
_Ezporthaie,! und AilMllhlgraben 25_'8", Neü'Nüh!,
graben _2t'3", Stadl 23_'8",

Ausgegangene _Tchisf,.
l4»2 D, „_Arinile", Maccormik, mit Holz nach England
l468 D, „Dagmar", «_roth, mit Stückgut nach _Pern°_uI1_,;4 2, „_Vegeiack", Kahle,
l485 D. „National", Ärp, mit holz noch Hamburg
liü« 2, „_Lonstantin", Pichel, mit Stückgut nach Are««-bura.



Die Kultur als grundlegende Ursache
der Nervosität.

Auf dem internationalen Kongreß für Psychia_»
trie, Neurologie, Psychologie und Geisteskranken-
pflege in Amsterdam hielt Professor _Ielgersma
Holland) eine bemerkenswerte Rede über Kultur
als grundlegende Ursache der Nervosität. Der
Redner schilderte den Großkaufmann, denFinanzier
den Großindustriellen, umgeben von demmächtigen
Getriebe der Verkehrsmittel der heutigen Zeit. Er
zeigte, wie die rasche Entwicklung des modernen

Leben» eine fortdauernde Mischung von Enttäu-
s düng, Angst und Beklemmung schafft , die die
wahre Ursache dafür ist, daß oft der Geist das
Gleichgewicht im Kampf ums Dasein verliert.
Speziell diePrädisponierten, diejenigen, deren Geist
von Jugend auf wenig Widerstand zu bieten im
stände war, sind die Opfer. Also muß man suchen
durch die Erziehung die Veranlagung zuverbessern.
Langsam erst darf die geistige Heranbildung die
Stelle der körperlichen einnehmen. Mit sechs
Jahren wird heute das Kind zur Schule geschickt,
und es fängt sofort an zu rechnen, schreiben, leseil
und hundert andere Dinge zu tun, die seiner
geistigen Entwicklung schaden, weil sie eine geistige
Ueberladung schassen. Und diese wirkt schlimm
für die spätere Geistesgesundheit. Denn schon in
zarter Jugend schaffen sie den moralischen Druck
des Erwachsenen. Wir mögen im Auge behalten,
daß die gleiche intellektuelle Entwicklung umso
weniaer schädlich wirkt, ja später wir sie eintreten
lassen. Ein anderes Uebel ist die Nervosität der
Eltern selbst. Schon in der Wiege empfindet sie
das Kind. Ein gesundes Kind schreit nicht, und
wenn das Kind es doch tut, dann hat es von
der Mutter gelernt, die sich einbildet, daß ihre
eigenen Verdrießlichkeiten auch von dem Kinde
empfunden werden. Häufig genug ist die nervöse
Mutter zu ängstlich. Sie behindert die Spiel-
freihelt. Der Vater, der im täglichenKampf
steht, beeinflußt das Kind durch üble Laune und
ungerechtfertigte Affektausbrüche. Die feministische
Bewegung, die so charakteristisch für unsere Zeie
ist, ist somit eine Ursache unserer Nervosität.
Der Redner erkennt ihre Bedeutung bis zu einem
gewissen Grade an. Die Erhebung der Frau
bedeutet eine der schönsten Stellen der Menschen-
geschichte. Aber schließlich ist eine Frau doch
kein Mann, selbst dann nicht, wenn eine Ver-
sammlung durch Abstimmung diese Gleichheit be-
schließen sollte. Wenn auch die feministische Be-
wegungihrenTeilan der heutigenNervositäthat, so muß
man bedenken, daß sie als Neuerung den ge-
wohnten Choc mit sich bringen mußte, und es ist

recht gut möglich, daß sich auch bezüglich derWir-
kung der Frauenbewegung eine Anpassung des
Geistes vollzieht. Mehr als zwei Drittel der
studierenden Frauen vollenden ihre Studien nicht
und widmen sich ihrem natürlichenBeruf, derEhe.
Jahrhundertelang hat sich die Frau _lediqlich dem

Hausstand gewidmet. Ein neues Ideal kann sichformen und wird sich langsam formen. Aber es
kommt nicht auf einmal, lediglich deshalb, weil es
auf dem Papier dekretiert wird. Wir sind im
Ueoergangsstadium. Die Zahl der Nervösen und
Geisteskranken nimmt stets zu. Wird hiermit
unsere Kultur nicht zu teuer bezahlt? Die stets
neu sich herandrängenden Erfindungen, Aende-
rungen, Umwälzungen fordern neue Lebensregeln
Die Menschheit muß sich in die veränderteLebens-
form hineinwachsen. Sie muß sich anpassen. Ein
Ende in dem _Vorwartsdrang wird zwar nimmer
kommen und die ersehnte Ruhe bleibt aus. Was
wir suchen sollen, ist nicht das Gleichgewicht, die
Harmonie in der Ruhe, sondern das Gleichgewicht
in der Bewegung. Und dieselbe Kultur, die in
ihrem Fortschreiten die Uebel schafft, gibt uns
durch die stets tiefer werdende Kenntnis auch die
Mittel in die Hand, die Uebel zu beseitigen.

>M- Neu _hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle »Das Tagebuch der
Susanne Ovelgönne" von Carl VuIcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne _OvelaFnne.

Eine Novelle von Karl Nulcke.

Elftes Kapitel.
16. August 1900.

Hallo, das Lämpchen glüht wieder und ich freue
mich des äußeren Lebens. Ich habe ein seltsames
Herz l Seit zwei Tagen lacht es wieeinungeberdigeZ
Kind und sagt, es sei wieder ganz glücklich und
ich sollte nur ruhig sein. Regen und Sonnen-
schein, Sonnenschein und Regen, — jeden Tag
hat die Welt ein ganz neues Gesicht und ist doch
immer die gleiche wunderschöne Welt. Mir ist
oft in tiefster Stille, als hörte ich das Tiktak des
schwingenden Pendels der Zeit: Freud und Leid,
Leid und Freud, Freud und Leid und Ewigkeit.
Heut höre _ichs wieder ganz deutlich und fühle,
wie der Hammer meines Herzens sich dem Pendel-
schlag im Gleichtakt anpaßt und ganz fröhlich und
sicher auf und abschwingt: Freud und Leid,
Leid und Freud . .

Es ist noch so köstlich lange Zeit bis zur letzten
Stunde. Das Lämpchen glüht und mein Herz ist
fröhlich. Aber das Herz und ich wissen ganz
genau, daß mir nur deshalb glücklich sind, weil
mir die eine dunkle Kammer, vor der uns beiden
graut, fest verschlossen haben, und so tun, als wäre
die dunkle Kammer nicht da.

Vorgestern sind die Kostüme von Worth aus
Paris gekommen, zwei für mich, eins für Mama.
Eins mit herzförmigem Ausschnitt aus burgunder-
rotem <Ürtzz_>e ä_« _okiue, entzückend. Ich trage
rote Strumpfe und weiße Schuhe dazu, und einen
goldenen breiten Gürtel mit schonen roten schwer-
gefaßten Steinen. Meine drei Verehrer sind be-
geistert.

Gestern und heute war ich schon um sechs Uhr
fix und fertig. Beide Tage ging ich an den Kai
hinunter zu dem jungenbildhübschen Bootsvermieter
der aus Savoyen stammt und eine Geliebte in
Genf hat. Er mußte mich auf den See hinaus-
rudern, mußte mir französische Gassenhauer vorsingen
nnd von seiner Geliebten erzählen. Er war nur
ein _Bootsvermieter und höchstens so alt wie ich
und eigentlich waren nur seine Augenhübsch. Dann
fragte er, ob auch ich einen Schatz habe und was
_r̂ sei. Ja, sagte ich, einen Marineoffizier mit

Hellem Schnurrbart. Ob er mich auch heiraten
wolle? Das wüßte ich leider nicht. Aber er
sagte, ich solle mich nicht beirren lassen. Das
Fräulein wäre ja sa sehr schön, da würde ihr alles
gelingen. Und das Fräulein sei ja gewiß auch sehr
reich. Es war nur ein Bootsuermieter und hat
mir für jede Fahrt vier Francs abgenommen, aber
morgen will ich wieder mit ihm fahren.

Dann war ich gestern auf dem _Blumenmarlt
und kaufte mir einen riesigen wundervollenBlumen-
strauß. Er stand auf dem Tisch, als Mama aus
dem Schlafzimmer kam. Ich küßte Mama wie
jeden Morgen und Mama sah die Rosen. Sie
sagte ganz leicht hin: „Suse, ich Habs mir überlegt
Wenn ein junges Mädchen sich Bedenkzeit ausbittet
um eine Werbung zu beantworten, so ist das immer
ein schlechtes Zeichen. Ich denke, du schreibst Fritz
ab. Ich rate dir beinah, es zu tun."

Ich bin sprachlos. „Elli von _Tschapelius sagt
es auch."

„Wie, darüber hast du mit ihr gesprochen?"
„Natürlich," sagt Mama ganz vergnügt. „Du

hast es ja auch getan."
„Das war auch ganz etwas anderes," antworte

ich kühl. „Ich weiß genau, was ich zu tun und
zu lassen habe. Ganz genau, Mama."

„Ganz genau?" antwortet sie. „Schön. Ich
machte mir Sorge um dich und wollte dir helfen
Also tu du nur, was du für recht befindest. Ich
will dich absolut nicht stören. Aber beklage dich
später nicht bei mir, wenn du eine Dummheit
gemacht hast."

Ich mache ein trotziges Gesicht. Mama auch
Was soll ich nun tun? Der Brief liegt in der
Schreibmappe. Ich kann ihn nicht abschicken.

Glück ist der in Handlung umgesetzte Wille
sagt Onkel Cornelius. O dies Pharisäertum des
Alters! Handeln will ich, aber mir fehlt der
Wille. „Das Glück des praktischen Lebens ist
nimmermehr die Realisierung unserer Träume."
Das ist leicht gesagt für den, der nicht mehr
träumt. Meine Adern sind voll von dem süßen
Gift meiner Träume. Ich bin berauscht van ihm
und betäubt, ich will nichts weiter, als weiter
träumen, und wärs Vernichtung.

Zufall heißt Vorbedeutung, Ereignis heißt
Schicksal, mein eingeschläfertes Herz glaubt an das
Glück und an rosenüberschüttete zukünftige Tage.

Der Brief liegt in der Schreibmappe . . .
Ach, ich mag heute nicht dran denken. Als ich

vom See kam, habe ich beinah eine Stunde lang
mit dem Partier verhandelt. Ich muß einen
Staatsstreich spielen. Ich habe alle Pläne in der
Tasche. Es ist allerhöchste Zeit, wir haben schon
den 15. August. Er ist auf dem Eggishorn.
Es darf nicht anders sein, ich muß hin.

Ich präsentierte Mama Honig undButterkugeln
Weißbrot und Marmelade, Zucker und Sahne und
Kuchen. Arme Mama, wenn du ahntest, was ich
heute im Schilde führe. Mama war gekränkt
Sie sprach lein Wart.

Da kamen die kleinen westfälischen _Grafenkinder
die seit ein paar Tagen hier wohnen, mit ihrer
Gouerneß an unserem Tisch vorüber. Mit der
vierzehnjährigen Anne-Marie spielte ich abends
manchmal Ping-pong. Aber mit der vierjährigen
_Asta bin ich befreundet.

Ich nahm die kleine Asta auf meinenSchaß.
„Tante Susi," sagte sie und machte ein Frosch-
mäulchen.

Die Schlacht begann. Der Staatsstreich wurde
gespielt. Hurra! ich siegte auf der ganzen Linie.
Der Feind, ergab sich auf Gnade und Ungnade
die FriedenZbedingungen, wurden unterzeichnet, und
Friede, Friede läuten alle Glocken.

Die kleine Asta spielte die Avantgarde.
„Wenn deineMama auf dich böse ist, was mußt

du dann tun, kleine _Nsta?"
„Dann muß ich mit dem kleinen Georg allein

zu Mittag essen und kriege kein Dessert."
„Richtig, kleine _Asta. Und wenn es nun gerade

Schokoladenpudding gibt, den du sa gern ißt, und
wenn du so gern auch Schokoladenpudding essen
willst, was tust du dann?"

„Dann geh ich Fräulein bitten."
Asta ist schlauer als ich. „Nein, kleine Asta

dann gehst du zu deiner Mama und sagst . . ."
„Ich möcht so gern auch Puoding."
„Ia, und sagst zu deiner Mama, ich will auchnie wieder . . . na?"

„Nie wieder ungezogen sein."
„Ja. Und dann ist Mama wieder gut, und

du kriegst van Mama einen — na?"
„Einen Teller mit Pudding."
„Ja. Und einen Kuß. Und nun geh mal zu

der Tante da drüben, die ein solch böses Gesichtmacht, und sag zu der Tante, Tante Suse, sei un-
gezogen gewesen und wollte wieder artig sein und
auch einen Kuß haben."

Die Kleine rutscht von meinen Knien, sieht mich
hilfesuchend an, geht ganz verlegen zu Mama und
lehnt sich an ihr Kleid.

„. . . wieder artig sein . . ."
Mama lacht. Ich sehe mich nach den beiden

eleganten Herren im Frack um, die das Frühstück
serviert haben; sie stehen noch immer da mit un-
durchdringlichen Gesichtern.

„Na, Suse?" Mama sieht mich an.
Aus meiner frühesten Kinderzeit klingt eine

Stimme'
„Ach, Mama."
Mama schweigt.
Nstll kommt ganz bekiimmert wieder zu mir

setzt sich auf meinen Schoß und schlingt ihre Armeum mich. Ach, wenn ich erst ein Kind habe
Ich sage ganz _wse: „Mama, als du Papa hei-raten wolltest, wie war das eigentlich damals?

Hat das dein Papa und deine Mama so leicht er-
laubt? Und Rastadt war doch ein Schloß und du
zogst in eine _Kaufmannsstadt. Und was saate
Tante Clementine aus dem Preetzer Kloster dam?Und was sagte deine Mama?"

Mama sieht nicht von ihrem Teller auf.
„Rastadt ist ein großes Schloß, es soll eins der

schönsten Schlösser in Holstein sein. Die _Rastadts
sind verwandt mit den dänischenKönigen, eine von
ihnen soll sogar im Dom von _Roeskilde begraben
liegen. Das Wappentier der Rastadts ist ein
Wolf mit einer schönen, roten Zunge, der über
eine Hürde bricht. Die Rastadter Töchter werden
alle in das adlige Kloster von Preetz eingeschrieben
seit Jahrhunderten. Die _Rastadter Töchter wußten
es ganz genau, viele Jahrhunderte hindurch, daß
sie nur Edelleute heiraten durften. Keine wurde
abtrünnig. Da kam zum Schluß doch eine und
nahm einen Bürgerlichen zum Mann. Nicht wahr
dein Vater war sehr stolz?"

Mama sieht nicht von ihrem Teller auf.
„Es ist doch sonderbar, daß ich als Kind nie in

Nastadt war. Als ich die Großmama zum ersten-
mal sah, war ich schon neun Jahre alt. Onkel
Kaspar war der _einzige, der hin und wieder zu
uns kam. Aber Onkel Kaspar war dein Bruder
und brauchte so viel Geld. Und Onkel Kaspars
Frau kam erst Jahrelang später zu uns. Onkel
Kaspars Frau ist eine geborene Gräfin Brede.
Und Kaspar Rastadt, beider Sohn, verleugnet die
bürgerliche Verwandtschaft, wenn er nach Hamburg
zum Derby kommt und im Unionklub Vetter Fritz
Embden trifft. Du hast wohl auch oft geweint,
Mama?"

Jetzt sieht Mama auf.
„Ia," sagt Mama.
„Und wie alt warst du damals, als du dich

mit Papa verlobtest?"
Mama lächelt beinah verschämt: „Neunzehn

Jahre."
Da hebe ich die kleine _Asta von meinem Schaß

„Nstll, nun lauf mal schnell zu der Tante drüben
hin und gib ihr einen schönen Kuß."

Und _Asta tut es. Und ich schenke ihr Kuchen
und schicke sie zu ihrer Gouvernante.

„Du warst wohl auch einmal sehr hübsch,
_Nama?"

Mama sieht mich mit belustigten Augen an.
„Mama, Hab ich eigentlich meine Kapricen von

dir oder von Papa geerbt?"
Mamas Augen werden immer größer.
„Wenn Tante Juliane dich ärgern wollte, sagte

sie zu mir: .Ganz wie deine Mama'. Als auf
meinem _Konfirmationstag Papa eine Rede hielt,
sagte er van mir: _<Sie sieht jetzt ganz so aus,
wie meine Frau einmal ausgesehen haben muß.
Wir sehn uns selbst in unfern Kindern viel deutlicher,
als wir uns einmal selbst sahen. Mag auch das
Herz Susannens sa werden, wie es das Herz
meiner Frau ist'. Ich besinne mich noch auf jedei
Wort und besinne mich noch, wie ich selbst damals
war."

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Gefrorene Blumen. Schon seit längerer

Zeit beschäftigen sich Blumeninteressenten mit dem
Problem, geschnittene natürliche Blumen längere
Zeit frisch zu erhalten, und man denkt dabei an
die Möglichkeit, aus anderen Weltteilen, besonders
aus Amerika, Blumen nach Europa zu bringen
Die Versuche, die in dieser Hinsicht unternommen
worden find, sind sehr interessant und basieren auf
der alltäglichen Beobachtung, daß Blumen, die in
einem kühlen Raum aufbewahrt werden, sich un-
verhältnismäßig länger halten, als in warmer
Temperatur. In den „Annales" erzählt Henri de
Parville, daß es ihm gelang,ein Rofenbukett vom
31. Dezember 1906 bis zum 28. Januar 1907
frisch zu erhalten, ohne daß ein einziges Blatt ab-
fiel, und dies hauptsächlich dadurch, daß er die
Blumen in ein Zimmer stellte, das eine Durch-
sch_nittstemperatur von 4—6 Grad hatte. Die
Möglichkeit, in Kühlwagen frisches Fleisch auf die
größten Entfernungen zu transportieren, mußte
bald den Gedanken nahelegen, mit Blumen das-
selbe Experiment zu machen. Schon im August
1904 wurden der Pariser „Soc!6ts d'Harticulture"
chinesische Pfingstrosen gezeigt, die drei Monate
vorher geschnitten waren und ohne Schaden diese
Zeit überstanden hatten. Drei Monate lang
waren sie im Kühlraum gewesen. Die ziemlich
langgeschnittenen Zweige waren in Wasser gestellt
und in einem Kühlteller mit gleichmäßiger Tempe-
ratur von 1 Grad aufgestellt. Alle drei Wachen
wurden die Zweige etwas gekürzt und das Wasser
erneuert. Sa erhielten sich am 11. Mai ge-
schnittene Pfingstrosen bis September. Gegen-
wärtig werden auch Versuche mit einer Atmosphäre
von künstlich erhöhtem _Sauerstoffgehalt gemacht.
Jedenfalls wird man in nicht zu ferner Zeit im-
stande sein, die Lebensdauer geschnittener Blumen
zu verlängern.

— Verschiedene Mitteilungen. Brüssel
16. September. Zu einer _Preisdistanzfahrt stiegen
von 4 Uhr ab 33 Luftballons auf. Sie wurden
von einem schwachen Nordwest nach Deutschland
getrieben. — Boston, 16. September. Gestern
früh stieß bei Canaan (Newhampshire) zwischen
Quebec und Boston ein mit Ausflüglern besetzter
Expreßzug mit einem Güterzug zu«
sammen. 20 Leichen sind geborgen, ungefähr
40 Personen sind verletzt morden. Es wird ange-
nommen, daß der Unfall auf mißverstandene An-
ordnungen zurückzuführen ist. 'Der Expreßzug stieß
auf einer Kurve gegen einen Güterzug, der in der
entgegengesetzten Richtung fuhr. Beide Lakomo«
tiven stürzten die Böschung hinab. Der Gepäck-
wagen schob sich in den ersten Personenwagen und
dieser wurde in den zweiten Personenwagen hin«
eingetrieben. Fast alle _^Toten befanden sichin dem
ersten Personenwagen. Die übrigen Passagiere des
ersten und zweiten Personenwagens sind alle mehr
oder weniger schwer verletzt worden. Die meisten
Toten sind Frauen. Ewige der Verletzten liegen
hoff nungslos darnieder.

— Ein neuer Versuch »m höheren Schul-
wesen. Man schreibt uns: Nachdem man mit den
Waldschulen so gute Erfolge gehabt hat, willman
jetzt, wie die Zeitschrist Schulgesundheitspflege mit-
teilt, auch für die höheren Schulen einen ähnlichen
Versuch machen, und zwar in Hamburg. Die
Schule, ein privates Unternehmen, soll in schöner
Umgebung, im Vorort Groß-Borstel oder in FuhIZ-
büttel-Ohlsdorf (nahe der Vorortsbahn) erbaut
werden, wo die weitere Umgebung Gelegenheit zu
gemeinsamen Spaziergängen bietet. Gin Schul-
garten mit Aquarium und Terrarium, große
Spiel- und Tennisplätze werden die beiden Schul-
gebäude umrahmen, in deren neun Klassen 225
Schüler aufgenommen werden können. Die Schüler
werden sich an vier Wachentagen von morgens
8V2 bis nachmittags 3 oder 3^/_Z Uhr im „Schul-
heim" aufhalten. Sie könnm mit ihrm Lehrern
zusammen nach 12 Uhr ein warmes Frühstück ein_"
nehmen, wobei auch englische oder französische
Unterhaltung gepflogen wird, benutzen die Nach-
mittagsstunden zum Turnen und Spiel, zum
Baden, zur Handarbeit in Garten vder Werkstatt
und haben Gelegenheit, ihre Schularbeiten vor
ihrer Rückkehr ins Elternhain unter Aufsichteines
Lehrers zu machen. Unter Berücksichtigung dieses
letzteren Umstandes, der den Fortfall der Arbeits-
stunden im Hause verkürzt, kann auch die Höhe
des Schulgeldes, da« zunächst mit 500 Mk. jährlich
in Aussicht genommen ist, durchaus angemessen er-
scheinen. Zwei schulfreie Nachmittage stehen den
Schülern für Musikunterricht, Touren usw. zur
Verfügung. Die neuen Sprachen werden zum
mindesten in der Konversation durch englische und
französische Lektoren, die eine gleichwertige Vor-
bildung wie unsere Oberlehrer besitzen, gelehrt.
Ferner ist die Genehmigung erteilt morden, daß
staatlich angestellteLehrer zum Unterricht an dieser

Schule auf bestimmte Jahre beurlaubt werden.
Man wird sich dem im Berliner Kultusministerium
ausgearbeiteten Schulplan anpassen: Der Lehr-
kursus von Sexta bis Untersekunda mit zwei
Fremdsprachen, Englisch und Französisch, wird
durch einen _Parallelaufbau von Gymnasial«, Real-
gymnasial- und _Oberrealschulklassen bis zum Abi-
turientenexamen weitergeführt. Auch hofft man
von der _Reichsschulkommission die Ermächtigung zu
erhalten, die Nebenfächer derart einzuschränken, daß
die wöchentlichenLehrstunden in den _Oberklassen
von 35 auf 30, in den Unterklassen van 30 auf
24 herabgesetzt werden können. Die gesamten
Bau« und Anlagekosten erfordern einen Aufwand
von 250,000 Mk., die durch Anteilscheine von
Privaten beschafft werden. Bereits 40 Herren
aus Beamten« und Kaufmannskreisen haben sich z_«
diesem Zweck zusammengeschlossen. Man hofft, daß
durch Zuwendung und Stiftungen von privater
und staatlicher Seite die fernere Entwicklung
kräftig unterstützt werde. Zunächst sind jetzt
150,000 Mk. erforderlich, und zwar für ein
zweistöckiges Schulgebäude mit sechs Klassen und
_Turnsaal 85,000 Mk., für die innere Einrichtung
15,000 Mk., für eine Rektorwohnung 30,000 M
und für Reservefonds 20,000 Mk. Daran wird
sich in zwei bis dreiJahrenmit dem Auöbau der
Klassen der Bau eine» zweiten Schulgebäudes für
100,000 Mk. schließen. Als Leiter der neuen
Schule ist der Hamburger Oberlehrer F. Schu-
macher _ausersehen. Man kann auf die weiten
Entwicklung dieser neuen Schule gespannt sein.

— Schutz gegen rauberlsche Ueberfälle in
Eisenbahnwagen. Die verschiedenenräuberischen
Ueberfälle auf den deutschen Eisenbahnen haben
den Fiskus veranlaßt, im Interesse der Sicherheit
des reisenden Publikums neue Eisenbahnwagen zu
bauen, so daß es künftighin möglich sein wird
durch neu geschaffene Verbindungswände sämtlich
Abteile der ersten, zweiten und drittenWagenklasse
gleichzeitig zu beaufsichtigen. Der Erlaß lautet:
„In einem Vierachsemvagen, der alle Abteile der
drei _Wagenklassen enthält, befinden sich zurzeit an
den beiden Enden des Wagens je zwei Abteile
dritter Klasse, die früher durch eine Wand völlig
abgetrennt waren, so daß die Reisenden sich gegen-
seitig keine Hilfe bringen tonnten. Von jetzt ab
werden nur halbhohe Wände angefertigt. Es wird
demnach den Reisenden der beiden Abteile von
nun ab möglich fein, sich gegenseitig zu ver_«
ständigen und auch sehen zu können. Zwischen den
Caupäs 1. und 2.Klasse, die bisher gegeneinander
abgeschlossen waren, werdenkünftighin Verbindungs-
türen mit Glasscheiben angebracht. Danach können
die Fahrgäste der drei Abteile im Notfälle unge-
hindert aneinander vorbeipassieren. Durch die ge-
schaffenen Verbindungstüren und die niederen
Trennungsmände dürfte den Eisenbahnräubern das
Handwerk etwas erschwert werden."

Füi d« _NedMion _veraMwottUch:
Di« Herausgeber

_v»uä. Hur. 3t. «netz. _vr. Ulfied _Ruetz.
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